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  Das Buch


  Logan war einer von denen, der die Gesetze des Klans für vollkommen überholt und unnötig steif hielt. Sein Zwillingsbruder Andreas hingegen unterwarf sich seit jeher den hohen Ratsmitgliedern und führte alle ihre Befehle ohne zu zögern aus. Dies führte zu abgrundtiefem Hass unter den Brüdern.


  Nun waren fast siebenhundert Jahre waren vergangen seit Logan sich dazu entschlossen hatte sich von seinem Klan abzuwenden und nicht weiter auf dem Weg des Schlächters zu gehen.


  Zwar tötete er noch immer, doch nicht mehr auf Befehl des Rates hin, sondern aus eigenen Motiven: Rache und Verachtung gegenüber dem Klan, den nun verhassten Menschen, die er einst Familie nannte.


  Dass sein Vater in einer Schlacht sein Leben verloren hatte, nahm er schon immer mit einem gleichgültigen Achselzucken hin. Er selbst hatte sein Leben beendet. Logan hatte sich mit einigen Freunden dazu entschlossen unschuldige Leben zu bewahren und Auftragsmörder des Rates und Schlächtern, wie er selbst einer gewesen war, zu eliminieren.


  Sie alle zählen zu den Ausgestoßenen, die sich zur Gilde der Unendlichkeit zusammenschlossen.


  Oftmals auch als Schattengleiter bekannt, schlagen sie des Nachts zu und beenden die unmenschlichen Leben jener, die Menschen aus Spaß töten oder für Versuche missbrauchen.


  Logan ist einer der unbarmherzigsten und kaltherzigsten dieser Schattengleiter.


  Doch weshalb er zu solch einem kalten Wesen wurde, ist und bleibt sein best gehütetes Geheimnis.


  Das einzige was seine Kameraden in all den Jahren in Erfahrung bringen konnten war die Tatsache, dass sein eigener Bruder Logans über alles geliebte Ehefrau, sowie die zwei Töchter des Mannes getötet haben soll.


  Heute stellt ein abgelegener Landsitz das hauptquartier der Gilde dar, welches sich mitten in den hohen Bergen der versteckten Wälder befindet.


  Doch auch wenn sich die Zeiten und auch die Menschen geändert haben, währt der Krieg in der nicht enden wollenden Dunkelheit fort.


  Und so Leben die Schattengleiter mitten unter uns. Unentdeckt und ohne unser Wissen beschützen sie unschuldige Seelen aus den Schatten heraus.


  Die Autorin


  Aylen Hyuga lebt mit ihrem Ehemann, dem gemeinsamen Sohn und einigen Tieren in Rheinland-Pfalz (Deutschland). "Schattengleiter – Die Gilde der Unendlichkeit" ist nun der erste Teil ihrer neuen Fantasytrilogie, von dem es schon bald eine Fortsetzung geben wird.
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  Meinen Großeltern!


  Ich vermisse euch!


  Danke für alles!


  Sowie meiner Freundin Barbara Schnaitt(Babsi)


  Vielen dank für deine Freundschaft!
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  Logan war einer von denen, der die Gesetze des Klans für vollkommen überholt und unnötig steif hielt.


  Sein Zwillingsbruder Andreas hingegen unterwarf sich seit jeher den hohen Ratsmitgliedern und führte alle ihre Befehle ohne zu zögern aus. Dies führte zu abgrundtiefem Hass unter den Brüdern.


  Nun waren fast siebenhundert Jahre waren vergangen seit Logan sich dazu entschlossen hatte sich von seinem Klan abzuwenden und nicht weiter auf dem Weg des Schlächters zu gehen.


  Zwar tötete er noch immer, doch nicht mehr auf Befehl des Rates hin, sondern aus eigenen Motiven: Rache und Verachtung gegenüber dem Klan, den nun verhassten Menschen, die er einst Familie nannte.


  Dass sein Vater in einer Schlacht sein Leben verloren hatte, nahm er schon immer mit einem gleichgültigen Achselzucken hin. Er selbst hatte sein Leben beendet. Logan hatte sich mit einigen Freunden dazu entschlossen unschuldige Leben zu bewahren und Auftragsmörder des Rates und Schlächtern, wie er selbst einer gewesen war, zu eliminieren.


  Sie alle zählen zu den Ausgestoßenen, die sich zur Gilde der Unendlichkeit zusammenschlossen.


  Oftmals auch als Schattengleiter bekannt, schlagen sie des Nachts zu und beenden die unmenschlichen Leben jener, die Menschen aus Spaß töten oder für Versuche missbrauchen.


  Logan ist einer der unbarmherzigsten und kaltherzigsten dieser Schattengleiter.


  Doch weshalb er zu solch einem kalten Wesen wurde, ist und bleibt sein best gehütetes Geheimnis.


  Das einzige was seine Kameraden in all den Jahren in Erfahrung bringen konnten war die Tatsache, dass sein eigener Bruder Logans über alles geliebte Ehefrau, sowie die zwei Töchter des Mannes getötet haben soll.


  Heute stellt ein abgelegener Landsitz das hauptquartier der Gilde dar, welches sich mitten in den hohen Bergen der versteckten Wälder befindet.


  Doch auch wenn sich die Zeiten und auch die Menschen geändert haben, währt der Krieg in der nicht enden wollenden Dunkelheit fort.


  Und so Leben die Schattengleiter mitten unter uns. Unentdeckt und ohne unser Wissen beschützen sie unschuldige Seelen aus den Schatten heraus.
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  In dieser Nacht erwachte Logan mit einer dunklen Vorahnung, deren Ursprung er jedoch nicht zu benennen wusste.


  Irgendetwas sollte geschehen. Etwas, das sein gesamtes Leben vollkommen auf den Kopf stellen würde.


  Von der Unruhe getrieben schlug er seine dicke Decke zurück und schwang seine Füße auf den dunklen Holzfußboden seines Schlafzimmers. Wie üblich fühlte sich der Boden sehr kalt an und er musste sehr darauf achten, sich nicht schon wieder einen der losen Holzsplitter einzufangen.


  Manch einer lebte in großen, gar übertriebenen Behausungen, doch Logan genügte seine einfache kleine Hütte.


  Er wusste was er an dem einfachen kleinem Heim hatte und weshalb er es für kein Geld der Welt abgeben würde. Es war wirklich nicht gerade groß, aber es genügte. Die beiden kleinen Schlafzimmer und der große Hauptraum boten sowohl für ihn als auch für seine Tochter genügend Rückzugsmöglichkeiten.


  Auch wenn Johanna nicht seine leibliche Tochter war, so liebte er dieses Kind dennoch wie sein eigenes.


  Denn die letzten Worte die er der damals im sterben liegenden Frau entgegenbrachte hatte waren, dass ihre Tochter bei ihm sicher sein würde - und genau dieses Versprechen hielt er.


  Was mit dem zunehmenden alter des Kindes immer schwieriger wurde. Nicht nur, dass sie immer schöner wurde, sondern auch, dass ihre Sturheit in gleichem Maße stieg.


  Kopfschüttelnd zog er seine übliche schwarze Kleidung an. Kaum zu fassen, dass immer andere junge Männer bereit waren hierher zu kommen um seine rothaarige, junge Lady für einen Abend zu entführen.


  Lächelnd dachte Logan an den letzten Verehrer. Ihm hatte der Anblick ihres Vaters genügt um sich mit einer schmierigen Ausrede ganz schnell vom Acker zu machen. Noch immer konnte Logen zu gut das verwirrte, leicht verängstigte Gesicht dieses pickligen Jünglings vor sich sehen, wie dieser seine vorgeschobene Entschuldigung murmelte und sich anschließend auf seinem Reittier davon machte – ganz ohne noch einen Blick auf die verwirrte Johanna zu werfen.


  "Solche Idioten!" Dass er diese Beleidigung wahrhaftig ausgesprochen hatte war Logen erst bewusst, als ein leises Klopfen an seiner Tür erklang.


  "Komm rein, Jo." Augenblicklich wurde die Tür einen Spaltbreit geöffnet und ein feuerroter Schopf erschien. "Das Essen ist fertig Pa." Dankend nickte er ihr zu.


  "Ich komme gleich. Hab dank."


  Ohne ein weiteres Wort schloss sie die Tür von außen und gab Logen die Zeit die er noch benötigte.


  Sie war wahrhaft ein Geschenk des Himmels, vor allem da sie ihn vergessen ließ was Langeweile bedeutete.


  Dennoch, alleine das Lächeln das sie ihm Tag für Tag schenkte und ihm so eine Freude bereitete, war all die Aufregung bei weitem wert gewesen und noch immer wert.


  Als Logan fertig angekleidet war und den Hauptraum betrat war der Tisch bereits gedeckt, die Teller bestückt und Johanna saß wartend auf der doppelten Bank mit dem langem Tisch.


  Der Raum wurde vollständig mit dem Geruch des wohlduftenden Essens erfüllt und entlockte seinem Magen ein sehnsuchtsvolles Knurren. Erst als er ihr gegenüber saß, erhob sie die Stimme:


  "Guten Appetit."


  "Dir auch.", antwortete er, eher etwas unverständlich, da er wie üblich bereits den Mund voller Essen hatte.


  Eine seiner schlechten Angewohnheiten, die seine Tochter stets zum Lächeln brachte.


  "So geht das nicht." Verblüfft sah er in ihre leuchtend grünen Augen. Abwartend zog er eine Augenbraue in die Höhe.


  "Pa, solange du dich so benimmst, wirst du keine Frau mehr finden."


  "Ich will doch überhaupt keine Frau." Denn für eine Frau hatte er weder die Zeit, noch die Geduld.


  Doch er wusste wie dieses Gespräch verlaufen würde und unterbrach kurz seine Mahlzeit um Jo zuvorzukommen. "Vergiss es. Und nein, du wirst heute ebenfalls nicht ausgehen. Jo, verdammt du bist noch viel zu jung." Resigniert ließ die junge Dame ihre Schultern sinken. In ihren siebzehn Jahren hatte sie gelernt Logan nicht zu widersprechen, denn wenn er etwas konnte, dann sich mit seiner unglaublichen Ruhe durchsetzen.


  Lange sprach keiner von beiden ein Wort. Logan schaufelte genüsslich sein Essen rein und Johanna schob ihres von einer Tellerseite zur anderen. Vorsichtig ergriff sie erneut das Wort:


  "Ich möchte ja nur einen Abend mit Freunden verbringen. Keine Intimitäten…ich verspreche es."


  Abwartend sah er sie an. Ihre Stimme klang so hoffnungsvoll, dass Logen nur schwer die richtigen Worte fand.


  "Was genau habt ihr vor?"


  Daran, dass sie seinem Blick nicht auswich, konnte er entnehmen, dass sie aufrichtig war.


  "Magda hat doch morgen Geburtstag…und sie hat mich und Isabell zu sich eingeladen damit wir gemeinsam hineinfeiern können…" Wartend, gar hoffnungsvoll sah sie ihn an, doch als er nicht antwortete fügte sie schnell hinzu:


  "Keine Jungs, Pa. Ich verspreche es dir. Außerdem passt ihr Vater auf uns auf und er ist nicht weniger Beschützer als du."


  Da musste Logan ihr Recht geben. Magdas Vater war ein sehr strenger, wenn auch liebender und vorsichtiger Vormund. Was konnte schon passieren?


  Vieles, sicher. In jedem Augenblick konnte in ihrer Welt die Hölle ausbrechen, doch so war es nun einmal.


  Doch dies bereitete Logan kein Kopfzerbrechen, denn für ihn stellten all die Möchtegern-Prinzen die größte Gefahr da.


  "Wenn du Spike mitnimmst, gut. Wenn nicht…tja.", nonchalant zuckte er die mächtigen Schultern, "dann bleibst du eben hier."


  Lächelnd sah sie das genannte Tier an. Spike war Logans Seelengefährte und gehörte zur Familie.


  Endlich erhellte ein Lächeln ihre sommersprossigen Gesichtszüge. Schneller als Logan reagieren konnte, hatte sie sich vom Tisch erhoben und sich ihm um den Hals geworfen.


  "Danke Pa!"


  Einige Zeit später, nachdem Logan Johanna bei deren Freundin abgeliefert hatte, standen wie üblich ernstere Angelegenheiten an.


  Wie üblich mit seinem Schwert bewaffnet begab er sich auf die Jagd.


  Da der Rat keinen Hehl aus seinen Vorhaben machte und einer von Logans Spionen ihm berichtete wie und wo sich die nächste Blutvergießen ereignen würde, sattelte er sein Renegen und begab sich geradewegs nach New Stwege um dort unschuldigen Bewohnern einen grausamen Tod zu ersparen.


  Auch wenn sein Renegen solche Ritte kannte, war es doch immer und auf allen Kreuzzügen sehr unruhig.


  Sanft strich er ihm über seinen Kopf und verweilte kraulend zwischen den mächtigen, gar tödlichen Ausläufern seines Geweihs.


  "Beruhige dich Shadow. Morgen bei Anbruch des Tages sind wir wieder hier."


  Dieses Mal, so hatte er sich selbst geschworen, würde er keine Wochen oder gar Monate umherziehen, sondern zuerst die Dinge in seinem heimatlichen Umfeld ins Reine bringen.


  Knappe vier Stunden später stieg er von dem massigen Rücken seines Tieres und führte es an den Zügeln weiter. Das Dorf lag hell erleuchtet am Fuße des Berges auf welchem er stand und in den Schatten der Bäume lauerte. Noch war alles ganz still, doch auf dem gegenüberliegenden Hang konnte er bereits die ersten Schlächter, mit brennenden Fackeln und geschüttelt durch das Tempo ihrer Reittiere, bestens erkennen.


  "Dann wollen wir mal." Mit einem Seufzen schwang er sich erneut auf den Rücken von Shadow und trieb ihn zu einem halsbrecherischem Tempo an. Viel Zeit blieb ihm nicht mehr.


  Kurz bevor er das weit offenstehnde Tor erreichte erklangen die ersten Schreie.


  Noch während des Ritts zog Logan sein langes Breitschwert unter seinem Umhang hervor, welches er immer griffbereit auf seinem Rücken trug und stürzte sich auf seinen ersten herannahenden Gegner.
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  Ringolus Van Plump lief wie schon die vergangenen 25.000 Jahre seine vorgegebenen Wege. Was blieb ihm schon anderes übrig? Es lag noch immer so viel Zeit vor ihm.


  Immerhin musste er seine Strafe abarbeiten um eines Tages erneut mit hoch erhobenem Haupt an die Akademie der Zauberei zurückkehren zu können. Seite an Seite mit Lillian, seiner großen Liebe.


  Immer wenn er an sie und ihre ungebändigte Leidenschaft dachte, musste er wehmütig seufzen.


  Doch selbst ein Magier mit seinen hochgestellen Fähigkeiten, konnte einem solch starken Band wie der Liebe nichts entgegensetzen.


  Sie beide waren zwar jung und voller Neugierde gewesen, doch die Gesetze an der Akademie waren nun einmal sehr hart.


  Magier, ganz gleich welchen Geschlechts, durften sich niemals binden, denn eine solche Bindung wäre für alle umstehenden eine unglaubliche Gefahr. Viel zu oft sei es in der Geschichte der Magie vorgekommen, dass sich ein verlassener, oder gar verwittweter Magier oder eine verlassene oder verwittwete Magierin an allem anderen ausgelassen habe.


  Ringo lief gelangweilt weiter. Hätte sie ihm nicht wenigstens eine gescheite, etwas gehobenere Strafe aufbrummen können? Dies hier war ja wirklich schon fast lächerlich.


  Nach dieser ganzen Zeit konnte er zwar nicht mehr darüber lachen, doch zu Beginn hatte er es mit einem gewissen Funken Humor hinnehmen können. Eine Zeit die nun lange zurück lag. Wie sollte er auch noch lachen können?


  Immerhin war er dazu verdammt ganze 50.000 Jahre in immer gleichen Bahnen den Planeten zu umlaufen und an jedem Gewächs mit den Fingern zu schnippen um so den Herbst einzuleiten.


  Was bedeutete, dass sobald er neben einem Baum stand und mit den Fingern schnippte, mit einem Mal alle Blätter hinabfielen und eine dünne Laubschicht auf dem Boden bildeten.


  Eine bemitleidenswerte Tätigkeit, die an sich nur nervige Seiten hatte. Man denke nur mal an die frechen, höllenheißen Feuerelfen. Auch wenn diese Wesen wirklich klein, nicht größer als schmetterlinge waren, so konnten sie doch ordentlich austeilen.


  Ganz zu Beginn seiner Arbeit kannte er diese Wesen noch nicht und war völlig überrascht, als sie aus dem herabfallenden Laub auf ihn zuflogen und sich fluchend über ihn hermachten.


  Ein magisches Schild war damals seine einzige Rettung gewesen. Doch diese kleinen Biester hatten ihn über etliche Kilometer verfolgt und wollten einfach nicht aufgeben.


  An dieses Zusammentreffen würden ihn nun ewig die Brandnarben an seinen Unterarmen und Waden erinnern. Wie hatte er auch so dämlich sein können die Robe zu heben um schneller laufen zu können? Heute konnte er lediglich noch den Kopf über seine eigene Dummheit, schütteln.


  "Tja, ja.", flüsterte er und schnippte erneut neben einem wahrhaft wunderschönen Baum mit bunten Blättern. Diese waren in seiner Welt immer sehr begehrt. Kein Wunder wenn man bedachte, dass sich in diesen regenbogenleuchtenden Blättern ein wirklich starkes Heilmittel verbarg.


  Das einzige Gute an der Sache war, dass sein königsblaues Gewand mit den wundervollen goldenen Runen nie etwas abbekam, denn er hatte es in seiner Lehrzeit als Magier gefertigt und auf magische Weise versiegelt.


  Verstohlen sah er sich um, als er auf einer Blumenwiese einige Ornamente in den Pflanzen entdeckte.


  Die Sprache der Magier wie er, nun etwas besser gelaunt, erkannte. Eine Hinterlassenschaft seiner geliebten Lillian. Auch nach all dieser Zeit schrien ihre Herzen geradezu nacheinander, wodurch sie beide einen Weg gefunden hatten sich verborgene Nachrichten zukommen zu lassen. Ringolus zog die dicken Stämme der Feuersbäume vor, denn diese konnte seine Lillian niemals übersehen. Schon als junges Mädchen hatte sie diese Bäume geliebt und mit den wundervollen prächtigen, bunten Blättern gespielt, wie er sich lächelnd erinnerte.


  Und so las er ihre Nachricht:


  Mein Geliebter,


  Nun haben wir die Hälfte der Zeit hinter uns.


  Lass dein Haupt nicht sinken,


  denn ich bin immer direkt hinter


  …oder wenn du es anders sehen willst…


  vor dir.


  In ewiger Liebe,


  deine Lil


  Ringolus musste schwer Schlucken.


  Selbst nach dieser langen Zeit hatte sie ihren Humor nicht eingebüßt.


  Seine goldgelben Augen fixierten noch eine ganze Weile jene Nachricht die sein Herz höher schlagen ließ, ehe er auch diesen Blumen den Herst einhauchte.


  Mit einem Lächeln und ermutigt wandt er sich noch einmal an den nun kahlen Baum, hob seinen langen Stab mit der blauen Kugel an Spitze und konzentrierte sich. Ein leichter, kaum wahrnehmbarer Blitz entsprang dem Stab und schrieb seine Worte:


  Liebste Lil,


  du ahnst nicht, wie sehr mein Herz nach dir verlangt. Nicht mehr lange, dann werde ich dich endlich wieder in meinen Armen halten und dich niemals mehr gehen lassen.


  In ewiger Liebe,


  dein R.


  Traurig wandte er sich ab. Immerhin war der Weg noch weit.


  Und alleine das Wissen, dass auch sie ihn noch liebte trieb ihn Tag für Tag weiter, die Wärme des Sommers nehmend und die Kälte des Winters bringend.
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  Johanna wusste, dass sie nicht mit den beiden mitgehen sollte und doch ließ man ihr keine andere Wahl.


  "Nun komm schon. Niemand wird je etwas davon erfahren!", versichtere ihr Magda nun zum hundertsten Mal, doch wusste Jo einfach nicht was sie tun sollte. Unsicher lief sie hinter den beiden Mädchen her.


  "Wenn Pa davon erfährt bin ich tot!", dachte sie still bei sich. Das gäbe mindestens ein Jahr Hauserrest! Schon der Gedanke an Spike genügte.


  Der wildfarbene Wolf lief ruhig neben ihr her, doch wusste Jo um die Verbindung zwischen ihm und Logan. Die beiden waren eine Einheit schon so lange sie denken konnte. Alles was Spike sah, konnte auch ihr Vater sehen, wenn er dies wollte.


  "Wir sind früh genug zurück, niemand wird es bemerken!", versicherte ihr nun Isabell und hakte sich fröhlich lächelnd bei ihr unter.


  Von dieser Übermütigkeit ließ sich Johanna dann doch anstecken und verschwendete schon sehr bald keinen Gedanken mehr an ihren Vater und die Konzequenzen die dieser Ausflug mit sich bringen würden.


  Nach fast einer Stunde Fußmarsch kamen die Mädchen, gefolgt von Spike, bei der wundervollen magischen Grotte an.


  Der Anblick verschlug jedem die Sprache. Das Wasser schien von innen heraus wundervoll beleuchtet. Die umstehenden Bäume mit ihren hängenden Blüten rundeten dieses wundervolle Stück Erde und eine makellos erscheinende Wiese ab.


  Selbst die kalten Felsen schmiegten sich perfekt in das Gesamtbild ein und schienen den kleinen See samt seines Wasserfalls geradezu zu umarmen.


  Ein wahres Bild der Sinnlichkeit.


  Spike begann sich umzublicken, wie Jo nur am Rande bemerkte, denn ihre Aufmerksamkeit richtete sich auf die Gruppe Jugendlicher, die ihnen freundlich zuwinkten. Beim Näherkommen bemerkte sie, dass auch Kakashi anwesend war, ihr heimlicher Schwarm.


  Mit einem bedeutsamen Lächeln deutete er auf den Platz neben sich und zog die Decke etwas zurecht. Mit einem sehr kurzen Zögern nahm Jo die Einladung an und nahm neben ihm Platz.


  Lange hörte sie den anderen nur zu, immer darauf bedacht nicht zu nah an Kakashi heranzurücken, obwohl sie sich nach nichts anderem sehnte.


  Dies wäre ja kein Problem gewesen, wenn sich Spike nicht direkt zwischen die beiden gesetzt hätte. Dieser Wolf wusste auch nicht was es bedeutete wirklich verliebt zu sein!


  "Blöde Töle", dachte sie.


  "Wisst ihr, ich habe Gerüchte über Jos Vater gehört.", begann Thomy von der anderen Seite des kleinen Kreises. Jo sagte nichts.


  "Welche denn?" Magda war schon immer fürchterlich neugierig was Gerüchte betraf. Doch auch Isabell und die anderen drängten ihn dazu fortzufahren.


  "Er soll einer dieser Schattengleiter sein…man sagt…" Nun zwang sich Jo dazu diesem Blödsinn ein Ende zu setzen.


  "Halt doch die Klappe Thomy! Du kennst ihn. Er ist ein guter Mann."


  "Ja, einer der einem schon mit seinem Aussehen zu Tode erschreckt.", spottete er weiter.


  Auch wenn Johanna im Allgemeinen ein eher ruhiger Geselle war, so wurde sie doch fuchsteufelswild, wenn es um ihre Familie ging.


  "Das musst du gerade sagen. Er hatte nicht einmal die Möglichkeit "Hallo" zu sagen, so schnell warst du auf deinem verdammten Huglor und auf dem Weg in den Wald, du alte Furchtnissel!"


  Kurz schien Thomy beleidigt, doch dann reckte er trotzig das Kinn und erhob sich als wäre nie etwas gewesen. "Allemann…und Frauen ins kühle Nass!", rief er und war schon dabei seine Kleidung um sich zu verteilen. Alle außer Jo und Kakashi folgten ihm splitterfasernackt. Die gesamte Rasenfläche blieb von Kleidungsstücken übersäht zurück.


  Spike winselte und legte sich eine Pfote über seine Augen, als könne er den Anblick der nackten Leiber einfach nicht ertragen.


  "Ich sehe, dass dein Wolf hat Geschmack hat.", sagte Kakashi lächelnd.


  "Mach dir nichts aus diesem Spinner. Er denkt er wäre der Hahn im Korb…nur blöd, dass er sich immer Frauen nimmt die genauso wenig im Kopf haben wie er." Jo winkte beschwichtigend ab.


  "Keine Sorge, er kann sagen was er möchte. Es interessiert so wie so niemanden." Verlegen sah sie sofort hinab auf Spikes Fell, durch das sie sanft mit ihrer Hand streichelte.


  Sich Kakashis Blick vollkommen bewusst, hoffte sie durch die Dunkelheit der Nacht auf Verschleierung ihrer nun völlig rot gefärbten Wangen.


  Ihr Herz sehnte sich nach ihm, doch konnte und durfte dies richtig sein? Als er sanft seine Hand auf ihre legte, hob Spike sofort seine Kopf und knurrte ihn drohend an. "Ganz ruhig, ich würde ihr nie etwas tun.", versicherte er dem Tier.


  Spike reagierte für Jo völlig unerwartet und legte erneut sein Haupt auf seine Vorderläufe. Sanft strich Kakashi über ihren Handrücken und ignorierte die Rufe der anderen, dass sie doch auch ins Wasser kommen sollen. "An was denkst du, meine Schöne?" Seine Stimme klang wie immer tief und einladend, doch keinesfalls fordernd. "Es ist alles bestens."


  "Dann komm, lass uns ein wenig spazieren gehen.", bot er an und zog sie mit sich hoch.


  Hand in Hand spazierten sie zwischen den Bäumen entlang, immer nahe genug am Wasser um ausreichend sehen zu können.


  "Weißt du Jo, ich hab wirklich mein Herz an dich verloren. Ich fühle mich wie ein Volltrottel in deiner Nähe, weiß nicht wie ich mich verhalten soll…sag mir, wie fühlst du?" An einem Baum blieb er stehen und Jo, die an dem Baum lehnte, hob ihren Blick und sah tief in die schönsten dunkelbraunen Augen, die sie jemals hatte erblicken dürfen.


  Deutlich konnte sie die Ehrlichkeit, die Tiefe seiner Worte darin ablesen.


  "Ich…", stammelte sie, doch schon stand er ganz dicht vor ihr und verschloss ihre Lippen mit seinen in einem feurigen Kuss voller Hingabe.


  Zärtlich strich sie durch seine schwarzen, bis zu den Ohren reichenden Haare, durch sein ausrasiertes Genick und zog ihn näher an sich heran.


  Ein ganzer Schwarm Bienen schien sein Unwesen in ihrem Bauch zu treiben. So fühlte es sich zumindest an, als sie barsch von Spike unterbrochen wurden.


  Mit gefletschten Zähnen hatte er Kakashi einen Stoß verpasst und ihn so von Jo getrennt.


  "Ich hab dir doch schon einmal gesagt, ich würde ihr niemals etwas tun.", schwor er dem Tier erneut. Sofort sprang Johanna zu dem Wolf und packte ihm im Nackenfell.


  "Es tut mir Leid.", versichterte sie Kakashi, der trotz allem noch sehr ruhig wirkte.


  "Er ist der Seelengefährte meines Vaters. Er führt alle Anweisungen ohne zu zögern aus…" Die nächsten Worte flüsterte sie nur noch, sie wagte es kaum auszusprechen. "Er lässt uns nicht näher zusammen, bis du dich bei meinem Vater vorgestellt hast." Fragend legte Kakashi den Kopf schief. Er schien die Worte verstanden zu haben. Mit einem Schulterzucken kam er auf sie zu und ging auf die Knie um dem Tier in die Augen sehen zu können. "Dann wird es wohl Zeit, dass ich euch besuche." Jo wollte ihren Ohren nicht trauen.


  Immerhin hatte er all die Geschichten gehört, wenn jemand sie hatte abholen wollen. Hingegen der Annahmen ihres Vaters war kein einziger dieser Jungs ein Verehrer gewesen, sondern einzig eine Mitfahrgelegenheit zu solchen gemütlichen Runden.


  "Du musst das nicht tun.", versichtere sie ihm schnell. Doch er erhob sich, den massigen Kopf von Spike streichelnd und sah ihr tief in die Augen.


  "Mein Herz gehört schon jetzt dir…wenn dies der richtige Weg ist, so wollen wir ihn gehen. Das einzig Wichtige ist, dass wir beisammen sein werden."


  Und obwohl Spike erneut die Zähne zeigte, vereinigten sich ihrer beider Lippen erneut in einem leidenschaftlichem Kuss.
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  Völlig auf ihr Ziel konzentriert, hechtete sie mit weiten Sätzen durch das feuchte Unterholz des vom Nebel dunstigen Waldes.


  Sie musste ihn finden, denn sonst wäre auch das Leben ihres Bruders besiegelt und eben dies durfte und konnte sie nicht hinnehmen.


  Nicht nach der schrecklichen Nacht die all ihre Träume, ihr gesamtes Leben wie sie es bisher kannte, vernichtete. Noch immer brannten heiße Tränen in ihren Augen, jedoch nicht wegen der kalten Luft, die ihr während des Rennens in die Augen schlug, sondern wegen ihres unendlich scheinenden Kummers.


  Sie kannte alle Legenden und Sagen über die Schattengleiter, wusste um deren Unbarmherzigkeit und doch schienen eben diese Todesengel ihr letzter Ausweg aus einem Labyrinth des Todes.


  Kim nahm die Kälte des Waldbodens kaum mehr unter ihren Pfoten wahr, versank völlig in ihren Gedanken.


  Es bestand definitiv die Möglichkeit, dass diese Retter der Unschuldigen sie ebenfalls sofort erledigen würden. Doch blieb ihr eine andere Wahl?


  Nein!


  Sie musste diese Abtrünnigen finden und sie um Hilfe bitten und ganz gleich was der Preis dafür sein sollte, sie war bereit ihn zu zahlen.


  Den Tod ihrer Eltern würde sie niemals alleine rächen können…ebenso wenig wie all die Toten von ihrer Burg. Doch der einizige Lichtblick war das Leben ihres Bruders, der nicht nur Thronfolger, sondern zugleich viel barmherziger und offener für das Leid der Menschen war, als ihr Vater es jemals hätte sein können.


  Denn im Gegensatz zu ihrem Vater besaß er sein Herz am rechten Fleck und unterwarf sich nicht den Fängen des Schicksalsrates und deren Schlächtern.


  Flairsklingen würde mit ihm an der Spitze zu neuem Wohlstand gelangen ohne, dass ständig die Bewohner und Untertanen leiden mussten.


  "Ach, Diego…", dachte sie still bei sich, "bald, sehr bald schon werde ich einen Weg finden um dich dort herauszuholen, ich schwöre es!" Kim würde alles dafür geben um diesen Schwur einzuhalten, denn Schwüre, auch sich selbst gegenüber, gab man nicht leichtfertig auf.


  Traurig dachte sie an jene Tage in ihrer Kindheit zurück, an welchen sie gemeinsam mit ihrem Bruder durch die heruntergekommenen Gärten vor den Schlossmauern geschlichen ist. Jene Zeit des Glückes lag lange zurück und doch schien es ihr, als wäre es gerade erst gestern gewesen. Diego war nicht nur ihr Bruder, sondern zugleich auch ihr vertrautester, engster Freund.


  Ihre Beine schmerzten als sie sich nach einem Sprung über einen umgekippten Baumstamm abfing und doch lief sie weiter, ließ sich weder von der Dunkelheit, noch von ihren schmerzenden Beinen in ihrer Geschwindigkeit drosseln.


  Kim hatte ihr Ziel klar vor Augen und würde nicht eher ruhen bis sie es erreicht hatte, denn dies schien für sie die ihr vom Schicksal zugeteilte Aufgabe zu sein, welche sie um jeden Preis erfüllen musste.
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  Logan konnte es kaum fassen. Er hatte gerade einige Leben gerettet und dafür jene genommen die nur Leid, Tod und Verderben brachten.


  Noch immer sein Breitschwert in den Händen, vom Blut anderer besudelt, wartete er in der Dunkelheit.


  Es würden mehr kommen, doch schien es, als wären sie für diese Nacht genügend bedient worden und des Todes zumindest für kurze Zeit überdrüssig.


  Erst als er vollkommen sicher war, dass das Gemetzel für jene Nacht beendet war, trat er aus dem Schatten zu dem alten Mann, der alleine mitten auf dem Dorfplatz stand und seinen Blick unbestimmt über die Leichen wandern ließ. Logan legte ihm eine Hand auf die Schulter.


  "Sorgt dafür, dass sie verbrannt werden." Seine Stimme klang rau. Der Alte wandte sich zu ihm um, legte seine Hand auf Logans Handgelenk und ging schwerfällig in die brüchig wirkenden Knie.


  "Habt Dank, mein Herr!"


  Logen nahm seine Hand zurück und ergriff den alten Mann am Unterarm, um ihm beim Aufstehen zu helfen. "Nicht dafür."


  Bevor der Mann noch etwas sagen konnte, wand Logan sich ab, pfiff einmal laut und fast augenblicklich erklangen die Laute seines mächtigen Renegens, welches direkt auf ihn zuhielt. Wie üblich hielt Shadow nicht an, sondern rannte haarscharf an Logan vorbei.


  Dieser griff nach dessen Geweih und zog sich mit mächtigem Schwung auf den Rücken des Tieres. Ohne einen Blick zurück zuwerfen galoppierten die beiden zum Dorf hinaus und den Hügel hinauf, wo Logan zuvor schon über das Dorf gewacht hatte.


  Erst dort oben, in der Sicherheit des Nebels, wagte er es Shadow zu zügeln und erneut das Dorf in Augenschein zu nehmen.


  Drei der Häuser brannten, doch dies war nichts im vergleich dazu was alles passiert wäre, wenn er nicht gleich beim Einfall von Zorkans Gefolge anwesend gewesen wäre.


  Die Dorfbewohner gaben alles und schafften es schließlich auch diese Feuer zu löschen. Logan konnte sich nicht eher entfernen, bevor er absolut sicher war, dass es zu keinem erneuten Angriff in dieser Nacht mehr kommen würde.


  Also wartete er, still verborgen in der Schwärze der Nacht, als Teil der Dunkelheit und wachte über die unschuldigen Seelen, die in diesem erbärmlichen kleinen Dorf lebten und arbeiteten.


  Bei Anbruch des Morgens, gerade als sich die ersten zarten, rosafarbenen Streifen über den wolkenlosen Himmel zogen, kam Logan an seiner Hütte an. Wie üblich saß Spike vor der hölzernen Fassade und wartete auf ihn. Beruhigt durch diesen Anblick atmete er endlich auf. Auch wenn er in Gedanken voll im Kampf und bei den Unschuldigen war, so hatte er dennoch ganz genau gewusst, dass Johanna sich nicht an die Vereinbarung gehalten hatte.


  Seufzend stieg er vom Rücken seines Renegens, nahm ihm direkt den Sattel und die Trense ab und streichelte einmal sanft über Shadows mächtiges Haupt.


  "Hab Dank.", murmelte er, ehe er sich umdrehte und nur noch am Rande wahrnahm, dass sich das Tier in den dämmrigen Wald zurück zog.


  Den Reitzaum legte er vor dem Eingang ab, ehe er sich neben Spike in den sandigen Boden sinken ließ.


  "Bringen wir es hinter uns." Tief sah er dem Timberwolf in die Augen.


  "Was hast du mir zu zeigen?" Die waldgrünen Augen des Wolfes begannen ihre Festigkeit zu verlieren und schienen wie flüssiges Silber zu zerfließen, bis sie wie klare Seen vor Logan lagen. Wie er bereits erwartet hatte, bekam er einige unschöne Bilder zu sehen.


  Doch was ihn wahrhaftig ärgerte war nicht, dass sich seine Tochter mit den anderen Mädchen fortgeschlichen hatte, sondern jenes kurzes Bild, auf welchem ihre Lippen die eines fremden Jungen berührten.


  Viele Bilder zeigte der Wolf nicht, doch waren es mehr als genug. Er wusste das der Tag kommen würde an dem sein Mädchen erwachsen werden, sich von ihm abwenden und sich einen Mann nehmen würde.


  Doch so bald schon? Nein! Das konnte und würde er nicht zulassen!


  Immerhin maß sie gerade einmal 17 Jahre und auch wenn sie in einem Monat bereits 18 Jahre alt wurde, so war und würde sie wohl immer sein kleines Mädchen bleiben.


  Müde sog er die kalte Luft in seine trockenen Lungen. Gerade als er sich erheben und ins Haus gehen wollte, vernahm er das zögerliche Öffnen der Tür und zwang sich dazu ruhig sitzen zu bleiben.


  Höchst zögerlich trat Jo hinaus zu ihm und Spike.


  "Pa…kann ich kurz mit dir sprechen?" Einen Moment schwieg Logan ehe er still nickte.


  Erst als sie neben ihm saß und ihre Beine an ihre Brust zog und den Kopf darauf ablegte wusste er, dass er ihr Zeit geben musste.


  Er kannte sein Mädchen und wusste, dass sie ihm erzählen wollte, was am Vorabend gelaufen war.


  Eine ganze Weile schwieg sie und sah hinaus in den Wald. Doch dann durchbrach ihre Stimme die unangenehme Stille.


  "Du hast bestimmt schon von Spike erfahren, was gestern los war?" Fragend sah sie auf zu ihm.


  Mit einer Handbewegung zog er sich die tiefsitzende Kaputze seines Umhangs vom Kopf.


  "Allerdings! Hatten wir nicht.…"


  "Bitte lass mich es einmal erklären, ehe ich wieder Hausarest bekomme." Misstrauisch sah er in ihre hellblauen Augen, doch schließlich siegte seine Neugierde und er neigte leicht sein Haupt.


  "Gut."


  Erleichtert seufzte sie, ehe sie zu sprechen begann: "Weißt du Logan, es war nicht meine Absicht dich zu belügen…"


  Als er lediglich eine Augenbraue hochzog, räusperte sie sich. Nach den richtitgen Worten suchend, breitete sie ihre Hände aus.


  "Nein…wirklich nicht. Niemals würde ich dich verletzen oder gar enttäuschen wollen, aber weiß du es ist nicht schön auf Schritt und Tritt überwacht zu werden. Ich weiß, dass es hier in unserer Welt sehr gefährlich ist, doch sieh mich an…" In einer ausschweifenden Geste deutete sie auf sich selbst.


  "Ich bin kein kleines Kind mehr. Ich möchte auch etwas anderes sehen als unsere eigenen vier Wände. Ich weiß, dass du ein Kämpfer bist, ich weiß du musst dies alles tun, aber ich bitte dich, ich möchte auch hinaus." Sie wies auf den Wald um sie herum.


  "Ich möchte andere Leute kennenlernen, ich möchte mich verlieben dürfen und etwas erleben…kannst du das verstehen?" Traurig sah sie ihn mit ihren tiefgründigen, blauen Augen an.


  Abwartend sah er sie weiterhin an, doch als sie selbst nach Minuten noch immer schwieg und ihn einfach nur ansah, konnte er ein Lächeln nicht länger unterdrücken. Sicherlich verstand er was in ihr vorging.


  "Bitte Pa, sag doch was dazu." Flehendlich sah sie ihn an. Johanna wusste wirklich wie sie das Herz ihres Vaters erweichen konnte, sehr zu seinem Missfallen.


  "Selbstverständlich weiß ich was in dir vorgeht, das ist etwas ganz normales. Wir alle mussten einmal durch diese Phase…"


  Unwirrsch unterbrach sie ihn:


  "Welche Phase?"


  Abwartend sah sie ihn an, die Hände so fest miteinander verschlungen, dass ihre Knöchel weiß hervortraten. Fürsorglich ergriff er sie und löste sie voneinander. Schulterzuckend gab er ihr nach seinem Ermessen die einzig logische Antwort:


  "Die Pupertät natürlich."


  Sofort klappte ihr Mund auf. Aufgebracht erhob sie sich und begann damit mit ausgestrecktem Zeigefinger vor ihm herum zu fuchteln.


  "Das glaube ich ja wohl nicht! Pupertät?! Hallo?!" Erneut wies sie auf sich selbst.


  "Nur zu deiner Information, die Pupertät habe ich bereits vor einigen Jahren durchgestanden, als mein geliebter Herr Papa lieber hinausritt und jene tötete die es verdienten, doch das tut jetzt nichts zur Sache!" Sehr zu Logans Missfallen hatte sie zu schreien begonnen weshalb er Spike, der sich erhob und in die Hütte trottete, beneidete.


  "Ich bin kein kleines Kind mehr! Ich kann selbst auf mich aufpassen und kann für mich selbst entscheiden! Begreif das doch endlich!" Resigniert ließ sie die Hände sinken und Tränen der Verzweiflung glitzerten in ihren himmlischen Augen.


  Seufzend erhob er sich und nahm sie liebevoll in seine Arme. Zärtlich küsste er ihren flammend roten Scheitel. "Ach, Jo, du wirst immer mein kleines Mädchen bleiben.…" Ihr Schlurzen brach ihm das Herz.


  "Aber erzähl mir zunächst einmal von dem Jungen, der so dreist war dich einfach zu küssen." Sofort versteifte sich ihr schmächtiger Körper in seinen Armen, was ihm ein Lächeln abrang.


  Schwer schluckte Jo, ehe sie einen zögerlichen Schritt zurück tratt. Scheinbar resigniert sah sie zu ihm auf. "Das…das war…Kakashi"


  Ihr Stimme glich einem schwachen Murmeln. Fast konnte Logan dabei zusehen wie sich ihre Wangen rot färbten. "Wie bitte? Ich hab dich nicht so ganz verstanden.", zog er sie auf.


  Wenn auch langsam, so breitete sich dennoch ein Lächeln auf ihrem Gesicht aus, ehe sie ihm auf den Oberarm schlug.


  "Du hast mich sehr wohl verstanden."


  "Ach, hab ich das? Meinst du?" "Und ob!"


  So gefiel sie ihm gleich viel besser. Er wollte sie nicht traurig und verletzt sehen. Da konnte er auch einen Jüngling ertragen, wenn dies nun einmal ihr Wunsch war, musste Logan sich nun selbst eingestehen.


  Was hatte er sich nur eingebrockt?


  "Dann erzähl mir von ihm.", bat er und sah sie aufmerksam an.


  Zunächst schwieg sie, doch dann klang ihre Stimme voll durch die Frische des neuen Morgens:


  "Kakashi ist nicht nur vollkommen anders als die übrigen Jungs. Er kommt aus gutem Hause und weiß sich wie ein Gentleman zu benehmen.…du wirst ihn mögen Pa."


  Als er die Begeisterung in ihren Augen sah, konnte er zunächst keine Widerworte geben.


  "So? Und wann kommt er sich vorstellen?" Mit hochgezogener Augenbraue sah er auf sie hinab. Verlegen begann sie mit ihrem Fuß in der sandigen Erde zu spielen.


  "Nun, wenn es in Ordnung ist…heute Abend, bei Einbruch der Dunkelheit." Was konnte er dazu schon sagen.´?


  "Komm, du erkältest dich noch." Ganz der besorgte Vater begleitete er sie in die Hütte, wo er bereits vom verlockenden Duft eines unglaublichen Frühstücks erwartet wurde.
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  Kim wusste, dass sie etwa zwei Tage hinter dem Magier der Schattengleiter zurücklag und doch musste sie sich eine kurze Pause gönnen.


  Fast augenblicklich nach ihrem Halt landete direkt vor ihren weißen Pfoten ein eleganter Falke der kaum, dass er den Boden berührte im rellen Licht eines mächtigen Blitzes verschwand und die Gestalt eines Kriegers annahm.


  Sofort verneigte er sich und sank auf ein Knie.


  "Prinzessin Kimberly. Eine der feindlichen Armeen ist etwa dreißig Kilometer von hier entfernt und tötet alles was sich ihr offenbart. Ich bitte euch…macht einen Umweg, ich führe euch." Sie wusste, dass sie ihrem Leibwächter und Kindheitsfreund blind vertrauen konnte.


  Dennoch kam ein Umweg nicht infrage. Mit einem einzigen Gedanken nahm sie ihre menschliche Gestalt an. Dank des mächtigen Zaubers war sie in ihr wundervolles, bis zum Boden reichendes Gewandt gekleidet, welches ihr Bruder ihr in den Farben ihres Landes: blau, silber und schwarz zu ihrem Geburtstag hatte anfertigen lassen. Die langen, ausgestellten Ärmel hoben sich schwer von Samsons ausgeblichener Rüstung ab, als sie ihre Hand auf seine Schulter legte.


  Fragend hob er sein dunkelblondes Haupt und sah sie durch seine tiefen, dunkelbraunen Augen an.


  "Ich bitte dich, steh auf." Kims stimme klang brüchig.


  "Du sollst dich mir nicht zu Füßen werfen. Samson du bist und bleibst mein Freund."


  Ihr Blick fest auf ihn gerichtet, ließ sie ihre Hand auf seiner Schulter liegen, als er sich erhob und nun auf sie hinab sah.


  "…selbst in diesen dunklen Zeiten."


  Von Verzweiflung erfüllt, sprach er erneut jene gerade vorgebrachte Bitte aus:


  "Dann nehmt diesen Umweg zumindest unserer Freundschaft wegen in Kauf. Ich bitte euch Kim."


  Tränen der Verzweiflung stiegen ihr in die Augen, weshalb sie ihren Blick von Samson abwand und in die Ferne richtete.


  In weiter Entfernung stieg eine dunkle Rauchsäule in den wolkenverhangenen Himmel empor. Sanft ergriff er ihr Kinn und sorgte somit dafür, dass sie ihm erneut in die Augen sah.


  "Wir werden ihn finden, ich werde dir dabei zur Seite stehen, dennoch setzen wir deswegen dein Leben nicht aufs Spiel."


  "Ich kann nicht! Sie haben Diego und wir wissen beide, dass sie ihn töten werden." Voller Verzweiflung löste sie sich aus seinem sanften Griff und trat einen zögerlichen Schritt zurück.


  Lange sahen sie einander an. Selbstverständlich konnte Kim Samsons Reaktion nachvollziehen, seinen Wunsch sie außerhalb der Kampfgebiete zu halten, doch wenn sie seiner Bitte nachkommen sollte, würden weitere Tage verstreichen…weitere Tage in welchen ihr Bruder auf grausame Weise verstümmelt, misshandelt oder gar getötet werden könnte.


  Seufzend sah sie ihren besten und nun einzigen Freund an. Seine dunklen Augen waren ihre stille Zuflucht in diesen gottlosen Zeiten.


  "Ich hätte einen Vorschlag." Zögerlich trat sie erneut direkt vor ihn.


  Sofort lagen seine Hände auf ihrer Taille, etwas das zuvor niemals vorgekommen war, welche sie jedoch in diesem Moment zu ignorieren versuchte. Fragend sah er auf sie hinab.


  "Ich werde diesen Umweg in Kauf nehmen." Noch abwartend was wohl folgen würde, zog er lediglich eine Augenbraue in die Höhe.


  "Aber dafür wirst du vorausfliegen und diesen Schattengleiter aufhalten. Erkläre ihm unsere Situation und bitte ihn sich mit mir zutreffen…denn diese dunklen Krieger sind unsere einzige Chance." Voller Entsetzen wand er sich von ihr ab.


  Eine Reaktion mit der Kim bereits gerechnet hatte. Sie trat zu ihm und fasste ihn erneut an der Schulter.


  "Ich bitte dich darum…als meinen Freund." Nur allzu deutlich konnte sie erkennen, wie er innerlich mit sich rang.


  "Sieh mich an.", bat sie mit dünner Stimme. Wenn auch noch immer mit sich ringend tat er ihr den Gefallen. Sanft strich sie ihm über die Wange.


  "Du bist unsere einzige Chance. Ich bitte dich Samson." Fast schon verzweifelt schmiegte er seine Wange an ihre Hand.


  "Das kann ich nicht. Ich schwor dich mit meinem Leben zu beschützen, ich kann dich nicht einfach zurücklassen." Sehr zu ihrem Leidwesen wusste sie, welch ehrenvoller Mann er schon immer gewesen war.


  "Bitte. Nur so können wir unser Ziel erreichen. Ich werde mich genau an deine Beschreibung halten und mich von allen Menschen und ebenso von den übernatürlichen Wesen fern halten. Du hast mein Wort." Tränen brannten erneut in ihren Augen.


  Wenn sie Samson nicht würde umstimmen können, wäre alles verloren.


  Lange standen sie schweigend da, die Blicke fest ineinander verschlungen.


  Nach einer gefühlten Ewigkeit seufzte der starke Mann endlich und stieß somit die unabsichtlich angehaltene Luft aus seinen Lungen.


  "Dieses eine Mal, gebe ich mich deiner Bitte hin, aber", er hob eine behandschuhte Hand in die Höhe, "…nur wenn du dich ganz genau an meine Anweisungen hältst. Keine Kompromisse, keine Alleingänge und schon garkeine Abkürzungen."


  Sehr zufrieden nickte sie.


  "Wie du wünscht…alles was du willst." Lächelnd wartete sie seine Wegbeschreibung ab.


  Erst nachdem sie diese fünf Mal ohne Fehler oder lange Überlegungen aufsagen konnte, war Samson zufrieden und atmete erleichtert aus.


  "Wenn alles gut geht, wirst du nicht einmal die Hälfte des Weges alleine laufen müssen. Sobald ich diesen Mann gefunden habe, werden wir dir entgegen eilen." Zärtlich legte er eine Hand an ihre Wange.


  "Bitte…pass auf dich auf." Ehe Kim reagieren konnte, lagen seine heißen Lippen zärtlich auf den ihren.


  Was ging hier nur vor? Woher nahm er plötzlich dieses Selbstvertrauen?


  Noch bevor sie ihn von sich stoßen konnte, trat er einen Schritt zurück. Fassungslos sah sie zu ihm auf.


  "Ich…"


  Doch noch bevor sie ihren Worten Luft machen konnte, hatte er sich erneut in diesen wunderschönen Falken verwandelt und breitete in einer graziöser Bewegung seine Flügel auseinander, um sich mit einem starken Flügelschlag hoch in den Himmel zu erheben.


  Einige Male kreiste er über ihr, ein wahres Wunderwerk der Natur, wie sie fand.


  Die geballte Faust gegen den Himmel reckend, schrie sie ihn an:


  "Du bist ja doch so eingebildet wie alle behaupten! Komm ruhig nochmal herunter, dann zeig ich dir was ich davon halte." Dennoch musste sie über ihre eigenen Worte lachen. Was war schon ein Kuss? Sollte dies ein Abschiedskuss sein? Dachte Samson vielleicht, dass sie beide einander niemals wieder sehen würden?


  Ein letzter Ruf des Falken ließ sie ihre Faust öffnen und ihm zum Abschied winken, ehe das Tier in der Ferne verschwandt.


  Nun war sie wieder sich selbst überlassen. Ohne jeglichen Rückhalt.


  "Viel Glück.", flüsterte Kim, ehe sie selbst ihre Gestalt wechselte und sich dem scheinbar endlosem Weg stellte, der vor ihr lag.


  Ausnahmsweise würde sie sich an Samsons Anweisungen halten.
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  Langsam und knarrend öffnete sich erneut seine Zellentür. Sie kamen ihn schon wieder holen. Allein das Geräusch der Tür traf Diego bis ins Mark. Nachdem sie ihm beim letzten Mal beide Beine gebrochen hatten, würde er eine Flucht definitiv nicht bewerkstelligen können.


  So wie die Dinge jetzt standen, würde er in den kommenden Stunden seinen Tod finden. Esseiden… Nein! Daran durfte er nicht einmal denken.


  Wenn Kim noch lebte, würde sie hoffentlich die Geistesgegenwart besitzen sich ein sicheres Versteck zu suchen, um zumindest ihr eigenes Leben zu bewahren. Dennoch schüttelte Diego seinen Kopf. Er kannte Kim und wusste nur zu gut, wie dickköpfig sie sein konnte.


  Ihr Wille war nicht nur eisern, er war so gut wie garnicht zu zerstören oder auch nur leicht zu beschädigen.


  Sie würde versuchen zu ihm zu gelangen und trotz diesem Wissen begann er, der eigentlich überhaupt nicht gläubig war, zu beten, dass seine geliebte Schwester in Sicherheit war.


  Dass zumindest sie lebend aus dieser blutigen Schlacht mit dem Leben davonkommen würde.


  Sobald das Licht der Fackel auf seine geschwollenen Augen traf, kniff Diego sie zusammen, während er vergeblich versuchte den Schmerz zu unterdrücken. Diese Irren wussten wirklich wie man folterte. Wieviele Stunden sie sich bereits an ihm vergangen hatten, konnte er nicht mehr zählen und doch kamen sie schon wieder. Einer seiner Schänder blieb in der spärlich beleuchteten Öffnung der Tür stehen, doch sein Begleiter kam in Diegos düstere Zelle und trat ihm mit voller Wucht in den Bauch.


  "Steh auf du elendes Stück Dreck!", schrie der Typ mit seltsamen Dialekt.


  Doch Diego konnte sich nicht von dem stinkendem Boden erheben und würde den Befehlen dieser Schweine nicht nachkommen.


  Nicht solange er noch einen eigenen Willen besaß. Er war nicht wie sein Vater, besaß ein Herz und würde sich niemals Zorkans Willen beugen, ganz gleich was es ihn kosten würde.


  Schnaubend trat der Wärter nach Diegos gebrochenen Beinen, was ihm unglaubliche Schmerzen bereitete, doch er unterdrückte mit unmenschlicher Willenskraft den Drang zu schreien. Denn dies würde diesen Abschaum nur ermuntern ihr Spiel weiter zu treiben.


  Mit einem wütenden Schnauben ergriff der Wächter Diegos rechtes Bein und zerrte ihn hinaus auf den mit nur wenigen Fackeln erleuchteten Flur.


  Dr Boden bestand lediglich aus festgetretener, modriger Erde, welche durch einzelne Glassplitter und spitze Steine gespickt war.


  Um sich zumindest etwas vor den Schmerzen zu schützen, zog er sich ganz weit in sein Innerstes zurück, erschuf mentale Wände rund um seinen Seelenkern, welches in die Schmerzen nur noch am Rande seines Bewusstseins umpf wahrnehmen ließ.


  Doch lange konnte er sich in diesem Zustand nicht halten und dies wussten seine Wärter nur zu genau.


  Dies würden wohl erneut grausam lange und ebenso quälende Stunden des Schmerzes werden, ganz gleich was er auch versuchen würde…
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  Wie üblich zog Ringolus seiner Wege, immer darauf bedacht endlich diese nervige Strafarbeit irgendwann hinter sich zurücklassen zu können und seine wundervolle, geliebte Liliana erneut in den Armen halten zu können.


  Doch bis es endlich soweit sein würde, zogen noch viele Winter mit ihm ins Land und vernichteten die Arbeit, die Liliana aufgetragen wurde.


  Seufzend lehnte er sich an einen morschen, umgestürzten Baum. Was würde er doch alles dafür geben sie jetzt an seiner Seite und in seinen Armen halten zu können, sie an sich zu spüren, damit sie mit ihrer unglaublichen Wärme seine eisige Kälte vertrieb.


  Ihr langes, herbstfarbenes Haar erschien vor seinem geistigen Auge, gefolgt von ihrem wundervollen Gesicht. Ihre grünen Augen sahen ihn voller Liebe und Sehnsucht an.


  Doch in seiner Fantasie entfernte sich das Bild, zeigte ihm deutlich ihre weibliche Erscheinung, welche von einer handgeschneiderten, königsblauen Robe welche geschmückt mit silbernen Spitzen war, verdeckt wurde. Lächelnd versuchte sie ihm die Hand zu reichen, doch gerade als er seine Hand erheben wollte, wurde er unsanft in die Seite gestoßen.


  "Hee Alterchen, dies ist mein Land, mach das du verschwindest."


  Von dieser dreisten Störung aus seiner Vorstellung gerissen, erhob Ringolus sich auf seinen Stab gestützt und trat sehr nah an den Bauern heran, der ihm in die Seite gestoßen hatte.


  Die einfache Kleidung des Mannes verriet deutlich seinen gesellschaftlichen Stand.


  "Wer ist hier alt?", grollte er zurück. Für menschliche Verhältnisse war er ohne jede Frage steinalt, doch für die der Magier war er noch einer Jüngeren.


  Nachdem er seine Kaputze zurückgeschoben hatte, sog der Bauer schaf den Atem ein.


  "Verzeiht,", tief verbeugte er sich, "ich konnte nicht ahnen das ihr es seid, Herr."


  Abfällig stieß Ringolus den Atem aus. Dieses Verhalten war gerade in Zeiten wie diesen schlicht nicht angebracht. "Was soll ich verzeihen?", donnerte er, "dass du einen alten Mann nicht einmal hättest auf deinem Grund und Boden ausruhen lassen? Dieses Verhalten ist äußerst erbärmlich! Nenn mir deinen Namen."


  Zögernd kam der Bauer der Aufforderung nach:


  "Martin, Herr."


  "Gut, Martin. Ich hoffe, dies war ein einmaliger Fehltritt. Du weist welche Zustände herrschen. Man sollte aufeinander achten und nicht jene verachten, oder gar fortjagen die nichts besitzen." Langsam wand er sich ab. "Merke dir meine Worte, du selbst könntest irgendwann in eine solche Situation geraten. Niemand ist davor sicher." Den schuldbewussten Blick hatte Martin auf den Boden gerichtet und doch wusste Ringolus ganz genau, dass seine Worte ihn tief bewegt hatten und er nicht einfach gegen eine Wand geredet hatte. Zufrieden setzte er seinen Weg fort.


  Dies wars dann wohl mit dem gemeinsamen Traum von seiner Liliana und sich. Diese seltenen Momente gönnten sich die beiden heimlich, wenn sie sicher sein konnten, dass keiner ihrer Wächter sie entdecken würde. Dieser Fall würde die nächsten Tage erst einmal nicht eintreten, denn der hohe Rat der Akademie hatte eigene Bussarde ausgesand, um sie zu überwachen.


  In ihrer wahren Gestalt waren sie hohe Magier im Ruhestand, sie konnten immer und überall wie aus dem Nichts auftauchen und somit die Strafen der beiden bis in die Ewigkeit verlängern.


  Genervt stieß er einen Stein zur Seite. Ein Kribbeln an seiner rechten Schulter verriet ihm, dass Lunja erwacht war. Langsam löste er sein wenig seine Robe, damit sein Drache genug Freiraum hatte sich von ihm zu lösen. Das Tattoo, welches sich für gewöhnlich um seinen rechten Oberarm schlängelte und sich bis über seine Schulter dehnte, bewegte sich bereits auf seine Brust zu und sah ihn abwartend an.


  "Löse dich, Lunja." Jene Worte genügten und das Tattoo erhob sich von seiner Haut. Es nahm nach und nach die Gestalt von silberblauem Nebel an, bis eine Wolke vor Ringolus schwebte, welche sich schnell verflüchtigte und schließlich ganz verschwand. Plötzlich saß ein kleiner Drache zu seinen Füßen. Lunja war sein ganz persönlicher Schützling.


  Ehe Ringolus sich zur Akademie aufgemacht hatte, war er in das Labor seines Vaters eingebrochen und hatte das arme Ding vor dessen brutalen Versuchen gerettet.


  Seit jenem Tag waren sie beide untrennbar miteinander verbunden und Ringolus würde alles dafür tun, dass seinem Tierchen nichts geschah.


  "Hast du Hunger, Lunja?" Sofort neigte sich der kleine Kopf.


  "Ja." Ihre kleine Piepsstimme ließ sein Herz immer wieder höher schlagen. Gut, dass sie für gewöhnlich ihre kleine Gestalt annahm, denn wenn Lunja kämpfen musste und ihre eigentliche Größe annahm, maß sie knappe vier Meter und in der Breite beinahe zwei.


  Ihre scharfen Zähne blitzen auf, als er sich zu ihr herunterbeugte um ihr den Kopf zu tätscheln.


  "Dann geh, aber sei vorsichtig und bleib in der Nähe.", wies er sie auf seiner beschützenden Art und Weise an. Mit einem Lächeln sah er ihr hinterher, als sie sich mit ihren Flügeln in die Luft erhob und sich auf die Jagd begab.


  Lunja war etwas ganz besonderes und sie hatte zu seinem völligem Glück Liliana anerkannt und machte ihm in dieser Hinsicht weit weniger Probleme als erwartet. Dennoch verstanden sich die beiden noch lange nicht perfekt, was sich seiner Meinung nach jedoch mit der Zeit ergeben würde, wie Ringolus zumindest wagte zu hoffen. Noch würden ja einige Jahrhunderte ins Land ziehen, ehe er und Liliana sich wieder näher kommen konnten, mit Ausnahme ihrer gemeinsamen und höchst sinnlichen Träume.


  Seufzend begab er sich erneut an seine aufgetragene Arbeit. Was würde er doch alles darum geben, wenn die Strafe endlich ein Ende nehmen würde.


  Genervt sah er zum, Horizont, an welchem er einen Bussard ausmachen konnte, welcher einen Schrei ausstieß.
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  Logan atmete tief durch, als es an seiner Hütte klopfte. Nun war die Stunde der Wahrheit angebrochen. Es gab kein zurück mehr.


  Lächelnd rannte Jo an ihm vorbei und öffnete die hölzerne Tür. Eine Weile sah Logan einfach nur zu.


  Die beiden standen sich einfach nur gegenüber und sahen sich verliebt in die leuchtenden Augen, doch er erkannte auch etwas anderes an dem jungen Mann. Er hatte ihn irgenwo bereits gesehen, doch seine Erinnerung ließ ihm im Stich.


  "Komm doch bitte herein." Jo zog ihn am Ärmel in die schlichte Behausung. Mit offenem Blick sah er zu Logan auf, welcher ihn seinerseits musterte und sich jedes noch so kleine Detail einprägte.


  Dass der Junge den Blickkontakt nicht abbrach, sprach klar für ihn, wie Logan zugeben musste. Nicht vielen gelang es seinem Blick standzuhalten.


  "Sir." Freundschaftlich reichte der Junge ihm die Hand, welche Logan nach kurzem Zögern ergriff.


  "Es ist mir eine Ehre."


  "Freut mich." Seine Worte klangen steifer als beabsichtigt und doch konnte er den Gedanken nicht ausblenden, dass der Junge Mann hier war, um die Erlaubnis zu erbeten, sich mit seiner geliebten Tochter, mit Logans Segen, treffen zu können.


  Mit einer ausladenen Geste wies er auf den Holztisch mit den beiden Bänken. Sofort kam der Junge seiner Aufforderung nach und nahm, gefolgt von Jo, Platz.


  Sie reichte den beiden Männern etwas zu trinken, ehe sie selbst neben ihrem Freund Platz nahm und Logan einen warnenden Blick zuwarf.


  Viel zu oft hatte sie ihn den gesamten Tag über angebettelt, er solle ihn doch nicht zu sehr in die Mangel nehmen.


  "Wollen wir doch gleich zur Sache kommen. Welchen Beruf übst du aus, mein Junge?"


  "Kakashi, Sir. Ich gehe bei einem Waffenschmied in die Lehre."


  Abwartend sah Logan in die dunkelbraunen Augen, welche Johanna so sehr bezaubert hatten, wie er nur zu oft zuhören bekommen hatte. Schließlich seufzte er. Spike lag vor dem Feuer, den massigen Kopf auf den Vorderpfoten ruhend und man hätte denken können, dass der Wolf schlafen würde, doch die pelzigen Ohren bewegten sich bei jedem gesprochenem Wort und folgten der Unterhaltung aufmerksam.


  "Wir können um den heißen Brei herumreden, oder gleich zu Sache kommen."


  "Pa!" Jos Stimme klang furchtbar spitz in dem kleinem Raum, wodurch selbst Spike kurz den Kopf hob.


  Logans Stimme klang dunkel und doch wusste er, dass er seine Jo nicht einfach irgendeinem Schönling anvertrauen würde.


  Wenn der Herzbube, der ihr Herz erreichte wirklich an ihr interessiert war, würde er sich nicht durch einen mürrischen Vater vertreiben lassen und um seine Liebe kämpfen.


  Dies zumindest musste ihr späterer Gefährte in solch dunklen Zeiten ohne mit der Wimper zu zucken leisten können. Niemals würde er sein Mädchen irgendeinem ängstlichem Schlappschwanz anvertrauen.


  Zustimmend nickte das schwarze Haupt des Jungen.


  "Ich bin ganz ihrer Meinung."


  Mit anerkennendem Blick erhob sich Logan.


  "Dann lass uns ein Stück gehen."


  Ohne zu Zögern erhob sich Kakashi ebenfalls und strich flüchtig, aber zärtlich über Jos Wange, als er ihrem Vater aus der Hütte folgte.


  Erst als sie an Kakashis Renegen vorbei waren und die Hütte ein gutes Stück zurück lag, erhob Logan erneut die Stimme:


  "Warum?" Auf den unverständlichen Blick aus den braunen Augen ergänzte er seine Worte.


  "Warum gerade meine Tochter? Gibt es im Dorf nicht genug hübsche Mädchen?"


  Seine Worte klangen kalt, dennoch war Logan ein Mann, der die Wahrheit sehr zu schätzen wusste. Ohne ein Zögern erfolgte die Antwort, welche selbst einen alten Krieger wie Logan überraschte.


  "Ich kann Ihnen nicht sagen warum. Ich möchte sie beschützen, sie an meiner Seite wissen. Was soll ich mit irgendeinem anderen Mädchen, wenn ich Johanna haben kann?" Langsam setzten sie ihren Weg durch den gespenstisch stillen Wald fort.


  "Beschützen? Wie will das ein junger Kerl wie du fertig bringen?"


  Mit hochgezogener Augenbraue blieb er stehen und sah dem Kerlchen in die Augen, welche ungehemmt zurückstarrten.


  "Gut", dachte er still bei sich, "zumindest besitzt der Junge Rückgrad."


  "Als Waffenschmied fertige ich nicht nur tödliche Waffen an, ich muss sie auch beherrschen. Ich würde Johanna bis zu meinem Tod beschützen. Sie hat mich mit Herz und Seele in Besitz genommen. Wissen sie…"


  Plötzlich unterbrach Logan ihn:


  "Lass das Sie. Logan ist mein Name."


  Zustimmend neigte er kurz den Kopf um zu zeigen, dass er verstanden hatte, doch seine Stimme blieb noch immer unverändert ernst.


  "Weißt du, ich kann dir nicht beschreiben, was ich für sie zu empfinde und doch bin ich sicher, dass wir tief im Inneren miteinander verbunden sind…vielleicht sogar so etwas wie Seelengefährten."


  Logan unterbrach ihn erneut:


  "Was weißt du schon von Seelengefährten?"


  Kurz zögerte Kakashi, doch schließlich sprach er, die Stimme etwas leiser und mit einer tiefen Trauer umwoben, weiter.


  "Meine Eltern waren Seelengefährten."


  "Was ist mit ihnen geschehen?" Aufmerksam nahm er die nächsten Worte des jungen Mannes wahr.


  "Vor gut drei Jahren zogen die Armeen der Gilde über unser Land. Mein Vater war gerade im Kampf gewesen und sollte an diesem Tag endlich zurück kommen…meine Mutter strahlte eine unglaubliche Freude aus, wenn sie nur an ihn dachte. Doch dann kamen diese Schweine. Unser Hof lag etwas außerhalb, es war niemand da, den wir hätten um Hilfe bitten können.


  Sie waren zu siebt, als sie auf unseren Hof ritten, von den Reittieren stiegen und schließlich das Haus besetzten. Meine Mutter versteckte mich, doch als mein Vater mit seinem besten Freund auf den Hof kam, stürmten drei von ihnen aus dem Haus, nahmen sie in Gewahrsam und fesselten sie.


  Mein Vater musste mit ansehen wie sie meine Mutter schrecklich misshandelten. Ich konnte nicht in meinem Versteck bleiben, wollte und musste helfen…ich überrumpelte diese Schweine und erstach zwei, einen verletzte ich so, dass er später elendig ausblutete, doch die übrigen vier vergewaltigten meine Mutter vor unseren Augen. Sie vergingen sich auf grausamste Weise an dieser guten Frau, ehe sie sie langsam und auf abartigste Weise töteten.


  Direkt dannch kam der Freund meines Vaters und dann mein Vater an die Reihe. Mich richteten sie so übel zu, dass ich mein Bewusstsein verlor und dann ließen sie mich, scheinbar in der Annahme ich sei tot, im Blut meiner Eltern und deren Freund liegen."


  Seufzend richtete Kakashi seinen Blick zum sternenverhangenen Himmel und den drei Monden entgegen.


  "Es tut mir Leid. Mögen sie nun an besseren Orten verweilen, als an diesem kriegerischen Ort."


  Dass die gesprochenen Worte den Jungen noch immer schmerzten, konnte Logan nur zu gut nachvollziehen und doch wusste er nur zu gut, dass solche grausamen Dinge in ihrer Welt fast täglich geschahen. Respektvoll schlug er ihm auf die Schulter.


  "Nun gut. Ich werde tolerieren, dass ihr euch trefft. Aber ich verlange von dir, dass du immer auf mein Mädchen achtest. Sollte ihr etwas in deinem Beisein geschehen, werde ich dich zur Rechenschaft ziehen."


  "Gut…Danke." Die Schultern unverändert straff begaben sie sich zurück zur Hütte, als plötzlich die Hufschläge eines Renegens unweit von ihnen erklangen.


  "Mach das du zu Jo kommst, verschließt die Tür, bis ich euch hole." Mit einem kurzem Nicken kam Kakashi seiner Aufforderung nach, was Logan ihm hoch anrechnete. Gerade als die Hütte in Sichtweite kam, rannte ihm Spike schon entgegen und ihm sein Schwert im Maul brachte. "Danke mein Junge." Er nahm es dem Wolf aus dem Maul und hielt sich dann zwischen der Dunkelheit der Bäume zurück.


  Niemand würde in die Nähe seines Mädchens kommen! Schnell verbesserte er sich in Gedanken…zumindest niemand, der nicht seine ausdrückliche Erlaubnis dazu erhalten hatte.


  Die Hufschläge kamen näher, jeder Muskel in Logan war zum Zerreißen angespannt. Wer sollte sich um diese Zeit noch auf den Weg hier her gemacht haben?


  Als er sicher war, die Hufschläge nur noch wenige Meter entfernt, trat er aus der Dunkelheit und hielt das Schwert kampfbereit.


  Gerade als er es auf den Herankommenden herabsausen lassen wollte, wovon er in letzter Sekunde abgehalten wurde.


  Der Ankömmling hatte Ranken beschworen, welche Logan nun in seiner Position verankerten. Starr stand er da und ein Lächeln breitete sich auf seinen ansonsten so ernsten Gesichtszügen aus, als der gerade Angekommene seine Kaputze zurückstrich und sein freundliches Gesicht offenbarte.


  "Bear." Sein bester Freund und gleichzeitig engster Vertrauter. Sie beide waren buchstäblich durch die Hölle und wieder zurück gegangen.


  Selbst bei dem Tod seiner Familie war Bear an seiner Seite, ein wahrer Anker in seinem Leben, der Logan vor dem völligen Abgrund bewahrt hatte.


  Ihre Freundschaft war definitiv rein und ohne Störung, denn diesem Krieger konnte er niemals etwas vormachen. Dennoch war auch seine Gabe nicht von schlechten Eltern. Tief ging er in sich, beschwor die silberblauen Blitze, die das Grünzeug von seinem Körper brannten. Er ging mit einem Lächeln auf seinen Freund zu und schlug ihm freundschaftlich auf die Schulter.


  "Lange ist es her." Zustimmend neigte der den Kopf und schlug Logan ebenfalls auf die Schulter, ehe sie sich, ganz auf die männliche Art, kurz und freundschaftlich umarmten.


  "Komm, wir gehen rein." Gemeinsam betraten sie die Hütte. Jo saß gemeinsam mit Kakashi vor dem Feuer und sahen sich tief in die Augen, ganz das verliebte Paar. Beide sahen auf.


  "Habt ihr nicht etwas vor?", fragte Logan. Verunsichert sah Jo zu ihm auf.


  Dennoch ließ sie sich dies nicht zweimal sagen, ergriff Kakashis Hand und zog ihn zur Tür.


  "Danke Pa." Schnell gab sie Logan einen Kuss auf die Wange, doch dieser fixierte den Jungen mit einem warnendem Blick.


  Dieser nickte, er hatte verstanden. Als sich die Tür hinter den beiden schloss, seufzte Logan.


  "War das deine Kleine?" Fragend sah Bear ihn an. Als er nur nickte, breitete sich ein breites Lächeln auf dessen kantigen Zügen aus.


  "Hast du endlich aktzeptiert, dass sie erwachsen ist?"


  Langsam ließ Logan sich auf die Bank sinken.


  "Ob du es glaubst oder nicht.…das ist ein Punkt, den ich wohl niemals aktzeptieren kann."
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  Kim wusste nicht mehr, wie lange sie nun schon ohne Unterbrechung durch die mosigen Wälder lief. Doch ihre Pfoten schmerzten auf quälende Weise.


  Trotzdem durfte sie nicht nachlassen und musste sich selbst immer wieder vor Augen halten, weshalb sie diese Reise angetreten hatte.


  Nicht nur das Leben ihres geliebten Bruders Diego hing davon ab, sondern alles Leben, was in ihrem Königreich existierte.


  Doch was wenn Samson die mysteriösen Schattengleiter nicht ausfindig machen würde? Was wenn er sie eventuell finden konnte, doch diese ihre Hilfe verweigern sollten? Mittlerweile waren vier ganze Tage vergangen, seit er sich von ihr getrennt hatte, um vorauszufliegen und diesen legendären Männer ausfindig zu machen.


  Was wenn er nicht lebend zu ihr zurück kehren sollte? Dieser schreckliche Gedanke erfüllte sie mit tiefer Trauer, denn Samson war nicht nur einer ihrer persönlichen Leibwächter, sondern zugleich ihr bester Freund. Bereits in ihren frühen Kindheitstagen hatten sie miteinander gespielt und waren füreinander da.


  Er war auch derjenige gewesen, der Kim hinter dem Rücken aller anderen in der Kunst der Schwerter unterwiesen hatte.


  Denn hingegen der gesellschaftlichen Meinung war er, so wie auch Kim, der Meinung, dass eine Frau gerade in solch Dunklen Zeiten, sich selbst schützen können musste.


  Hierfür und dafür, dass er ihr immer und völlig uneingeschränkt zur Seite stand, war sie ihm absolut dankbar.


  Dennoch setzte ihr sein Verhalten vor seinem Aufbruch sehr zu. Weshalb hatte er sie geküsst?


  Empfand er wirklich mehr für sie, als ihre Freundschaft aushalten würde? Wenn dies so wäre, würde ihr das Herz in der Brust zerspringen, denn aus ihnen würde niemals ein Paar werden können.


  So viel Samson ihr auch bedeutete, mehr als brüderliche Liebe konnte sie nicht für ihn aufbringen, denn ebenso wie Diego ihr leiblicher Bruder war, war Samson ihr selbst gewählter Bruder des Herzens.


  Seufzend blieb sie stehen und richtete ihren Blick zum düster werdenden Himmel. Die rosaroten Streifen kündeten die sich langsam anschleichende Nacht an. Lange würde es nun nicht mehr dauern, ehe sich die Schrecken der Nacht erhoben.


  Langsam senkte sie ihren Blick gegen die Rauchsäule, die hinter dem nächsten Hügel zum Himmel emporstieg.


  Ganz gleich was sie versuchen würde, früher oder später musste sie durch eines dieser Dörfer.


  Lange durfte sie nicht an einer Stelle verharren, viel zu gewiss war, dass die Truppen von Zorkan bereits auf der Suche nach ihr waren. Eigentlich stand es außer Frage. Gegen ihren Willen richtete sie ihre Gedanken an jene blutige Nacht vor wenigen Tagen.


  Sie hatte sich bereits zu Bett begeben, als schwere Schritte auf den steinernen Stufen vor ihrem Gemach erklangen.


  Ohne jegliches Zögern trat Samson in ihr kleines Reich des südlichsten Turmes ein. Mit einem Finger an seinen Lippen gab er ihr zu verstehen, dass sie still sein sollte, ehe er in voller Kampfmontur auf sie zutrat.


  Die Rüstung aus vergiftetem Stahl gab kein Geräusch von sich, als er sich bewegte, eine Anfertigung des wahrhaft begabten Schmiedes der Festung. Eine Festung, die immer als uneinnehmbar galt.


  Direkt vor ihr blieb er stehen, neigte sich zu ihr hinab und flüsterte ihr ins Ohr, wobei seine Lippen bei jeder Bewegung ihre Wange streiften.


  "Diego schickt mich. Wir müssen fliehen. Zieht euch etwas an…" Als Kim sich dennoch nicht rührte, hob er seine Stimme etwas an:


  "Schnell, sonst gibt es selbst für euch kein Leben mehr, welches ich beschützen könnte."


  Fast in der selben Sekunde drangen die Geräusche von sich kreuzenden Klingen bis zu ihrem Zimmer herauf. Somit aus ihrer Schockstarre gerissen, wand sie sich von ihrem Leibwächter ab und eilte an ihren hölzernen Kleiderschrank.


  Ohne darauf zu achten was sie diesem entnahm, zog sie sich schnell ein Gewand, jenes welches Diego eigens für sie hatte anfertigen lassen, über ihr wallendes Nachtgewand.


  Noch ehe sie den Rock über ihren Beinen glattstreichen konnte, warf Samson sie über eine seiner muskulösen Schultern und verließ im Laufschritt ihr Zimmer.


  Die Tür schloss er gewissentlich hinter sich, was wie er hoffte den Eindruck erwecken sollte, dass die junge Prinzessin bereits schlafen würde.


  Eine Gegebenheit, die ihre Verfolger eine Weile aufhalten sollte, so schien er zumindest zu hoffen.


  Aus Sorge, sie könne nicht nur Samsons Aufmerksamkeit erregen, wagte Kim nicht, gegen das Getragen werden zu protestieren.


  Voller Sorge, die Geräusche hatten an Schreien und lautstarken Flüchen zugenommen, klammerte sie sich an seiner Rüstung fest.


  Welch ein Glück, dass dieses Gift einem Wesen wie ihr nichts anhaben konnte, Magier und gewöhnliche Menschen jedoch würde es sofort töten.


  Ein lauter, herzzerreißender Schrei ließ ihr das Blut in den Adern gefrieren.


  "Mira!"


  Ihre Stimme einem Flüstern gleich, konnte sie den Namen jedoch nicht hinunterschlucken.


  Ein Schluchzen entwich ihr, was Samson dazu veranlasste seine kräftige Hand beruhigend auf ihren Rücken zu legen. Als er am hinterem Ende des Turmes nahe der Treppe angelangt war, stellte er Kim behutsam auf ihre eigenen Füße, um einen der Goblins zur Seite zu heben und neun Steine, in einer für Kim nur allzu bekannten Reihenfolge, zu berühren.


  Leise schabend öffnete sich wie von Geisterhand ein schmalert Tunnel, der schon bald schnell absinken würde. Nur allzu gut kannte sie diesen Geheimweg, den nur sehr wenigen Bewohnnern der Burg bekannt war.


  Als Kind hatte sie sich gemeinsam mit Samson darin versteckt, nachdem sie etwas angestellt hatten und die Strafe bereits auf sie wartete.


  Eilig ergriff er ihre zierliche Hand und zog sie durch den Eingang, welcher sich direkt hinter ihnen mit dem selben Geräusch wie beim Öffnen mit den alten Steinen verschloss.


  Als Samson sie weiterziehen wollte, hielt Kim ihn zurück und sah hinauf in seine dunkelbraunen Augen, die sie ungeduldig musterten.


  "Wer sind sie? Was wollen sie?" Sie konnte nicht anders, sie musste diese Fragen stellen.


  "Was wird aus Diego?" Doch Samson schüttelte lediglich den Kopf und führte sie durch den durch Fackeln spärlich beleuchteten Tunnel.


  "Später Kim…später." Seine Stimme klang kämpferisch. Der Geheimgang führte sie an die hinteren Ställe, von wo aus man sie nicht gleich erkennen konnte, wie sie nur allzu gut wusste. Viel zu oft hatten sie sich als Kinder auf diesem Wege davongestohlen.


  Ihre Stute stand in der ihr zugeteilten Box, doch Samsons schweres Renegen, welches eigens zur Schlacht gezüchtet wurde, und jenes von ihrem Bruder war bereits gesattelt. Als sie näher treten wollte, hielt Samson sie mit einer Handbewegung zurück. Ohne zu zögern kam sie seinem Befehl nach. Etwas stimmte hier ganz und garnicht, dies konnte selbst sie spüren.


  Dann entdeckte sie die blutverschmierte Hand, welche hinter der Box herauslugte.


  "Samson…", flüsterte sie und deutete auf das Erblickte. Knapp nickte er, sagte jedoch nichts.


  Seine Hand griff gerade rechtzeitig nach seinem Breitschwert, als drei Männer mit falschen Augen hinter der Box auftauchten, die Münder vom frischem Blut verschmiert.


  Ohne jegliches Zögern stürzten sie sich auf Samson, mit Kim als klarem Ziel.


  Doch ihr Freund war nicht umsonst zu ihrem Leibwächter aufgestiegen, wie sich nun erneut deutlich zeigte. Mit einer einzigen Bewegung zog er sein Schwert, schlug einem seiner Angreifer in einer unglaublich schnellen Bewegung den Kopf vom Körper. Sofort wichen die beiden übrigen zurück.


  Der eine, ein blonder und magerer Kerl in Lumpen, schrie aufgebracht nach seinen Kumpanen, während sich sein Begleiter langsam und lauernd vortastete.


  Er deutete rechts an, dann links, wieder rechts und schon schlug sein Begleiter zu, sprang voller Wucht auf Samson zu, der im letztem Moment ausweichen konnte und doch gelang es diesem Abschaum, ihn mit den Klauen am Unterarm zu verletzen. Fluchend wand er sich dem nun zu seiner linken Seite Stehenden zu.


  "Das hättest du besser gelassen." Seine Stimme klang fremd, tief und höchst einschüchternd.


  "Ah, ja? Dann warte mal, was wir noch für dich haben." Mit einem blutverschmierten, makaberen Lächeln erfolgten die nächsten Angriffe, welche Samson jedoch höchst gekonnt parierte und seinerseits austeilte, wie Kim anerkennenend mit ansehen musste.


  Erneut schrie dieser Abschaum nach Verstärkung. Dieses mal jedoch mit Glück, wie es schien, als unweit der Stallungen Stimmen laut wurden.


  Kim konnte es kaum fassen, innerhalb von wenigen Augenblicken war ihr Leben wahrhaftig den Bach hinunter gegangen. Wie hatte es nur soweit kommen können? Ihr Vater hatte sich zwar in einen erbarmungslosen, alten Herrscher entwickelt und doch hatte sie solch eine Übernahme niemals für möglich gehalten.


  Wenn sie jedoch ganz ehrlich zu sich selbst war, sie und Samson, beziehungsweise selbst mit Diego, hatte sie des Öfteren über diese, wie es damals schien, weit hergeholte Möglichkeit gesprochen.


  Der Kampflärm und auch die Schreie fuhren ihr durch Mark und Bein.


  Trauer stieg in ihr auf und doch konnte sie den Blick nicht von der Kampfsezene vor sich abwenden.


  Samson jemals in einer solchen Situation sehen zu müssen und das auch noch ihretwegen, brach ihr das Herz.


  Doch wusste sie höchst zu schätzen, dass er sein Leben für Ihres nicht nur riskierte, sondern es ohne zu zögern geben würde.


  Fluchend trat er einen Schritt nach vorne und versuchte somit seine Gegner in die Enge zu treiben, doch die beiden lächelten lediglich noch breiter und sprangen ihn erneut an.


  Darauf schien er gewartet zu haben, denn im nächsten Moment wirbelte er mit seinem erhobenen Schwert herum und schlug beiden die Köpfe ab.


  Blut spritzte bis zu Kim und besudelte ihr Gewandt, ihr Gesicht und selbst ihre Hände, welche sie vor Schreck des vor ihren Mund geschlagen hatte.


  Schritte erklangen nun direkt vor den Stallungen, doch Samson zögerte keine Sekunde, ergriff eine ihrer blutbesudelten Hände und zog sie zu den beiden unruhig tänzelnden Reittieren.


  Mit Schwung hob er sie hoch und setzte sie wie ein kleines Kind auf das Renegen ihres Bruders. Einen kurzen Augenblick sah er ihr in ihre indigoblauen Augen, bis sie schließlich den Kopf leicht neigte.


  Sofort begab er sich zu seinem Reittier und schwang sich kraftvoll in den Sattel. Leicht neigte er sich zu ihr, ergriff den Hilfszügel und trieb somit beide Tiere gleichzeitig an. Kaum als er dies tat, eilten neun Abkömmlinge der Verstorbenen zur Verstärkung in die Ställe und rannten fluchend und sehr zu Kims Glück, vergebens hinter ihnen her.


  Da sie nicht über den Burghof zum Tor hinaus konnten, trieb Samson die beiden Tiere zu einem halsbrecherischem Tempo an an und steuerte sie direkt zu dem kleinem Durchgang in der hinteren, etwas abgelegenen Burgmauer, welche einen Riss aufwies, der gerade groß genug war, dass man hindurchreiten konnte. Die Geweihe der Tiere kratzten an den Wänden und doch hielten sie nicht inne, getrieben von einem starken Anführer, der gerade erst auf Leben und Tod gekämpft hatte.


  Nachdem sie die Anhöhe passiert hatten und in der Sicherheit der Bäume standen und sicher waren, dass niemand sie hier entdecken konnte, stieg Samson von seinem Renegen und trat an Kims Seite.


  Schweigend sahen sie zu der brennenden Burg hinüber. Das Bild, welches sich ihr offenbarte brach ihr das Herz. Ihr Zuhause, ihr Bruder und alle Bewohner der Burg, die sie seit ihrer Geburt kannte, waren des Todes und was tat sie? Statt zu kämpfen, hatte sie sich feige davongestohlen. Eine einzelne Träne stahl sich aus ihren Augen.


  "Nicht doch." Samsons Stimme klang nun wieder samt und absolut weich.


  Nun war er nicht mehr der stahlharte Krieger, sondern ihr bester Freund, der ihr Liebe und Zuneigung schenkte und zwar in einem Moment, in dem sie genau dies benötigte. Lange hielt er sie in den Armen, spendete ihr Trost und war für sie da, in der wohl schrecklichsten Nacht ihres Lebens…


  Heftig schüttelte Kim ihren pelzigen Kopf, um jene schrecklichen Erinnerungen zu vertreiben. Doch wie sie sich eingestehen musste, hatten diese Erinnerungen, ganz gleich wie grausam sie auch waren, sich auf ewig in ihren Kopf eingebrannt. Niemals würde sie jene dunkle Nacht vergessen können.


  Noch immer war von Samson nichts am Horizon zu erblicken. Seufzend erhob sie sich.


  Auch wenn sie nur einige Minuten im Schatten der Bäume geruht hatte, so waren diese wenigen Minuten schon viel zu viel, wenn man bedachte, dass ihr geliebter Bruder in jeder dieser Minuten sterben könnte.…wenn dies nicht schon längst geschehen war.


  Schnell erhob sie sich, durch den schrecklichen Gedanken getrieben und nahm ihren Weg erneut auf. Sie würde niemals aufgeben!


  Wenn es in ihrer Macht lag, würde Kim alles dafür tun ihren Bruder lebend aus dieser Situation herauszuholen, ganz gleich was es auch kosten würde. Sie würde ihn niemals aufgeben!


  Was man von Herzen liebte, musste man mit dem Leben schützen, auch wenn man hin und wieder etwas andere Wege einschlagen musste!
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  Als Diego diese Starre nicht länger beibehalten konnte und er sein volles Bewusstsein zurückerlangte, lag er in einer Ecke eines extrem modrigen und stinkenden Raumes.


  Sehr zu seinem Entsetzen war ein kleiner Steinaltar in der Mitte des Raumes vorhanden, unter welchem ein kleiner Ofen den Raum erhitzte. In den heißen Kohlen lagen viele kleine und auch große Schürhaken.


  Seine beiden Peinige saßen am anderen Ende dieser Zelle an einem modrigem hölzernen Tisch und spielten mit seltsamen Figuren auf einem schwarz-weißen Feld.


  Noch hatten sie nicht bemerkt, dass er wieder voll bei sich war.


  "Nicht mehr lange", dachte er, dann konnte er sich erneut in sich zurückziehen. Doch diesen Zustand musste er hin und wieder unterbrechen, um nicht völlig in sich eingeschlossen zu werden. Denn dann wäre er lediglich eine Puppe, die man für alles Mögliche missbrauchen könnte.


  Kurzum, er wäre in seinem eigenen Körper gefangen und das ohne Hoffnung, jemals wieder normal zu werden. Noch immer schmerzten seine gebrochenen Glieder, doch jene die noch nicht zerschmettert waren, waren geschwollen und von Schnitten und Rissen übersät. Wie hatte sein grässlicher Vater sich nur mit diesem Abschaum verbünden können?


  Er selbst hatte sich bereits als Kind geschworen einen anderen, einen richtigen Weg zu beschreiten.


  Tief in seinem Inneren konnte er spüren, dass Kim, seine Zwillingsschwester, noch immer am Leben war.


  Zumindest etwas, das ihn dazu antrieb sich selbst am Leben zu halten.


  Immerhin hatte er hoch und heilig versprochen auf sie aufzupassen und sie niemals in dieser Dunkelheit alleine zu lassen.


  Ein Bild der hübschen Mira, Kims bester Freundin und einer Bediensteten seiner Burg, zog vor sein inneres Auge. Er hatte sein Herz an sie verloren und doch war er ein solch fürchterlicher Trottel, dass er es ihr bis zum heutigem Tag nicht einmal gesagt hatte.


  Blicke hatten sie immer und immer wieder getauscht und vor nicht ganz zwei Wochen war sie ihm auf dem Flur begegnet.


  Als sie auf gleicher Höhe waren, hatte er vorsichtig ihre Hand ergriffen, sie an seine Lippen geführt und sie sanft auf jeden Knöchel geküsst.


  Noch immer konnte er sich gut an die leichte Röte erinnern, die ihre Wangen überzogen hatte.


  Ihre rehbraunen Augen hatten ihn voller Verlangen angesehen, als sie zaghaft die Hand an seine Wange gehoben hatte, um sie sanft zu streicheln.


  Ganz der verliebte Kerl hatte er die Chance ergriffen, sie an seine Brust gezogen und in seine starken Arme um sie leidenschaftlich zuküssen.


  Mira hatte sich ihm ohne zu zögern hingegeben und wäre noch viel weiter mit ihm den Weg der Sinnlichkeit gegangen, wenn nicht Kim auf den Flur getreten wäre und mit einem überraschten "Oh" ihrer beider Zweisamkeit gestört hätte.


  "Macht nur weiter…bin schon weg." Ihre leicht dahingesagten Worte hatten Diego resigniert aufseufzen lassen, als Mira mit hochroten Wangen von ihm zurückgetreten war.


  Mit einer Hand hatte sie sich an die vom Küssen wundervoll geschwollenen Lippen gefasst und den Blick fest auf den Boden gerichtet.


  "Das…es tut mir leid…das können wir nicht." Wie ein verschrecktes Reh war sie davon geeilt und hatte ihn wie einen verunsicherten, verliebten Trottel zurückgelassen. Er wusste um die Meinungen der Gesellschaft, doch diese bedeuteten Diego nichts. Weshalb auch?


  Es war die Meinung seines Vaters, die die Leute nur deshalb annahmen, um nicht wegen Auflehnung oder anderem bestraft zu werden.


  Er hatte Mira hinterhereilen wollen, doch genau zu dieser Sekunde war Samson auf dem Flur erschienen und hatte ihn zum Training abgeholt.


  "Samson", dachte er nun, den Blick fest auf seine beiden Schänder gerichtet, "pass gut auf sie auf."


  Daran zweifelte er keine Sekunde, da er nur zu genau um die tiefen Gefühle des Leibwächters zu ihr wusste.


  Ob Kim es nicht wahrhaben wollte oder es tatsächlich nicht sah, konnte Diego bis heute nicht sagen.


  Trotzdem hoffte er für seinen Kriegsbruder und Freund, als auch für seine über alles geliebte Schwester, dass sie bald erkennen würde, dass Samson ihr ein guter Gefährte sein würde, der ohne zu zögern sein Leben für das ihre geben würde.


  Ein schmerzhaftes Seufzen entwich ihm, ganz leise nur, doch sehr zu seinem Unglück laut genug, dass die Köpfe seiner beiden Richter zu ihm herumfuhren.


  Nun war es um ihn geschehen, dachte Diego und schloss seine schmerzenden Augen.


  "Du sagst unserem Lord Bescheid." Die Stimme des Wächters der nun auf ihn zukam, klang unglaublich hart. Der andere in Leder gekleidete Mann verschwandt aus der Tür, während der bei Diego Verbliebene ihn an seinem Hemdkragen im Genick ergriff und mühelos in die Luft hob. Mit einem Schnauben warf er ihn auf den kochend heißen Stein des Altars und fesselte in aller Ruhe seine schmerzenden Arme und Beine.


  Erst jetzt erkannte Diego die Rinnen, die rund um den Altar verliefen und ohne Zweifel für sein Blut gedacht waren.


  Sein Wächter beugte sich nach getaner Arbeit hinab zu den Schürhaken und hob einen freudig, mit seinem zahnlosen Mundlächelnd, vor Diego in die Höhe.


  "Runde Nummer zwei." Das Lächeln auf dem dreckigen Gesicht wurde noch breiter, als er den glühenden Haken unter Diegos Rippen schob.
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  Jo konnte es noch immer nicht richtig fassen, dass Kakashi sie abholen kam. Ihr Vater hatte tatsächlich erlaubt, dass sie für einen Abend mit ihm, ohne die Kontrolle durch Spike, ausging.


  Selbst als sie sagte, dass sie sich mit den anderen treffen wollten, hatte er schwach die massigen Schultern gezuckt und Kakashi zugenickt.


  Was ging nur mit ihm vor? Weshalb schien er plötzlich kein Problem mehr damit zu haben, dass sie mit einem Mann ausging und sich mit ihren Freunden traf?


  Lächelnd zog sie ihren langen Mantel über, den Logan ihr zum letzten Geburtstag eigens hatte anfertigen lassen. Als sie aus dem Schlafzimmer trat, sahen sie gleich zwei väterliche Paar Augen an.


  Bear war nicht nur Logans bester Freund, er hatte auch ihr Rückendeckung gegeben, weshalb Logan nun doch eingelenkt hatte, wenn auch etwas wiederwillig, wie sie lächelnd hatte feststellen dürfen. Sie war glücklich. Endlich keine Lügen mehr. Ein solch offenes Verhältnis hatte sie sich all die Jahre gewünscht.


  Musternd sah ihr Vater sie an und die Sorge stand ihm ins Gesicht geschrieben.


  Bear hingegen lächelte ihr aufmunternd aus dem alten Sessel vom Feuer aus zu.


  "Du weißt, wann du zurück sein musst?" Fragend sah ihr Vater auf sie hinab. Zustimmend neigte sie den Kopf und konnte eine kleine Neckerei nicht sein lassen:


  "Auf jeden Fall vor der Morgendämmerung."


  Voller Verzweiflung stieß er den Atem aus.


  "Ganz deine Tochter, mein Freund.", lachte Bear.


  Lässig zuckte Logan seine Schultern.


  "Da muss ich dir wohl oder übel zustimmen." Frech wuschelte er ihr durchs Haar, was Jo völlig erstarren ließ Mit entsetztem Gesichtsausdruck schlug sie seine Hand aus ihren sowieso schon unbändigen Locken und rannte zurück in ihr Zimmer.


  Dieser Kerl hatte doch keine Ahnung wie lange sie benötigt hatte, um diese Mähne zumindest ein wenig bändigen zu können. Frechheit!


  Schnell strich sie mit ihrem alten Kamm mehrere Male durch die nun wirr vom Kopf abstehenden Haare. Vergebens, wie sich zeigen sollte. Durch das Gewuschel waren diese leicht elektrisch geladen und würden ohne Wasser niemals so liegen, wie sie es gerne hätte. Resigniert stieß sie die Luft aus, als es an der Tür klopfte. Das wars! Nun musste sie eben mit krausem Haar ihrem Schwarm entgegentreten. So ein Mist!


  Trotzdem legte sie den Kamm beiseite und verließ ihren kleinen Schlafraum.


  Kakashi stand mit Logan und Bear in ein Gespräch vertieft bei der kleinen Feuerstelle des Hauses.


  Kaum, dass sie Jo bemerkten, wandten sich alle drei zu ihr um und das Gespräch verklang sofort.


  Mit Sicherheit hatte Logan ihn nochmals ermahnt auf sie zu achten. Zudem war sie sich vollkommen sicher, dass er ihm erneut gedroht hatte, dass sollte ihr etwas geschehen, er ihn zur Rechenschaft ziehen würde.


  Dennoch lächelte sie zaghaft, den Kakashi hatte die Worte ihres Vaters sehr ernst genommen. Auch wenn er nichts gesagt hätte, so war sich Johanna sicher, dass er gut über sie wachen würde.


  Immerhin hatte er ihr mehrfach gesagt, dass sie sein Herz im Sturm erobert hätte.


  "Gehen wir?" Fragend hob sie eine Augenbraue, was Kakashi ein Lächeln entlockte, eins von denen, die ihr Herz in Aufruhr versetzten.


  Er war nicht ganz so muskulös wie ihr Vater, aber er besaß andere gute Gaben, wie zum Beispiel seine unergründlichen Augen, die sie immer wieder von neuem in beschlag nahmen.


  Fast augenblicklich stand er an ihrer Seite und ergriff ihre Hand, um sie hinaus zu führen. Kurz neigte er seinen Kopf den beiden abwartenden Männern zu.


  Auch wenn Jo bereits vor der Tür stand, welche Kakashi gerade schloss, konnte sie dennoch die gemurmelten Worte ihres Vaters hören. Diese kamen eher einem Fluch gleich, doch brachten ihren Herzbuben dennoch zum lächeln.


  "Wenn ihr irgendetwas passiert.…ich schwöre dir, ich mach.…"


  Den Rest bekam sie nicht mehr mit, denn Kakashi hob sie mit einer schnellen Bewegung auf das Renegen ihres Vaters.


  Selbst in diesem Punkt war er ihr entgegen gekommen. Es war bis heute an einer Hand abzuzählen, wie oft sie Shadow reiten durfte, sein heiliges Renegen.


  Sanft strich sie dem mächtigem Tier über den pelzigen Hals, ehe sie ihn mit leichtem Schenkeldruck neben Kakashis hertraben ließ.


  Auch wenn Jo bereits eine erwachsene Frau war, so kribbelte es dennoch in jeder einzelnen Faser ihres Körpers, so gespannt war sie auf die Überraschung, die Kakashi ihr für diese Nacht versprochen hatte.


  Denn ganz gleich wie viel sie auch bettelte, er verriet nicht das Geringste.
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  Samson wusste, dass er viel mit diesem Kuss riskiert hatte und doch würde er es nur zu gerne jederzeit wiederholen.


  Kimberly war nun einmal die Frau seines Herzens, sie war es schon immer gewesen und wird es auch immer sein. Ganz gleich, ob es gegen ihre hochgeschnürten Gesetze war.


  Es war ihm so unglaublich schwer gefallen, seine Herzensdame sich selbst zu überlassen und voraus zu fliegen, doch noch immer hatte er keinen Erfolg gehabt. Dies war bereits die vierte Nacht, die Kim alleine und schutzlos verbringen musste. Ohne ihn.


  Dieses Wissen setzte ihm auf eine wirklich grausame Weise zu, denn ganz gleich was auch geschah, wenn etwas mit Kim passieren sollte, würde er es sich niemals verzeihen können.


  Immer wieder schlug er mit seinen kräftigen Schwingen und flog suchend über die brennenden Felder und zerstörten Dörfer.


  Endlich, nach einer scheinbaren Ewigkeit, konnte er einen Mann entdecken, der gerade über ein Feld stolzierte und scheinbar unbeeindruckt von all der Zerstörung um ihn herum war.


  Nachdem Samson sich sicher sein konnte, dass die Umgebungs sicher war, setzte er zur Landung an. Direkt vor den Füßen des Mannes landete er auf der Erde. Er wusste nur zu genau, wen er hier vor sich hatte. Eilig nahm er seine wahre Gestalt an und verbeugte sich tief. "Ringolus."


  "Lass das mein Junge. Du wirst es nur am Kreuz bekommen."


  Genau diese lässige Art schätzte Samson so sehr an diesem begabten Magier.


  Doch auch um die Strafe des Mannes wusste er, was ihn jedes Mal zu einem Lächeln zwang.


  Kaum, dass der Magier in seine Augen blickte, wusste er was geschehen war.


  Überlegend richtete er seinen Blick in die Ferne, über Samsons Schulter und strich sich in Gedanken versunken über den langen weißen Bart, welcher ihm bereits bis zum Bauch ragte.


  "Nun ist es also soweit."


  Samson nickte nur und erkannte nur zu genau, dass der Magier noch immer in seinen Gedanken versunken war. "Der Krieg lässt sich nicht mehr abwenden, nun muss sich nur noch zeigen, wer auf welcher Seite steht…Ah, Lunja…da bist du ja wieder."


  Erschrocken wich Samson einige Schritte zur Seite aus, als ein kleiner Drache, einem geschickten Wiesel ähnlich, über die Wiese direkt auf Ringolus zugeeilt kam und an dem Mann hinaufkletterte.


  Auf dessen Schulter angekommen, zeigte es nur zu deutlich seine messerscharfen Zähne, als es Samson herausfordernd anfauchte.


  "Nicht doch. Er ist in Ordnung." Auch wenn seine Stimme dabei ruhig klang, so war doch der befehlende Ton darin deutlich.


  Zärtlich streichelte er, noch immer mit abwesendem Blick, das frech aussehende Gesicht des Drachen, welches sich augenblicklich an ihm rieb.


  "Erklär mir bitte die genauen Gegebenheiten." Nun sahen die goldgelben Augen Samson direkt an. Goldene Seen, die sich scheinbar sachte bewegten, ähnlich wie flüssiges Gold.


  So schnell er konnte, fasste Samson die genaue Lage zusammen, ohne jedoch die wichtigsten Details auszulassen.


  Voller Verständnis nickte der Magier.


  "Verstehe…verstehe." Wieder sah er in die Ferne.


  "Verstehe…du suchst also die, die für die Schwachen einstehen, die Schattengleiter?" Samson nickte.


  "Ja, Sir." Die goldgelben Augen richteten sich aprupt auf ihn.


  "Ich habe dir doch gesagt du sollst diesen Scheiß lassen! Ringolus…einfach Ringolus! Kein Sir, kein Lord! Einfach Ringolus!"


  "Gut." Zum Zeichen, dass er verstanden hatte, neigte er leicht sein dunkelbraunes Haupt. Zufrieden sprach der Magier weiter:


  "Du kehrst sofort zur Prinzessin zurück und ich werde mich um alles weitere kümmern. Sobald du bei ihr bist, schlagt ihr den Weg der Morgenröte ein und folgt dieser…", er dachte kurz nach, "…drei Tage dann schweift ihr schweift nach rechts aus. Nach etwa einem Tagesmarsch kommt ihr an eine verborgene Hütte. Dort wird man euch erwarten. Dennoch seid gewarnt, die Schattengleiter sind nicht für ihre Offenherzigkeit bekannt, sondern für ihre Härte und den Willen Unschuldige zu bewahren."


  Dessen war sich Samson durchaus bewusst und doch blieb ihm nur dieser eine Weg. Er alleine würde Kim nicht ewig vor allem Abschaum beschützen können, ganz zu schweigen von Diegos Rettung.


  Nein, ihnen blieb nur dieser eine Weg. Und ein Zurück gab es nun nicht mehr. Viel zu weit waren sie bereits gegangen.


  "Hast du verstanden?"


  "Ja."


  "Gut, dann mach, dass du zu Prinzessin Kimberly kommst. Ich erwarte euch ebenfalls an der Hütte. Geschwind! Uns bleibt nicht mehr viel Zeit."


  Ohne noch mehr Zeit zu verlieren, änderte Samson seine Gestalt, erhob sich mit mächtigen Flügelschlägen in die Luft und machte sich auf den direkten Weg zu Kim. Ob sie ihm den Kuss wohl noch immer übel nahm?
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  Ringolus atmete tief ein.


  Er hatte gewusst, dass dieser Tag bald kommen würde. Doch ausgerechnet jetzt? So schnell?


  Fragend blickte er in die silbrig glühenden Augen von Lunja.


  "Nun ist es wohl soweit. Ich muss dich um etwas bitten, mein Mädchen." Liebevoll schmiegte sie sich um seinen Hals, rieb zärtlich ihren kleinen Kopf an seiner Wange. "Du musst für mich die Kundschafterin spielen. Bitte versuch herauszubekommen, ob Prinz Diego noch am Leben ist, ob es noch mehr Gefangene gibt und wie weit die Truppen noch entfernt sind…"


  Traurig sah er sie an, die silbernenen Augen blickten bis in seine Seele.


  "Ich würde dich niemals darum bitten, wenn es einen anderen Weg gäbe." Kurz weiteten sich die Augen des kleinen Drachen.


  "Du kannst fressen, wann immer du Hunger hast. Trink wenn du Durst hast.…nur komm mir heil wieder zurück." Nachdem Lunja noch ein letztes Mal den Kopf an seiner Wange gerieben hatte, erhob sie sich in die Lüfte um seinem Befehl Folge zu leisten.


  Traurig sah er ihr hinterher, bis sie nicht mehr zu sehen war. Ab sofort in absoluter Ungewissheit, ob er seine Kleine jemals wiedersehen würde.
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  Logan saß noch immer mit Bear vor dem gemütlichen Feuer, jeder von ihnen eine Tasse mit Met in den Händen haltend, als er sich plötzlich vollkommen verspannte. Seinem Freund fiel diese Tatsache sofort auf und sah fragend zu ihm herüber.


  "Irgendwas ist gerade geschehen." Noch immer fühlte es sich an, als würde jemand Logan eiskaltes Wasser über den Rücken schütten.


  Kein gutes Zeichen, wie er nur allzu gut wusste. Dieses widerliche Gefühl hatte er immer dann, wenn etwas wahrhaft Schreckliches geschah.


  Seufzend sah Bear erneut in die Flammen.


  "Wer weiß, vielleicht sterben wir alten Säcke doch noch als Waffenbrüder und nicht an Altersschwäche." Das Lächeln seines Freundes sollte beruhigend wirken, doch verfehlte seine Wirkung bei Logan.


  Wie sehr er die von seiner Mutter geerbte Gabe doch hasste. Sehr zu seinem Verdruss konnte er genau spüren, wenn etwas geschah oder eben, wenn etwas bald geschehen würde.


  Lange Jahre war es nun her, dass er dieses Gefühl hatte erleben müssen. Nun erschütterte es erneut seine Welt. Am liebsten wäre er sofort losgestürmt, um nach Jo zu sehen, doch Bear hielt ihn am Unterarm fest, als er sich erheben wollte.


  "Ich bin mir sicher, dass es Jo gut geht. Es muss etwas anderes sein." Wie sehr Logan doch hoffte, dass sein treuester Freund Recht behielt.


  Dennoch trieb ihn ab diesem Moment eine innere Unruhe an. Er konnte und wollte nicht weiter still sitzen und musste sich bewegen.


  "Komm.", sagte er schließlich zu Bear, "lass uns etwas trainieren." Dieser Bitte kam sein kriegerischer Freund nur zu gerne nach.


  Bereits in ihrer Jugend hatten sie miteinander stundenlang trainiert. Es würde ihnen beiden gut tun und Logan etwas ablenken, ehe er sich völlig den Kopf zerbrach.


  Gesagt, getan. Keine zehn Minuten später standen sie sich unter den Bäumen des finsteren Waldes gegenüber. Da sie beide keine Magie einsetzten, würde dieser Trainingskampf eine ganze Weile in Anspruch nehmen. Fäuste flogen, Knochen knackten und Muskeln zogen sich zusammen um wenig später alle Kraft auszuteilen, die in ihnen verborgen lag.


  Selbst als beide von blauen Flecken und von Schweiß überzogen waren, machten sie noch weiter.


  Sie gaben alles, jedoch ohne sich ernsthaft zu verletzen. Jeder musste hier oder da einen Schlag einstecken, doch dies war lediglich dafür gedacht, dem Trainingspartner Schwachstellen in der Deckung aufzuzeigen.


  Wie lange sie miteinander rangen, konnte Logan nicht mehr sagen, als sich plötzlich eine dunkle Gestalt aus dem Schatten löste und zu ihnen trat.


  Der lange spitze Hut jedoch offenbarte sofort, um welchen Besucher es sich hierbei handelte.


  Hierzu musste Logan nicht erst die leuchtend bunte Feder an der Kopfbedeckung erkennen.


  "Ringolus." Freudig trat er seinem Kindheitsfreund entgegen. Zufällig hatten sie sich vor vielen Jahrhunderten kennen und schätzen gelernt.


  Lächelnd erkannte Logan, dass sein Freund noch immer in ein königsblaues Gewand, welches wie sein Hut mit goldenen Runen verziert war, gekleidet war.


  Die Schnabelschuhe waren ja schon immer ein heikles Thema der beiden gewesen.


  "Logan.…" Als der Magier den Blick des Kriegers auf seinen Schuhen bemerkte, hob er drohend den Zeigefinger.


  "Wage es ja nicht schon wieder damit anzufangen."


  Bear gesellte sich zu ihnen.


  "Hallo, mein Freund." Freundschaftlich schlug er dem Magier auf die Schulter, was ihn leicht zum Schwanken brachte.


  Den Stab mit der blauen Kugel trug der Magier wie üblich bei sich, die blaue Kugel an dessen Ende nur Zierde, wie Logan aus bester Quelle erfahren durfte.


  Es war schon seltsam, dass sich gerade jetzt alle bei ihm einfanden.


  Aber auch wenn er sich darüber freute seine Gefährten wiederzusehen, so wusste Logan doch, dass es mit Sicherheit einen triftigen Grund dafür geben würde.


  Die goldgelben Augen sahen ihm bis tief in die Seele. Nur zu gut wusste Logan, dass er damit nicht nur das übliche sehen konnte, sondern weitaus mehr.


  "Lasst uns hineingehen.", bat Logan an.


  Auch als Krieger besaß er ein Mindestmaß an Höflichkeit. Zudem würde er diese beiden Männer niemals draußen stehen lassen, nicht nach allem was sie gemeinsam erlebt und durchgestanden hatten.


  Spike lag in aller Ruhe schlafend vor der Feuerstelle, erhob sich jedoch sofort, als er die drei Männer hereinkommen hörte.


  Wie nicht anders zu erwarten rieb der massige Wolf sein Haupt an den Beinen des Magiers, welcher sich hinabbeugte um ihn freundschaftlich zu streicheln. "Spike…"


  Bereits wenige Minuten später saßen die drei gemeinsam am Tisch, jeder einen Krug Met in den Händen.


  "Nun, kommen wir gleich zur Sache." Abwartend blickten die beiden Krieger den befreundeten Magier an.


  Wenn Ringolus auf diese Art zu sprechen begann, kam seltenst etwas Gutes dabei heraus, wie Logan aus eigener Erfahrung wusste.


  "Vor wenigen Stunden suchte mich der Leibwächter von Prinzessin Kimberly auf. Der Mann sprach ehrlich mit mir. Ihre Burg wurde nicht nur überfallen und vollkommen verwüstet, auch Prinz Diego wurde in Gefangenschaft genommen. Es ist nun kein unterschwelliger Krieg mehr, es ist soweit, er ist nun offen ausgebrochen."


  Fragend hob Logan die Stimme, den Blick zwischen den beiden hin- und herschweifend:


  "Und was sollen wir damit zu schaffen haben?" Sehr zu seinem eigenen Missfallen klang seine Stimme nicht nur hart, sondern gleichermaßen völlig unnachgiebig und herzlos.


  Trotzdem verurteilte ihn weder Bear, noch Ringolus, als er die nächsten Worte anfügte:


  "Es ist nicht mein Krieg. Die Sache geht uns nichts an." Zu Logans Überraschung breitete sich ein breites, höchst seltenes Lächeln auf den Gesichtszügen des Magiers aus. Dieser neigte zustimmend sein weißes Haupt.


  "Stimmt schon, ja. Doch bedenke, dass sie den Jungen im Herzen der Gilde gefangen halten. Es wäre deine Chance endlich deine Rache zu verüben. Zudem würdest du den Richtigen zur Seite stehen. Du kanntest den alten, herzlosen Idioten, der sich den Herrscher über Krempten nannte…" Wie üblich strich sich der Magier mit der vertrauten Geste durch seinen weißen Bart, ehe er fortfuhr:


  "Du kannst mich einen Narren nennen, falls ich falsch liege, aber mein Gefühl sagt mir, dass der junge Prinz Diego von einem vollkommen anderem Schlag ist, als sein Vater. Wenn sie diesen jungen Mann noch nicht gebrochen haben und ihr ihn sicher dort herausbringen könnt…nun, ich bin mir absolut sicher, dass er dem Land zu neuer Blüte verhelfen kann und auch wird."


  Lange sprach niemand etwas und jeder hing für sich seinen Gedanken nach.


  Sicher hatte Ringolus recht. Endlich würde Logan für seine Tote Familie Rache üben können, doch wollte er wirklich diesen Weg beschreiten?


  Wenn ja, dann musste er die gesamten Verbündeten zusammenrufen, damit sie sich zu einer Armee vereinen konnten, die wirklich Bestand hatte und absolut tödlich war.


  "Es ist nun Jahre her, seit ich den jungen Prinzen zufällig kennenlernen durfte. Sein Herz ist rein und er hat es am rechtem Fleck. Er wird vieles zum Guten wandeln, da bin ich mir sicher. Vertraut mir oder lasst es sein. Ich bitte euch nur, die beiden anzuhören, wenn sie hier eintreffen." Lässig nippte der viel älter wirkende Mann an seinem Krug, während Logan sich wütend erhob und sich mit den Fäusten auf der Tischplatte abstützte.


  "Du hast ihnen von meiner Hütte erzählt?" Seine Stimme war mehr ein Knurren, als gesprochene Worte.


  "Verdammt." Hart schlug er auf das Holz und Bears Krug hob etwas vom Tisch ab, doch der Krieger ergriff ihn, ehe er mit einem harten Knall aufschlagen konnte und prostete Logan zu, ehe er daraus trank.


  "Verdammt! Ringolus van Plump!" Da Namen immer schon Macht besaßen und sie immer besitzen würden, sprach er mit voller Absicht den des Magiers ganz aus, was diesen zusammenzucken ließ.


  "Du weist sehr genau, dass es hier nicht um meine Sicherheit geht! Du kennst Johanna, sie ist noch ein Kind! Mein Kind!" Fluchend wand er sich ab und ging zur Feuerstelle um noch ein wenig Holz aufzulegen aufzulegen.


  Lange starrte er in die tanzenden Flammen. Doch als sich eine Hand beruhigend auf seine Schulter legte, erhob er sich und sah tief in Augen, die aussahen wie Seen aus flüssigem Gold.


  Ringolus Stimme klang ruhig und sicher, was Logan veranlasste ihm zunächst zuzuhören, ehe er sich erneut in die Sache hineinsteigern würde.


  "So ist es gut. Ich gebe dir mein Ehrewort, dass von diesen beiden keine Bedrohung für deine Tochter ausgeht. Es sind zwei verzweifelte, nach Hilfe suchende Seelen. Sie beschreiten einen schweren Weg und als dein Freund bitte ich dich lediglich um Anhörung. Du musst ihnen nicht helfen, wenn du dich dann dagegen entscheiden solltest. Es ist und bleibt dein Leben…deine Entscheidung."


  Noch immer verärgert, zuckte er die Schultern.


  "Schön, dass du das erkannt hast." Seufzend begab er sich wieder zurück an den Tisch, an welchem Bear noch immer völlig ruhig in sein Met blickte. Der Krieger sah Logan tief in die Augen. Er verstand seinen Schmerz wie kaum ein anderer.


  Da sie unter sich waren, drei Freunde bis zum Tode verbunden, hob er sanft seine tiefe Stimme:


  "Wir wissen beide, dass der Tag irgendwann kommen musste. Andreas hat nicht nur deine Familie ausgelöscht, sondern auch meine. Wir haben beide eine Rechnung mit diesem Abschaum offen. Die Frage ist nur, wer ihn als Erster erwischt. Überleg dir gut, ob du dich der Armee wirklich verweigern willst, ich denke…", sein Blick aus grünen Augen heftete sich auf Ringolus, "…du wärst noch immer ein ausgezeichneter Anführer."


  Langsam trank der rotblonde Mann aus seinem Krug und leerte ihn..


  "Ich für meinen Teil würde dir bis in den Tod folgen, das weist du mein Freund." Das war eine Tatsache, an welcher Logan nicht eine Sekunde zweifeln würde.


  Sie hatten beide ihre Familien durch sein eigen Fleisch und Blut verloren, durch Logans Zwillingsbruder Andreas und dafür würde er büßen…mit seinem Leben!


  Langsam ließ Logan die angespannten Schultern sinken. Auch wenn ihm der Gedanke noch immer widerstrebte, gab es genug Anzeichen für einen Krieg.


  Einen Krieg, der über alles entscheiden würde. Endlich hätten die sinnlosen Morde und das Gemetzel auf Anweisung der Gilde ein Ende!


  Ruhe, das war es was Logan anstrebte.


  Ruhe und Frieden.
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  Lynn erwachte aus einem dunklem Traum. Bereits seit Jahren träumte sie von Logan.


  Er war nicht nur ihre große Liebe, sie hatte ihn verloren und zwar so, wie es niemals hätte geschehen dürfen. Noch immer weinte sie heimlich um ihn.


  Auf ihrer harten, hölzernen Pritsche drehte sie sich auf den Rücken und stieß den Leinensack, der ihr als Decke diente von sich.


  Ihr Blick verschwamm, als sie an glücklichere Zeiten zurückdachte. An Zeiten, als sie gerade an der Grenze zum erwachsen werden standen. E war ein Freund an ihrer Seite, der sie bis in die hintersten Winkel ihrer Seele erreichte.


  Doch lange konnten sie ihr gemeinsames Glück nicht erleben, denn kaum, dass sie einander gefunden hatten, wurde Logan vom Rat eingezogen und musste auf Geheiß unschuldige Leute töten.


  Er war bald darauf nicht mehr ihr Logan, hart und unnahbar wurde er der Krieger, der noch immer ihr Herz in Händen hielt.


  Auch wenn sie genau mitbekommen hatte, dass er sich von der Gilde und deren unbarmherzigen Rat abgewand hatte und heute wieder auf der richtigen Seite stand.


  Es brach ihr noch immer das Herz.


  Damals als sie hatte erfahren müssen, dass er sich Sophie zur Frau genommen hatte und mit ihr zwei gemeinsame Töchter aufzog, welche die Namen Zoe und Lotus trugen. Dennoch konnte sie sich noch immer nicht völlig von dem dunklen Krieger abwenden. Immer wieder hatte sie ihn aus der Dunkelheit beobachtet und hatte sich sogar für ihn gefreut, in einem weniger egoistischen Teil ihres Herzens.


  Doch nun, nach so scheinbar unendlich langer Zeit, konnte sie ihn noch immer nicht völlig vergessen.


  Wie auch? Sie hatte genau zu jener Zeit, als er Sophie für sich auserwählt hatte, seinen Sohn Kellan geboren. Eine Gegebenheit, die die Gilde sofort für sich nutzte. Sie durfte ihren Sohn nur nach erfüllten Aufträgen sehen um sich vergewissern, dass es ihm gut ging und er wohl auf war.


  Viel zu oft hatten die Ratsmitglieder sie zu schrecklichen Morden an alten und auch jungen Menschen gezwungen. Denn sollte sie ihre Aufträge nicht zu ihrer vollkommenen Zufriedenheit ausführen, würde entweder sie, oder aber Kellan eine blutige Strafe erhalten.


  Ausgerechnet Logans Zwillingsbruder Andreas behielt sie im Auge und sorgte immer wieder dafür, dass sie die Strafen erhielt.


  Dennoch war es kein gutes Omen, dass Andreas Kellans Ausbildung übernommen hatte.


  Wenn sie doch nur einen Weg finden würde, mit ihrem Sohn zu fliehen. Es musste doch irgendwie machbar sein. Tief atmete sie ein, drängte die Tränen zurück, die ihr so bitter in den Augen und der Kehle brannten.


  Nein, sie würden weder sie, noch ihren geliebten Sohn brechen. Ganz gleich was sie dafür tun musste.


  Logan…sein Name war für sie wie ein Mantra geworden, welches sie sich immer wieder sagte, wenn sie nicht mehr weiter wusste.


  Ein Klopfen an ihrer Tür ließ sie aufschrecken. All die Jahre die sie hier wie eine Gefangene lebte, gab es nur eine einzige Person, die immer schon bei ihr angeklopft hatte: Andreas.


  Langsam öffnete er die Tür. Sie beide waren Freunde geworden.


  Auch wenn sie die Gründe kannte, weshalb er seinem Bruder alles genommen hatte, so konnte sie ihn dennoch nicht ganz verstehen.


  Die schwarzen Augen sahen sie musternd an, abwartend. Wie üblich bat sie ihn herein.


  Er würde niemals einfach in ihre Kammer eintreten, dies wusste sie mit absoluter Gewissheit.


  Einzig mit einer kurzärmligen Kutte über den eng anliegenden Hosen bekleidet, konnte Lynn die unheimlichen, magischen Tattoos auf seiner Haut bestens erkennen.


  Wenn es doch nur einen Weg gäbe ihm diese magischen Runen von der Haut zulösen. Sie banden seinen Willen und fesselten ihn an die Gilde.


  Sein Ziegenbärtchen bewegte sich mit seinem Kinn, als er seine tiefe Stimme hob:


  "Es tut mir Leid, Lynn." Tatsächlich konnte sie Trauer in seinen nachtschwarzen Augen erkennen.


  "Sie wollen dich schon wieder sehen." Sie wusste, dass sie erneut eine grausame Aufgabe erwarten würde.


  Jeder Auftrag war grausam, doch gerade wenn es um ganze Familien ging, würde sie lieber selbst sterben, als den Auftrag auszuführen.


  Dennoch, Kellans Leben würde sie für absolut niemanden aufs Spiel setzen.


  Er war das Einzige was ihr geblieben war, nachdem Logan aus ihrem Leben verschwunden war.


  Welch Ironie, dass nun ausgerechnet sein Zwillingsbruder bei ihr in den Räumlichkeiten stand und ihr aufmerksam dabei zusah, wie sie ihren Waffengurt um ihre schlanken Hüften legte.


  Direkt nachdem sie für den Kampf fertig ausgerüstet war, begleitete er sie schweigend hinaus in die große und viel zu pompöse Halle der Ratsmitglieder, die sofort ihre starren und herzlosen Blicke auf Lynn hefteten.
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  Kim konnte es kaum fassen, als zwei Tage später der wunderschöne Falke über ihr Kreiste und sie aus dem Unterholz lockte, in welchem sie einen kleinen Moment zu Kräften hatte kommen wollen.


  Eilig sprang sie zwischen den Wurzeln hervor und zeigte sich ihm. Ihr Rotes Fell musste der Falke sofort erkennen. Dem war auch so, wie sie glücklich erkannte, als er zum Landeflug ansetzte.


  Mit wenigen, sehr grazilen Flügelschlägen, landete er direkt vor ihr.


  Samson war nicht nur ein sehr schöner, sinnlicher Mann, auch in seiner tierischen Gestalt war er wunderschön, wie sie zugeben musste.


  Gut, dass sie noch in ihrer nicht menschlichen Gestalt war, denn sonst hätte er sofort ihre roten Wangen und das freche Lächeln bemerkt.


  Ungeduldig wandelte sie ihre Gestalt dann doch. Kim musste einfach erfahren, ob und was er hatte erreichen können.


  Sobald sie vor ihm stand, nahm auch er seinen menschlichen Körper an und stand in seiner vollen Größe und Schönheit, wie sie zugeben musste, vor ihr. Sie musste den Kopf in den Nacken legen, um ihm in seine wundervollen Augen sehen zukönnen.


  Dieses dunkle Braun, welches direkt vor der schwarzen Iris von einem goldenen Ring umrandet wurde, zogen sie schon immer wie magisch an.


  Was war nur los mit ihr?


  Er war und würde immer ihr bester Freund sein. Immerhin kannten sie sich bereits seit ihren Kindheitstagen.


  Von ihren eigenen, abwegigen Gedanken verwirrt schüttelte sie ihr schwarzes Haupt.


  Ihre langen Haare strichen über ihren Rücken bis hinab zu ihrem Po.


  "Was hast du?" Besorgt sah er sie an, ergriff sanft ihr Kinn und wand ihren Kopf wieder zu sich, damit sie ihn ansehen musste.


  Auch wenn sie ihre geröteten Wangen nicht verbergen konnte, schob sie eine Lüge vor:


  "Nichts. Ich bin nur Müde." Und Müde war sie wirklich. Niemals hatte sie sich mehr als höchstens zwei Stunden Schlaf am Stück gegönnt.


  Eine Tatsache, die Samson sofort erkannt hatte.


  "Komm, wir suchen uns einen Platz an dem wir die Nacht verbringen können. Morgen früh brechen wir auf."


  "Hattest du Erfolg?" Voller Hoffnung sah sie zu ihm auf. "Später." Dieses eine Wort versprach so viel. Hoffnung, welche sie niemals würde ablegen können, nicht solange ihr Herz noch schlug.


  Auch wenn es Kim unglaublich schwer fiel, so übte sie sich dennoch in Geduld und sammelte etwas trockenes Holz für das Feuer.


  Auch wenn noch immer später Herbst herrschte, waren die Nächte bereits bitterkalt. Sehr dankbar, dass ein Kaninchen auf dem Feuer garte, welches ihr Freund gefangen hatte und sie beiden nicht frieren würden, sank sie mit etwas Abstand neben ihn auf den von Moos bewachsenen Boden. Abwartend sah sie ihn an.


  "Nun sag schon." Mit einem Lächeln auf den vollen Lippen sah sie ihn an.


  Erneut bewies er eine andere Reaktion als jene, die sie erwartet hatte.


  Anstatt sie zurück zu stoßen, oder sie zu kitzeln, wie er es unzählige Male getan hatte, fing er ihre Hände auf und hielt sie in seinem warmen Griff.


  "Das lassen wir mal lieber…" Vorsichtig entzog sie ihm ihre nun zitternden Hände.


  Resigniert seufzte er. Eine Geste, die er in letzter Zeit öfters an den Tag legte, wie Kim nur zu bewusst war. "Erzähl mir doch bitte, was du herausfinden konntest. Hast du einen dieser Männer getroffen? Werden sie uns helfen?" Mit großen Augen sah sie in diese Abgründe, die ihren Blick stets aufs Neue in Beschlag nahmen. Diese Augen waren ohne jede Frage einfach zum verlieben. Verneinend schüttelte er seinen Kopf.


  Die dunkelblonden Haare, die sowohl helle, als auch dunkle Stellen aufwiesen, leuchteten durch das Feuer. "Nein, diese Männer konnte ich nicht ausfindig machen." Traurig sah sie in die Flammen. Dies war wieder ein Schritt nach hinten. Weshalb war er dann zurück gekommen?


  "Du weißt, dass ich auf mich selbst achten kann?"


  Trotzig und mit vorgerecktem Kinn sah sie ihn erneut an. Endlich erschien ein Lächeln auf seinem ansonsten so ernsten Gesicht.


  "Ja Kim, das weiß ich. Aber es gibt Neuigkeiten." Beide Unterarme ruhten auf seinen angezogenen Beinen. Ihre eigenen Gedanken auf die verführerische, tiefe Stimme neben sich richtend, kämpfte Kim stark mit sich selbst. Sie durfte Samson nicht mit solchen Augen ansehen.


  "Ich habe Ringolus gefunden…"


  "Der Magier, der auf unserer Burg zu Gast war?"


  "Richtig, es ist nun zwölf Jahre her, aber er erinnerte sich. Er wird uns helfen und zu uns stehen. Er erwartet uns in wenigen Tagen mit den Kriegern. Sicherlich treffen diese Männer ihre eigenen Entscheidungen, trotzdem bringen wir unser Anliegen vor und bitten um Hilfe. Ringolus klang zuversichtlich."


  Diese Nachricht war doch schon einmal ein Schritt nach vorne.


  Voller Euphorie wippte sie vor und zurück, schlug sich schließlich auf die Oberschenkel und erhob sich.


  "Perfekt! Vielen Dank! Dann mal los."


  Lächelnd wand sie sich zu Samson um, der jedoch noch immer auf dem Boden saß und zu ihr aufsah. Seine Stimme hüllte sie angenehm ein.


  Seine Worte waren noch nicht ganz verklungen, als er plötzlich vor ihr stand. Lediglich wenige Zentimeter trennten sie beide voneinander.


  Dennoch stand er nahe genug, das ihre Brust leicht seinen Rippen streifte, als sie atmete. Voller Verwirrung sah sie zu ihm auf. Dem Krieger, der offensichtlich nicht nur ihr Freund bleiben wollte.


  Kim konnte sich jedoch nicht rühren und wartete einfach ab, was nun folgen würde. Hatte Samson vor sie erneut zu Küssen? Würde er sie ganz und gar in Besitz nehmen? Schwer schluckte sie. Was war nur mit ihrem Kopf geschehen?


  Sie würde sich ihm niemals hingeben können. Nicht nachdem sie gemeinsam aufgewachsen waren, nicht nach…nun, nach was eigentlich?
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  Samson wusste nicht, was Kim genau dachte und doch konnte er aus nächster Nähe den unergründlichen Sturm betrachten, der in ihren wundervollen indigoblauen Augen herrschte.


  Sie schien mit sich selbst zu ringen. Zärtlich strich er ihr ihre langen, vom Wind etwas zerzausten Haare zurück. Er genoss das Gefühl ihrer Weichheit und nahm den wohlriechenden Duft in sich auf, als der Wind sie erneut bewegte.


  Kim war in viellerlei Hinsicht seine Traumfrau und wenn sie nicht ausgerechnet Prinzessin wäre, hätte er sie längst zu seiner Gefährtin erwählt.


  Denn auch wenn sie es verleugnen würde, so konnte er deutlich erkennen, dass sowohl Mann als auch Tier sie längst als die Seine anerkannt hatten.


  Seufzend zog er sie an sich. Ihr Kopf an seiner Brust fühlte sich so verdammt richtig an.


  Sein Kinn auf ihrem Scheitel abgelegt, klangen seine nächsten Worte selbst in seinen Ohren etwas verhalten: "Was hast du, Prinzessin? Was quält dich?"


  "Nichts. Ich bin wirklich müde. Die Reise ist anstrengender als gedacht." Dass sie log nahm er mit all seinen Sinnen wahr und doch würde er die Wahrheit schon sehr bald in Erfahrung bringen. Immerhin kannte er Kim bereits sein Leben lang.


  Gemeinsam nahmen sie wieder ihre Plätze ein und aßen schweigend den Hasen, der endlich den schmerzenden Druck aus Kims Bauch verjagte.


  Dankbar nahm sie die Robe an, die Samson ihr als Decke anbot. Ihr Kopf lag in ihrer Hand.


  Lange war es still. Fast glaubte er, sie würde bereits schlafen, dennoch musste und würde er die Frage stellen. Auch wenn es vielleicht gemein war, so wusste Samson dennoch, dass Kim im Dämmerzustand vor dem Einschlafen immer ehrlich antwortete und so furchtbar genervt war, dass sie einfach ihre Ruhe wollte.


  Sicher würde sie sich daran erinnern, dennoch wollte er unbedingt wissen, was ihr solches Kopfzerbrechen bereitete.


  "Kim…?" Ein mürrisches "Was?" kam wenige Augenblicke nach seiner Anfrage zurück. Ein Lächeln konnte er sich nicht verkneifen.


  "Was geht dir ständig durch den Kopf?" Lange kam keine Antwort, weshalb er dachte sie wäre bereits eingeschlafen, doch schließlich seufzte sie tief, nicht theatralisch, sondern von ganzem Herzen.


  "Du." Dieses eine Wort verschlug ihm die Sprache. Konnte sie wahrhaftig auch etwas für ihn empfinden, wie er für sie schon seit geraumer Zeit empfand?


  Ohne Frage, es würde ihn zum glücklichstem Mann auf diesem Planeten machen, dennoch konnte er sich noch nicht völlig sicher sein.


  "Und über was genau zerbrichst du dir deinen hübschen Kopf?" Da sie ihre verspätete Antwort lediglich murrmelte, rückte er ein Stück näher.


  "Wir beide können niemals ein Paar werden, das kann nicht gut gehen." Verblüfft und als wäre er von einem Hammer getroffen worden, sah er auf ihren Hinterkopf. "Wieso denkst du das?" Seine Stimme war unbedacht zu laut, sodass sie sich ruckartig aufsetzte. Mit Zorn in den Augen sah sie ihn musternd an.


  "Kannst du mir mal sagen, was du für ein Problem hast? Ich dachte wir würden ruhen…nicht, dass du mich ausquetscht wie eine überreife Traube." Auch wenn ihr kleiner Ausbruch ihn etwas kränkte, so musste Samson dennoch lächeln.


  Selbst wenn sie wütend war, konnte er nur ihren Liebreiz wahrnehmen. Ein verliebter Trottel wie er nun einmal einer war.


  "Problem, ja ich hab eins. Was stört dich an mir? Denkst du, ich spüre deine Blicke nicht? Es macht mich wahnsinnig wenn du mich so ungehalten zurückweist." Langsam sanken ihre gerade noch zum Angriff gestrafften Schultern zurück.


  "Ach, Samson…", flüsterte sie mit seltsam ruhiger Stimme. "Dein Kuss hat mich verwirrt." Mit hochgezogener Augenbraue sah er auf diese Schönheit hinab. Auch wenn es ihn viel Überwindung gekostet hatte, so würde er sie dennoch jederzeit wieder Küssen.


  Ihre sanften, unendlich weichen Lippen erneut in Besitz nehmen.


  "Was daran verwirrt dich?" Schwer musste er sich zügeln, um nicht erneut ihre Haare zurückzustreichen. Lange sah sie ihm in die Augen und schien vergebens nach den richtigen Worten zusuchen.


  "Was willst du hören?" Ungestüm stand sie auf, stemmte die Hände in die Hüften und wand den Blick gen Himmel, den Rücken zu ihm gewandt. Als sie nach einer Weile die Arme sinken ließ und den Atem ausstieß, konnte er nicht länger widerstehen, er erhob sich ebenfalls und trat hinter sie.


  Gerade wollte sie erneut das Wort ergreifen und wand sich mit einer schnellen Bewegung zu ihm um, als sie scharf die Luft in ihre Lungen zog, als sie gegen seine Brust stieß.


  Ganz langsam hob sie ihren Kopf, sah ihm erneut mit ihren herrlichen Augen in die Seinen.


  Auch wenn er sie als ganz kleiner Junge seltsam gefunden hatte, so hatte sich dies bereits mit dem Beginn seiner Pubertät geändert.


  Doch aus Angst und Sorge er könne ihre Freundschaft und somit auch sie verlieren, hatte er stets geschwiegen und sie einfach als Freundin wahrgenommen. Doch dies lag nun eine ganze Weile zurück.


  Sowohl Mann, als auch sein Tier wollten sie besitzen, das Band der Seelengefährten versiegeln und sie unzertrennlich aneinander heften.


  Sanft strich er ihr mit seinen Fingern über die Wange, überließ jedoch ihr die letztendliche Entscheidung, als er langsam sein Haupt senkte und wenige Zentimeter vor ihren Lippen innehielt.


  Eine gefühlte Ewigkeit später seufzte sie, schien endlich eine Entscheidung getroffen zu haben, hob ihren Kopf ein wenig höher und überbrückte auf diese Weise den kleinen Abstand zwischen ihren Lippen.


  Heiß und voller Verlangen küssten sie sich. Samson nahm all ihre Wärme in sich auf, nahm was sie gab und gab es ihr auf gleicher Weise zurück.


  Locker und voller Sinnlichkeit hielt er sie in seinen Armen, ihr jederzeit den Weg des Rückzugs ermöglichend.


  Niemals würde er seine kleine Füchsin einsperren, er wollte ihr alle Freiheiten lassen.


  Sanft fuhr ihre kleine Zunge neckend an seinen Mund. Umrundete langsam seine Lippen, ehe sie sich dem Tanz mit der seinen hingab.


  Zärtlich streichelte er ihren Rücken, liebkoste sie auf eine Weise, von der er schon unendliche Male geträumt hatte. Doch endete dieser kurze, scheinbar verwirklichte Traum viel zu aprupt, als Kim sich von seiner Brust abstieß und schwer atmend einen Schritt zurücktrat.


  Im Inneren war er völlig durcheinander, dennoch blieb er ruhig, als sie ihre zittrige Stimme hob:


  "Verdammt! Wir dürfen das nicht tun." Eilig wand sie sich ab und lief in die Dunkelheit des Waldes. Doch noch bevor sie völlig aus dem warmen Licht des Lagerfeuers verschwand, hatte er die einzelne Träne gesehen, die über ihre Wange gelaufen war, ehe sie ihre Fuchsgestalt annahm und davon rannte.


  Sicherlich hatte er damit gerechnet, dass ihre Liebe nicht einfach sein würde…doch gleich zu Beginn?


  Da er ihre Anwesenheit noch immer spüren konnte, beschloss Samson ihr etwas Zeit zu lassen.


  Dank seines ausgezeichneten Gehörs konnte er sofort erkennen, falls es irgendwelche Probleme geben sollte. Etwas missmutig nahm er erneut am Feuer Platz. Eine ganze Weile später lehnte er sich zurück, den Blick auf die drei leuchtenden Monde und die unendliche Sternenpracht gerichtet.


  Er hatte sich nicht den leichtesten Weg ausgewählt, denn dieser hättevorgesehen sich eine freundliche Hausfrau zu suchen, die seine Beschützergaben zu schätzen gewusst hätte. Doch sein Herz schrie nach Kim.


  Er wollte und würde niemals eine andere Frau als sie beanspruchen wollen. Seine kleine, verunsicherte Füchsin. Als leise, tapsende Schritte erklangen, blieb er noch immer mit dem Blick zum nächtlichen Himmel gerichtet liegen, schloss jedoch die Augen.


  Langsam, gar zaghaft näherte sie sich ihm. Ihr süßes Näschen stupste ihn vorsichtig an, was ihn dazu verleitete die Augen einen Spalt zu öffnen.


  Sein Herz schlug wie verrückt, als sie sich an seiner Seite zusammenrollte und einschlief.


  Niemals würde er diese bemerkenswerte Frau aufgeben, denn wenn es etwas gab was Samson beherrschte, war es der Kampf um Dinge, die ihm wichtig waren und Kim war ohne jede Frage sein wichtigster Schatz.


  Eine Frau um die es sich zu kämpfen lohnte, wie er lächelnd erkannte, als er auf ihre eingerollte, rotbraune Gestalt hinabsah.
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  Diego konnte kaum mehr die modrige Luft in seine Lungen pumpen. Völlig ausgezehrt und übel zugerichtet hatten sie ihn vor wenigen Stunden zurück in diesen kleinen Raum geworfen, ähnlich einem wertlosen Stück Dreck. Was diese Schweine doch alles mit glühenden Schürhaken zu tun vermochten, hätte er nicht einmal in seinen schlimmsten Alpträumen erraten können.


  Sein linkes Augenlicht hatte sie ihm auf diese Weise genommen, sowie sein Gesicht auf abschreckende Weise entstellt, seinen Körper immer wieder durch das Einführen dieser unglaublich heißen Metallgegenstände an den Rand des Todes getrieben.


  Dennoch, er würde ihnen den Gefallen zu sterben nicht erweisen! Niemals würde er einfach aufgeben!


  Jede einzelne Zelle seines geschundenen und entstellten Körpers schmerzte, zerriss ihn innerlich vor Qual.


  Ein Aufstöhnen unterdrückend, sank sein Kopf auf den feuchten, stinkenden Boden. Wenn er sich doch nur verwandeln könnte. Dann würden zumindest einige von ihnen mit ihm sterben.


  Doch der Anführer des Rates der Gilde – Zorkan - hatte direkt beim Einmarsch in diese Burg des Todes seine Gabe gebannt.


  Ob er es einsehen wollte oder nicht, er war diesem Abschaum auf Gedeih und Verderb ausgeliefert. Lange lag er da, bis sich erneut etwas auf dem endlos scheinenden Flur vor seiner Zelle etwas tat.


  Innerlich stöhnte er auf, als laute Schritte erneut direkt vor seiner Zelle verharrten und ein Schlüssel mit schabendem Geräusch in seiner dicken Holztür gedreht wurde.


  Sie konnten ihn doch unmöglich schon wieder holen kommen, dennoch schien es genau dies zu sein, was sie wollten.


  Doch als sich die Tür knarrend öffnete, wollte Diego seinem verblebenem Auge kaum trauen.


  Es waren nicht seine üblichen Peiniger, sondern zwei in völliger Verborgenheit gehaltene Magier, die Kapuzen ihrer Roben tief ins Gesicht gezogen. Einzig die glühenden Augen verrieten sie.


  In ihrer Mitte hielten sie in unnachgiebigem Griff eine Frau, welche wehrlos, den Kopf auf die Brust gesunken, völlig schlapp zwischen ihnen hing.


  Es verschlug ihm die Sprache als er erkannte, wen sie da ausgerechnet in seine Zelle brachten.


  Mit einer einzigen flüchtigen Handbewegung hob die Frau etwas vom Boden ab. Wie eine Puppe hing sie in der Luft. Als der Magier seine Hand etwas nach vorne, in Richtung des Raumes richtete, bewegte sich auch die Frau in den Raum. Dennoch setzten diese Schweine sie nicht sorgsam ab, sondern wandten sich einfach ab, zogen die Tür zu und drehten den Schlüssel.


  Zeitgleich mit dem Abwenden, fiel die hübsche, jedoch schrecklich zugerichtete Mira mit etwas Abstand auf den stinkenden Boden neben Diego.


  Es nahm ihm den Atem als er erkennen musste, was sie ihr alles angetan hatten. Ihr Gesicht war völlig zugeschwollen und in sämtlichen Blautönen verfärbt, ihr rechter Arm gebrochen und der linke Arm völlig angeschwollen.


  Ihr Robe war zu seinem Entsetzen völlig zerrissen, ein langer Schnitt zog sich ihr gesamtes rechtes Bein bis hinauf zu ihren Oberschenkel. Es war ein Bild des Elendes. Voller Schmerz zog er sich über den Boden bis zu ihr. Vor Zorn und ungezügelter Wut schrie er auf, das erste Mal seit sie ihn in Gefangenschaft genommen hatten. Es war schlimm genug was sie ihm angetan hatten, doch nun auch noch jene Frau die sein Herz erobert hatte? Er wusste was sie von ihm verlangten, dennoch konnte und durfte er ihnen nicht nachgeben, auch nicht um sich und seine geliebte Mira zu retten, denn es standen weit mehr Leben auf dem Spiel als ihrer beiden. Verzweifelt sank sein Kopf neben ihren.


  Beruhigen flüsterte er ihr zu, doch erhielt er keinerlei Antwort.


  Dankbar, dass sie überhaupt noch atmete, richtete er seinen Blick auf den sich unregelmäßig sich hebenden und senkenden, von Blut verschmierten Brustkorb.


  Nun war es noch sehr viel dringlicher einen Ausweg zu suchen und eben auch zu finden. Ganz gleich was es ihn kosten sollte. Er war verantwortlich für ihr Leben und für das Leben so vieler Unschuldiger.


  Zärtlich strich er ihr über die rotbrauen Haare, welche völlig zerzaust und von Blut verschmiert waren. Wie hatten sie ihr nur solches Leid zufügen können?


  Nun, nach allem was geschehen war, verachtete er seinen toten Vater um vieles mehr, als er ihn im Leben bereits verachtete hatte.


  Wäre dieser unbarmherzige Spinner nicht bereits tot, so würde Diego ihn spätestens jetzt eigenhändig töten!
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  Zwischenzeitlich hatten Logan und Bear sich darum gekümmert, die Information an die anderen Schattengleiter zu überbringen.


  Dank Ringolus Fähigkeiten hatten sie Blasen an alle Waffenbrüder ausgesand, welche sie ohne jede Frage erhalten würden.


  Nun war es lediglich noch eine Frage der Zeit, bis sie sich alle versammeln würden. Treffpunkt war die Wüste der Verderbnis, unweit der Berge des Zorns, etwa drei Tagesritte nördlich von der Festung der Gilde.


  Logan war gerade dabei mit Bear einen Trainingskampf auszuführen, als Jo mit Ringolus zu ihnen vor die Hütte trat.


  Einen kurzen Moment war er abgelenkt, als Bear ihn bereits einen harten Schlag in den Magen verpasste. Stöhnend schlug Logan ungehalten zurück, doch sein Freund wich sehr geschickt mit einem Satz aus.


  Lachend sah Bear ihn aus seinen dunkelgrünen Augen an. "Komm wir machen mal eine Pause." Beide atmeten sie schwer.


  Doch Bear hielt einiges bereit, mit dem Logan in diesem Moment nicht gerechnet hatte. Selbst wenn er dieser Bitte nicht nachkommen würde, so hatte er dennoch keine Wahl, als sich die feinen und doch unnachgiebigen Ranken des Waldes um seine muskulösen Beine wandten. Sie hielten ihn so an Ort und Stelle und sorgten dafür, dass er sich nicht bewegen konnte.


  Sein Gesichtsausdruck musste unbezahlbar sein, denn alle begannen schallend zu lachen. Bis auf Logan, der sofort mit einem Gegenschlag agierte.


  Mit einer schnellen Handbewegung beschwor er einen Blitz herab, der nicht tödlich, jedoch etwas neckend in Bears Hintern schoss und diesen einen Satz nach vorne machen ließ.


  Logan sah zu Bear, der sich mürrisch murmelnd den Hintern rieb.


  "Mit dir mach ich keinen Blödsinn mehr, Mann." Fluchend hob er die Hand und ließ sie schnell wieder sinken und die Ranken des Waldes zogen sich von Logans Körper zurück.


  Fast als wären sie wieder in die Zeit ihrer Jugend und der Ausbildung zurückversetzt, schlugen sie sich auf die massigen Schultern, beide Körper vom Schweiß der körperlichen Anstrengungen überzogen.


  "Pause." Bear klang ebenso geschafft wie Logan sich fühlte. Auch wenn sie keine Jünglinge mehr waren, so hatten sie wenig von ihrem Biss einbüßen müssen.


  Kaum, dass sie in der Hütte saßen, jeder einen Kelch mit kühlem und unglaublich wohltuendem Wasser in den Händen haltend, hörten sie bereits die Hufe eines herannahendem Renegens.


  Dieser Junge ließ wahrhaftig nicht locker, wie Logan zu seiner Überraschung erkannte.


  Auch wenn er etwas seltsam geschaut hatte, als plötzlich ein weiterer Krieger, beziehungsweise einige Zeit später auch noch ein Magier bei ihnen aufgetaucht war.


  Sobald Jo es hörte, rannte sie wie üblich zur Tür. Zügelte sich jedoch nach einem Blick auf die drei Männer, die sie lächelnd ansahen.


  Logan musste sich zurückhalten, immerhin war er auch einmal jung und verliebt gewesen.


  Immer wenn er daran zurückdachte, schwangen seine Gedanken nicht zu seiner geliebten, getöteten Sophie, sondern zu seiner ersten großen Liebe, der bezauberten und ebenso lieblichen Lynn.


  Sie war immer eine gute Frau gewesen undnur zu gerne hätte er in Erfahrung gebracht, was aus ihr geworden war. Ob sie wohl verheiratet war? Sich einem Mann fürs Leben hingegeben hatte?


  Heute, wenn er daran zurückdachte, würde Logan sich am liebsten selbst für sein unangemessenes Verhalten, treten, denn er hatte sie wirklich nicht gut behandelt. Gleich nachdem sie miteinander geschlafen hatten, hatte er sich völlig in seiner Ausbildung verloren und Lynn…er hatte sie in seiner Dummheit links liegen gelassen.


  Was er doch für ein junger, dummer und falsch orientierter Kerl gewesen war. Wenn er sie doch nur noch ein einziges Mal sehen könnte, dann würde er sich für seine jugendliche Dummheit von Herzen entschuldigen und ihr erklären, was damals mit ihm los gewesen war. Dass die Gilde strickte Zurückgezogenheit vorausgesetzt hatte.


  Ebenso wie er ihr gestehen würde, dass er nicht hatte sehen wollen, wie er sie mit seinen Händen – Händen an denen Blut klebte – hatte streicheln wollen. Niemals hätte er der zierlichen Schönheit solche Ungerechtigkeit zuschreiben wollen. Immerhin war sie ein Mädchen mit unglaublich starkem Charakter gewesen.


  Jos Kuss auf seine Wange riss ihn aus seinen dunklen Überlegungen der Vergangenheit. Er würde so vieles anders machen.


  "Bis später." Vor Freude strahlend ergriff sie Kakashis Hand, während sie die Tür hinter sich schloss.


  Seufzend erhob er sich, trat hinter das Fenster und sah zu, wie Kakashi seine Jo auf sein Renegen hob, sie sich zu ihm hinabbeugte und ihn küsste.


  Dass seine beiden Freunde sich hinter ihn gestellt hatten, nahm er kaum wahr.


  "Sieht doch ganz gut aus." In Ringolus Stimme klang deutlich ein Lächeln mit.


  Was würde Logan alles dafür geben, wenn der Magier doch in diesem Punkt Recht behalten würde.


  Kaum, dass sie beide auf ihren Reittieren saßen, ritten sie bereits auf die eng stehenden Bäume zu.


  "Er ist ein anständiger Junge." Bear schlug ihm leicht auf die Schulter und drückte sie kurz.


  Auch wenn es Logan unglaublich schwer viel, so musste er den Worten der beiden dennoch zustimmen.


  Zumindest in diesem Punkt war auch er sich sicher, dieser Junge mit dem frechen Kinnbärtchen würde gut auf Jo achten, ganz gleich was es ihn kosten sollte und dies nicht nur, weil ihn andernfalls den Zorn ihres Vaters erwartete.


  Wie schon kurz vor dem Eintreffen von Ringolus, lief es Logan eiskalt über den Rücken, seine Haare im Nacken und an den Armen richteten sich auf. Bear hatte dies sofort erkannt.


  "Sie kommen." Logang neigte nur leicht den Kopf. Er konnte nur hoffen, dass es tatsächlich diese beiden Hilfesuchenden sein würden, ansonsten stand ein Kampf an, in welchem er keinerlei Erbarmen kennen würde. Denn dies war seine wahre Natur, wenn es darum ging seine Tochter in Sicherheit zu wissen.


  Und jeder der diesen Ort ausfindig machte und nicht hierher gehörte, musste sterben.
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  Nun war es nicht mehr weit, wie Samson ihr zum hundertsten Mal versicherte. Kim jedoch war sich da nicht so sicher. Zwei Tage liefen sie nun schon.


  Des Nachts jedoch bestand Samson darauf, dass sie sich ausruhte und etwas Schlaf bekam.


  Immer wieder spürte sie überdeutlich seinen musternden Blick auf sich. Immer dann wenn er annahm, dass sie es nicht mitbekam. Doch kaum, dass sich ihre Blicke trafen, erschütterte es Kim bis ins Mark.


  Sie nahm ihn nicht mehr als den kleinen, frechen Jungen wahr, der einst ihr bester und engster Freund gewesen war, sondern als höchst verführerischen Mann.


  Schwer musste sie mit sich selbst kämpfen, um seinen überrumpelnden Kuss nicht durch einen viel Tiefgehenderen zu überdecken.


  Sein breites Schwert auf dem Rücken verlieh seiner starken Aura das ganz besondere Etwas. Seufzend wand sie den Blick von seinem Rücken.


  Die letzten zwei Tage hatte sie nur das Nötigste mit ihm gesprochen und war sich nicht sicher, was sie wirklich tun sollte, oder ohne Strafe würde tun dürfen.


  Ein kleiner Hoffnungsschimmer leuchtete in ihrem Inneren auf, als sie an Diegos Rettung dachte. Wenn es ihnen gelingen würde ihren Bruder heil aus der Gilde zu befreien, so würde er die Gesetze lockern können.


  Was jedoch, wenn sie sich Samson tatsächlich hingeben würde? Was wenn sie all diese Gesetze ungehalten missachten und sich ihm ganz und gar ausliefern würde? Ihr törrichtes Herz verlangte nach diesem mysteriösen Krieger, von welchem sie vieles, jedoch noch lange nicht alles wusste oder zu wissen glaubte.


  Kurz hielt er inne und wartete wie so viele Male zuvor, bis sie zu ihm aufgeholt hatte.


  "Weißt du Kim, es gibt Dinge auf dieser Welt, die können nicht durch Gesetze bestimmt werden."


  Sein Blick aus seinen wundervollen Augen ging ihr direkt in in die Seele, die ihn doch so gerne als den ihren bestimmen würde. Fragend sah sie zu ihm auf. Nonchalant zuckte er die muskulösen Schultern. Wie hatte ihr nur seine komplette Wandlung von einem schlacksigen Jungen zu einem muskulösen Krieger entgehen können? Sie musste absolut blind gewesen sein.


  "Auch wenn du diese Dinge nicht wahrhaben magst."


  Zärtlich strich er ihr über die Wange.


  "Komm ein Stück können wir noch schaffen ehe die Nacht über uns einbricht."


  Langsam schritten sie nebeneinander her. Jeder seinen eigenen Gedanken nachhängend. Immer wieder ließ sie ihren Blick über ihren Freund wandern.


  Samson war eine wahre, wenn auch tödliche Augenweide. Doch was wenn sie sich wirklich auf ihn einlassen und dann mit gebrochenem Herzen aus dieser ganzen Sache hervorgehen sollte? Würde sie diesen Schmerz überwinden können? Sowohl ihren besten Freund als auch ihren Geliebten zu verlieren?


  Sein Blick begegnete ihrem, als hätte er ihre Gadanken mitangehört. Ihre Blicke versanken völlig ineinander. Kim achtete nicht weiter auf den Weg und setzte einen Fuß vor den anderen, doch eine über den Boden ragende Wurzel brachte sie aus dem Gleichgewicht.


  Samson stand schnell über ihr und hielt sie mit seinen starken Armen in eisernem Griff, ihre Blicke noch immer verbunden.


  Langsam, ihr die Wahl überlassend, senkte er seine Lippen auf die ihren und nahm sie voller Ruhe und Leidenschaft in Beschlag.


  Heiß und innig verschmolzen sie miteinander. Sanft begann er an ihrer Unterlippe zu knabbern, was Kim ein lustvolles Stöhnen entlockte, ehe sie ihm ihre nun geschwollenen Lippen öffnete. In einem wilden Tanz der Vereinigung tanzen ihre Zungen miteinander. Voller Hingabe fasste sie in sein Haar, die andere Hand hielt sie an seiner Schulter um ja nicht das Gleichgewicht zu verlieren.


  Zufrieden erklang ein rauhes Knurren in seiner starken Brust, er rieb sich an ihr und nahm was sie ihm anbot. Kurz, nur für einen kleinen Bruchteil, flammte erneut ihre Unsicherheit auf.


  Was wenn.…? Doch sie schob diesen Gedanken der Furcht beiseite. Diese Frage konnte so vieles verderben, wofür es sich doch zu kämpfen lohnte. Eine ganze Weile lag sie in seinen Armen, seine heißen Lippen auf den ihren.


  Einander so vieles versprechend, ohne jedoch ein einziges Wort zu sprechen.


  Verwundert öffnete Kim ihre Augen, als er sich zufrieden seufzend von ihr löste. Zärtlich küsste er ihre Stirn, ehe er die seine daran legte.


  "Lass uns ein Nachtlager aufschlagen. Heute werden wir nicht mehr weit kommen."


  Kim ging völlig in seiner Umarmung auf, verblüfft sah sie zum dunkler werdenden Himmel empor.


  Er hatte recht, bei Nacht würden sie nicht annähernd so schnell vorankommen wie am Tage.


  Langsam trat sie aus Samsons Umarmung, doch er hielt ihre Hand warm und sicher in der seinen, als sie einen geeigneten Platz suchten.


  Kurze Zeit später hatten sie diesen gefunden. Neben einer freistehenden, alten Buche hatte er ein Feuer entfacht, während Kim wie auch die vergangenen Tage das Feuerholz organisiert hatte. Sie waren wirklich ein gutes Team.


  Und Samson schien wirklich ihren Gedanken lesen zukönnen, denn als Kim das letzte Mal mit den Armen voll trockenem Holzes zurückkam, hatte er bereits ein Wingsel - kleine rehähnliche Tiere – gefangen, es ausgenommen und abgezogen. Das Tier hing bereits über dem heißen Feuer und roch unglaublich gut.


  "Komm zu mir." Nur zu gerne kam Kim seiner Aufforderung nach und ergriff die Hand, die er ihr entgegenstreckte.


  Was sollte es schon für einen Sinn haben gegen solch warme Gefühle anzukämpfen? Sie wusste was sie wollte und würde, auch wenn es mit Sicherheit eine Hürden zu überwinden gab, um ihn kämpfen müssen. Viel zu leicht fiel es ihr sich an seinen harten Körper anzulehnen. Seine Stimme klang noch immer sanft, als er ihr über die Haare strich, verträumt mit ihren langen schwarzen Strähnen spielte.


  "Sag, warum wolltest du mich immerzu abweisen." Als sie zögerte, blickten seine Augen nun endlich in ihre.


  "Hast du dir nicht überlegt was geschehen wird, wenn es mit uns beiden nicht funktionieren sollte? Was wenn du es in einer Weile bereuen solltest?" Verzweifelt suchte sie nach den nächsten Worten.


  "Was wenn dies alles kein gutes Ende nimmt?" Langsam stieß er den Atem aus und schien zunächst nach den richtigen Worten zu suchen.


  Seine wundervollen Augen fixierten sie voller Zuneigung. "Was nicht alles passieren könnte…ganz gewiss werde ich es nicht bereuen, ich habe schon vor langer Zeit mein Herz an dich verloren, dass du das nicht selbst gespürt hast, wundert mich wirklich sehr. Doch sag mir, was hielt dich wirklich davon ab?" Traurig schüttelte sie ihren Kopf. "Das liegt doch auf der Hand." Ausschweifend wies sie auf seine mächtige Gestalt.


  "Wir beide…" Nun deutete sie erst auf ihn, dann auf sich und setzte sich aufrecht hin, den Blick auf ihre sich reibenden Hände gerichtet.


  "Wenn es nicht funktionieren sollte, habe ich nicht nur meinen Geliebten, sondern zugleich meinen besten Freund verloren. Für dich würde es irgendwie weitergehen, doch ich kann und will mich nur ein einziges Mal binden." Seufzend ergriff er ihre Hände, löste sie voneinander und verschränkte seine Finger mit den ihren. "Weißt du, es ist als wäre es erst gestern gewesen, als wir uns vor einer Strafe davonstahlen, die Reittiere aus den Ställen nahmen und weit hinaus zum Fluss ritten um uns von der heißen Sommerhitze abzukühlen. Dennoch liegt dies schon.…" Nun musste sie ernsthaft nachdenken. Wie lange lag dies nun bereits zurück?


  Samson überraschte sie erneut.


  "Du warst neun und ich zwölf. Es liegt genau siebzehn Jahre zurück und doch werde auch ich diese Zeit niemals vergessen. Es war bevor dein Vater sich in die falsche Richtung wand."


  Dass er dies noch immer so genau wusste ließ ihr Herz in der Brust springen.


  "Ich muss ehrlich zugeben, dass ich nicht eine Sekunde erkannte, zu welchem Mann du dich entwickelt hast. Bis wir zu dieser Reise aufbrachen warst du für mich immer nur mein Freund, kein Krieger, nicht mein Leibwächter, einfach Samson."


  Lächelnd hob sie nun wieder ihren Blick.


  "Als du mein Leibwächter wurdest…nun ich habe mich ohne Ende gefreut. Endlich nicht mehr heimlich treffen, in aller Öffentlichkeit miteinander zu spazieren, endlich akzeptierten sie dich als einen Teil meiner selbst." Nichts war für sie schrecklicher gewesen, als ihr Vater versuchte ihr den Umgang mit Samson dem einfachen Jungen zu verbieten.


  Dank Diego hatte man ihn in die Ausbildungsstufe des Prinzen erhoben und somit zu einem Teil des Königreiches aufgenommen. Zu einem Teil von ihr, denn das war er und würde er wohl auf ewig sein.


  Sehr langsam hob sie ihre Hand und legte sie behutsam an Samsons Wange. Seine Bartstoppeln kitzelten in ihrer Handfläche, als er seine Wnge in ihrer Handfläsche rieb. Wenn es etwas gab bei dem sich Kim absolut sicher war, dann sollte sie diesen Mann, ihren Freund verlieren, würde auch ihr Leben verwirkt sein.


  "Versprich mir…", ihre Stimme war lediglich ein leises Flüstern, "dass du mich niemals verlassen wirst, denn das könnte ich nicht ertragen." Mit einer unglaublichen Sanftheit im Blick sah er sie an und zog sie in seine warme Umarmung.


  "Niemals würde ich dich zurücklassen, meine süße Prinzessin." Voller Inbrunst küsste er sie. Seine heißen Lippen nahmen erneut von ihr Besitz, doch nun wollte und würde Kim sich nicht länger zurückhalten.
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  Mit ein wenig Schwung saß sie auf seinem warme Schoß und konnte sich an seinen breiten Schultern festhalten. Sie genoss es aus vollen Zügen endlich über ihm aufzuragen.


  Vollständig gab sie ihren Wünsche nach, endlich nicht länger gegen ihre Gefühle und Ängste anzukämpfen. Er hatte ihr versprochen sie niemals alleine zurückzulassen und sie glaubte ihm, vertraute ihm, so wie sie ihm schon ihr ganzes Leben lang vertraut hatte.


  Neckend biss sie ihm in die Unterlippe, ehe sie mit ihrer Zunge den Schmerz linderte. Ein Knurren tief in seiner Brust ließ Kim nur noch mutiger werden, entschlossen ließ sie ihre Hände über seine schlichtes Hemd wandern, schob sie unter dessen Saum und erkundete seine heiße, muskulöse Brust und nahm jede Vertiefung, jeden Muskelstrang und dessen Verlauf in sich auf. Seine Sehnen spannten sich an, als sie genüsslich und voller Gelassenheit ihren Weg fortsetzte und dabei langsam den Stoff über seinen Körper nach oben schob.


  Auch wenn es ihr schwer viel, so löste sie dennoch ihre heißen Lippen von den seinen, um ihren Händen in zärtlichen Bahnen zu folgen. Verschlungene Pfade zeichnete sie auf seine erhitzte Haut, sowohl Hände als auch Lippen und Zunge kamen zu Einsatz.


  An seinem Halsansatz richtete sie sich auf, seiner harten Errektion die an ihren Bauch drückte, nur allzu bewusst. Mit einem schnellen Zug hatte sie endlich ihr Ziel erreicht und das störende Stück Stoff beseitigt. Ohne Nachzudenken warf sie es zur Seite. Sofort knisterte das Feuer etwas lauter. Kim sah zur Seite und sog erschrocken die Luft ein, als sie den grauen Stoff in den Flammen erblickte.


  Sofort wollte sie aufspringen und retten was noch zu retten war, doch Samsons starke Hände hielten sie auf. Mit einem verwegenen Lächeln ließ sie sich langsam zurück auf seinen Schoß sinken.


  Zufrieden stöhnte er auf, als sie dabei an seinem noch immer in der Hose eingepackten Schaft vorbei strich. "Gefällt dir das mein Schöner?" Ihr Stimme klang sehr rauh, selbst in ihren eigenen Ohren.


  Lächelnd sah er zu ihr auf, die Augen von Sinnlichkeit verschleiert. Die Hände auf seiner muskulösen Brust küsste sie ihn, nahm von ihn auf ihre ganz eigene Weise Besitz.


  Samsons Hände schoben langsam streichelnd ihre Robe nach oben. Verweilten an ihrer sich hebenden und senkenden Hüfte. Schwer Atmend sank sie etwas zurück, den Po provozierend in die Luft gereckt und begann mit ihrer Zunge um seine harten Nippel zu kreisen, ehe sie diese zwischen die Lippen nahm und leicht spielerisch zubiss.


  Als er scharf den Atem einsog, leckte sie zart darüber. Das selbe Spiel trieb sie einige Male an jeder Seite. Seine Hände kamen gerade an ihren Brüsten an und glitten langsam über diese, als er ihre Robe samt dem langem Nachtgewandt über ihren Kopf zog. Aus einem Reflex heraus hielt sie sich sofort die Hände vor ihre Blöße. "Lass mich dich bitte sehen." Seine Hände schoben sachte die ihren beiseite. Anerkennend ließ er seinen hungrigen Blick über ihren entblösten Leib wandern.


  Ausgerechnet die Tatsache, dass sie keinen Slip trug nahm er sofort wahr.


  "Du bist so wunderschön…und mein." Seine Worte nahmen ihr jegliche Verlegenheit.


  In Samsons Armen fühlte sie sich nicht nur geborgen und sicher, nein, hier fühlte sich einfach alles richtig an. Sie hatte diesen Gedanken noch nicht ganz gedacht, als er erneut seine stählernen Arme um sie schlang und sie somit schützte, als er sie auf den Boden legte und nun über ihr aufragte.


  Ihre Robe lag schützend unter ihrer bloßen Rückseite. Seine Augen ließen keinen Zweifel offen, was er nun wollte, doch anstatt es Kim verunsicherte, wollte sie eben ganz genau dies. Tief sah er ihr in die Augen. Nur am Rande ihres Bewusstseins registrierte sie, dass seine Augen nun nicht mehr dunkelbraun mit einem goldgelben Ring um die Iris waren, sondern völlig goldgelb. "Bist du dir ganz sicher?" Seine Stimme mehr ein Knurren, als wirkliche Worte.


  Kim konnte ihrer Stimme nicht mehr trauen, weshalb sie leicht nickte.


  "Bitte.", flüsterte sie. Seine schulterlangen, dunkelblonden Haare streichelten ihre Wange während er seine Lippen mit den ihren verband. Seine Zunge stieß heiß und feucht in ihren Mund, begann mit der ihren einen verbotenen Tanz.


  Fast schon verzweifelt klammerte sie sich an seinen Schultern fest, als er mit der einen Hand ihre Brust massierte, den Nippel zwischen Zeigefinger und Daumen ergriff und zukniff. Stöhnend bäumte sie sich ihm entgegen. Dennoch stöhnte sie frustriert auf, als er sich von ihr löste und sich an ihrem nackten Leib hinab schob. Unzählige Küsse landeten auf ihrer brennenden Haut, konnten jedoch ihren Hunger nicht annähernd stillen und schürten diesen lediglich noch mehr an.


  Ihre Gestaltenwandlersinne sagten ihr deutlich, dass er ebenso wie sie selbst längst zur Vereinigung bereit waren. Auch Samson musste ihrer beider Begierde längst wittern und doch nahm er sich in aller Ruhe jede Brust nacheinander vor. Sein unnachgiebiges Saugen und Lecken, ebenso wie das Knabbern und Streicheln versetzte sie in ungeahnte Höhen.


  Erst als glaubte Kim ihre Brüste würden ihr vor lauter Ekstase zerspringen, als sie sich verzweifelt versuchte an ihm zu reiben. Dann schob er sich mit einem spitzbübischen Lächeln weiter an ihrem Körper hinab. "Samson…bitte…"


  Begierde so heiß wie flüssige Lava floß durch ihre Adern und verzweifelt krallte sie ihre Hände in den bemoosten Waldboden, als er an ihrem Hüftknochen knabberte und dann mit der Zunge der Linie ihres Beckens zwischen ihre Schenkel folgte.


  Bereitwillig öffnete sie ihm ihre geheimste Stelle noch weiter, spreizte die Beine so weit sie konnte, als er sein Haupt hinabsenkte und einmal frech über ihr erhitztes Fleisch leckte. Kurz schrie sie auf, richtete sich etwas auf um ihn ansehen zukönnen. Sein Blick begegnete sofort dem ihren.


  Seine Lippen feucht und ebenfalls durch ihre Küsse geschwollen, sah er sie herausfordernd an, ein freches Glitzern in den Augen.


  "Wenn es dir nicht gefällt, musst du es nur sagen." Doch Kim ließ sich zurück auf den Boden sinken und die Hände krallten sich sofort wieder in die Erde, als er erneut seine heiße, geschickte Zunge zum Einsatz brachte.


  Sein Saugen, Lecken und Streicheln ließ sie alles um sich herum vergessen.


  Als er dann auch noch einen Finger zum Einsatz brachte und in ihre feuchte Hitze einführte, konnte Kim nicht länger widerstehen.


  Ihre Hände glitten zu ihren Brüsten und massierten diese, während ihr Unterleib seinem Mund entgegenstrebten. Langsam, aber mit voller Kraft begann der Orgasmus sich in ihr zu bündeln. Immer schneller hoben sich ihre Hüften seinem geschickten Mund entgegen, strebten auf die Erlösung der Ekstase zu, immer schneller ritt sie seinen talentierten Mund.


  Seine Bartstobbeln verstärkten durch das leichte Stacheln die Wirkung, verstärkten ihre Empfindlichkeit. Als er schließlich einen zweiten Finger in ihre feuchte Mitte einführte, löste er kurz seine Lippen von ihren erhitztem Fleisch.


  "Komm für mich…Geliebte." Nur zu gerne kam sie seiner Aufforderung nach, als er erneut seine Zunge über ihre Lippen gleiten ließ. Kim konnte nichts dagegen tun, sie bäumte sich auf, schrie seinen Namen und kam.


  Ihr Orgasmus entfaltete sich in einer unglaublichen Stärke, riss sie mit sich hinaus auf den Ozean der Lust. Als Samson sich an ihrem Körper zu ihr hinauf schob, sah sie ihn höchst zufrieden, doch noch lange nicht völlig gesättigt durch halb geschlossene Lieder an.


  Dass er nun ebenfalls völlig nackt war, konnte sie an seinen Beinen spüren. Doch scherte sie sich nicht darum, wie er hatte so schnell die Hose beiseiteschaffen können. Jetzt in diesem Moment zählten nur sie beide. Mit den Unterarmen stützte er sich rechts und links neben ihrem Kopf ab, barg sie in seiner Stärke.


  "Bist du dir völlig sicher?" Mit seiner glühend heiße Spitze an ihrem Eingang zur Erlösung hielt er inne.


  Kim griff in sein Haar, zog ihn an ihre Lippen und nahm diese erneut in Beschlag. Unglaublich wie gerne sie ihn küsste. Vorsichtig und langsam, Stück für Stück stieß er in sie, als er plötzlich innehielt. Mit geweiteten Augen sah er auf sie hinab.


  "Mein Gott, Kim. Du bist noch Jungfrau?" Seine Verblüffung konnte wohl kaum offener gezeigt werden. "Ja, Samson…Bitte…" Die Ergebenheit in seinem Blick gefiel ihr überhaupt nicht, doch wich sie fast sofort einem besorgten Blick, als er mit einem schnellen Stoß ihre gesamte Hitze ausfüllte.


  Einen Moment hätte sie schwören können, er würde sie völlig aufreißen, doch als er sich langsam bewegte, nahm auch der ziehende Schmerz ab und er wog sie in der Hitze der Lust.


  "Wenn es zu sehr schmerzt, musst du es mir sagen.", bat er zwischen zwei Stößen, unter Auferbringung all seiner Kraft. Doch daran konnte und wollte Kim nicht denken, all ihre Sinne waren auf ihrer ineinander verschlungenen Körper gerichtet. Miteinander verbunden auf die ursprünglichste aller Arten. Und sie liebte es.


  Sachte verstärkte er seine Stöße und küsste sie immer wieder.


  Als sich erneut der Druck in ihr aufzubauen begann, schlang sie ihre Beine um seine schlanken Hüften und hielt sich mit den Armen an seinen Schultern fest, um ihm in den Hals zu beißen, damit sie nicht erneut ihre Lust hinausschrie.


  Doch dies gelang ihr nicht, denn als auch er sein Tempo bis zum Höchsten steigerte, konnte sie sich nicht mehr an seiner verschwitzten Haut halten, glitt zurück auf den Boden und schrie erneut seinen Namen. Auch Samson brüllte kurz darauf auf, als er sich in ihr ergoss.


  Die feuchte Hitze deutlich spürend, sah sie zu ihm auf. Die Sehnen und Muskeln an seinem Hals traten deutlich hervor.


  Mit im Gesicht klebenden Haaren, sah er auf sie hinab. Vorsichtig ließ er sich auf sie sinken, um Kim sofort herumzudrehen, sodass sie noch immer mit ihm verbunden auf ihm zu liegen kam.


  Wie hatte sie sich all dieser Lust nur so lange versagen können? Diesem unglaublich liebevollen Mann? Voller Zärtlichkeit streichelte er ihren verschwitzten Rücken. Dieser kraftvolle, tödliche Krieger gehörte nun ihr. In ihrem Inneren hatte sie noch während des Aktes deutlich gespürt, wie sich ihre Seelen verbunden hatten. Er schien tatsächlich für sie bestimmt. Ihr Seelengefährte. Langsam richtete sie sich auf, als sie Blut an seiner Schulter entdeckte, doch es waren nur oberflächliche Kratzer, die sie ihm in aller Leidenschaft zugefügt hatte, wie sie beruhigt erkannte.


  Samson sah zu ihr auf, seine Augen noch immer goldgelb. Er begann sich erneut in ihr aufzurichten und stieß sie sachte an.


  "Nochmal?" Lächelnd antwortete er:


  "Natürlich nur wenn du willst." Dieser Mann war wirklich unglaublich. Keine Frage und wie sie wollte, würde sie ihm gleich beweisen.


  Voller Hingabe, begann sie sich zu bewegen. Da dies alles Neuland für sie war, nahm sie dankbar die Hilfe seiner Hand an ihrem Po an, welche ihr half im richtigen Rythmus zu bleiben.


  Genüßlich ritt sie ihren Krieger, als er lustvoll aufstöhnte und in ihr zu zucken begann. Er ergriff sie, drehte sich mit ihr, damit er erneut auf ihr lag.


  Diesesmal waren seine Stöße wenig zurückhaltend, nehmend und doch gebend.


  Dennoch hielt er sich zurück bis auch Kim spürte, dass der Orgasmus über sie rollte und sie gemeinsam kamen. Zitternd lagen sie beieinander und liebten sich noch einige Male, ehe sie eng aneinandergekuschelt einschliefen. Kim auf Samsons nackter Brust liegend. Wie hatte sie all die Zeit nur so blind sein können? Das Letzte, was sie vor dem Einschlafen spürte, waren seine Lippen auf ihrem Haar, als er sie küsste und leise flüsterte:


  "Du warst schon immer die Einzige für mich, meine Gefährtin." Worte die ihr Herz, gleichermaßen wie ihre Seele berührten und für immer dort verbleiben würden, ganz gleich was die Zukunft auch für sie bereit halten sollte.
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  Gerade als sie Diego ein weiters Mal holen kamen, kam Mira endlich zu sich. Aus ihrem einen, fast völlig geschwollen Auge sah sie zu ihm auf. Es brach ihm schier das Herz und doch durfte er sich nichts anmerken lassen. Würden diese Bestien erkennen, was er für diese schrecklich zugerichtete Frau empfand, so würden sie dies als Druckmittel nutzen.


  Verzweifelt hob sie ihren einen Arm um nach ihm zu greifen. Ihre Blicke begeneten sich und ihr rehbraunes Auge, verschwamm hinter einer Tränenwand, doch Diego schüttelte kaum merklich den Kopf. Sofort ließ sie ihre Hand wieder sinken, sie hatte verstanden.


  Zu seinem Entsetzen wurde er dieses Mal nicht zu einer weiteren Folterung gebracht, sondern direkt in die große Halle, vor den versammelten Rat der Gilde.


  Wie üblich saß der Anführer des Schicksalrates in der Mitte des Podestes auf einem aus Knochen Verstorbener errichteten Tron. Ein selbstgefälliges Grinsen auf seinem widerlichen Gesicht.


  Drei Viertel seines Körpers waren verbrannt und zudem trug er sein Haupt kahlrassiert, sodass man die Tattoos der Gilde nicht übersehen konnte.


  Der hagere Mann erhob sich, als man Diego direkt vor dem Podest auf den Boden warf.


  "Es ist wirklich zu schade, dass du dich uns bis jetzt noch immer nicht anschließen wolltest. Dennoch du lässt uns…", er deutete in einer ausschweifenden Geste auf seine übrigen Ratsmitglieder, "…schlicht keine andere Wahl." Mit einer theatralischen Geste wies er auf den Eingang, wo sich zwei Wachen bewegten und sofort die gigantischen Flügeltüren öffneten.


  Eine lange Reihe von Menschen aus Diegos Burg wurden an Ketten hereingeführt und wer stolperte oder zu langsam ging, wurde mit einem Schwert augenblicklich bestraft. Sein Herz zersprang bei diesem Anblick. Diese Dreckschweine wussten ganz genau, dass jedes einzelne dieser Leben für Diego wichtig war und doch durfte er auf keinem Fall nachgeben, denn sollte er sich diesem Todesrat anschließen, wie es einst sein Vater getan hatte, würden all diese Menschen ohne jede Frage sterben.


  "Nun, was meinst du mein junger Freund?" Zorkan schritt königlich von dem Protest und ging vor Diego in die Hocke.


  "Wirst du dir deine Antwort noch einmal durch den Kopf gehen lassen?" Als Diego nicht antwortete, rief der alte Hufschmied seiner Burg, er solle sich ja nicht unterkriegen lassen und, dass sie alle an ihn glaubten. Das brachte ihm sofort den Tod, als einer der Wachen sein Schwert zog und durch die Brust des alten Mannes stieß.


  "Ihr Schweine!" Diego versuchte sich vergebens aufzurichten, doch sein geschundener Körper versagte den Dienst und sein Kopf schlug hart auf den polierten, weißen Stein.


  Mit einem grässlichem Lachen griff Zorkan mit seinen skelettartigen Fingern in sein Haar, zog seinen Kopf erneut in die Höhe und zwang ihn sich seine eigenen Leute, seine Freunde, genau anzusehen.


  Erst jetzt begriff er, dass es nicht nur erwachsene Männer und Frauen waren. Auch Kinder waren unter ihnen. Dafür würden sie büßen! Mit ihrem Leben würden sie dafür zahlen. Plötzlich öffneten sich die Türen erneut. Eine bildschöne Frau trat gefolgt von einem Krieger mit Tattoos am gesamten Körper ein.


  Mit etwa einem Meter Abstand gingen beide in die Knie. "Lord. Der Auftrag wurde erfolgreich beendet. Darf ich nun meinen Sohn sehen?" Der Blick der Frau richtete sich kurz auf Diego, ihre Augen sprachen ganze Bände.


  Sie wurde hier gefangen gehalten und musste schreckliche Dinge tun, um ihren Sohn sehen zu dürfen. Ihre lederne Kleidung von Blut besudelt und den Blick auf den Boden vor sich gerichtet, wartete sie ab.


  "Gut." Zorkans Stimme klang kalt wie Eiswasser.


  "Du hast 10 Minuten mit Kellan." Eine Erleichterung stieg ihr in die Augen, die Diego nur allzu bewusst wahrnahm. Also war er nicht der Einzige, der hier wie eine Marionette behandelt und missbraucht werden sollte. Ein entschuldigender, verzweifelter Ausdruck zeigte sich in den eisblauen Augen der Frau, als sie sich erhob und gemeinsam mit diesem seltsamen Krieger aus der Halle lief.


  "Immer diese unnötigen Störungen." Mit einem Seufzen wand sich Zorkan erneut an Diego und riss seinen Kopf noch etwas höher.


  "Sieh dir diese Menschen ganz genau an." Er wies mit seiner anderen knochigen Hand auf die übel zugerichteten Menschen, mit welchen Diego groß geworden war. Alle sahen zu ihm herüber, bis auf ein Junge, der Enkel des Hufschmiedes, hatte seinen Blick auf den Toten gerichtete. Nun war der Junge ganz alleine. "Was sagst du Prinz?" Doch Diego antwortete nicht und musste den Tod des ersten Menschen mitansehen. Nach jeder quälenden Hinrichtung wiederholte Zorkan seine Frage, doch Diego blieb still und musste doch alles mitansehen.


  Kapitel 24


  
    [image: ]

  


  Gleich am Morgen hatten sich die drei Freunde aufgemacht um den beiden Hilfesuchenden entgegenzugehen, denn der Verdacht hatte sich aufgedrängt, dass etwas nicht stimmte.


  Logan und Bear ritten auf ihren Renegens und Ringolus hatte sich das Reittier von Kakashi ausgeborgt, welcher nun mit Jo gemeinsam bei der Hütte blieb. Auch Spike hatte er zum Schutz seiner Tochter zurückgelassen. Dennoch war es Logan bei weitem nicht genug. Niemals würde er es sich vergeben können, wenn seiner geliebten Tochter etwas passieren würde. Ein inneres Gefühl sagte ihm nur allzu deutlich, dass bald etwas passieren würde, doch was und wo, das konnte Logan nicht ausmachen.


  Sehr lange mussten sie nicht reiten, ehe sie die beiden entdeckten. Wie erwartet hatten sie Schwierigkeiten. Ein kleiner Trupp des Rates hatte sie entdeckt und umkreiste sie wie eine zu erschlagende Beute. Ein einzelner Krieger stand genau in der Mitte der zwölf Mörder, sein Breitschwert in beiden Händen haltend, die Muskeln zum Zerreißen gespannt.


  Was Logan jedoch einen Moment zögern ließ war der Anblick des kleinen Fuchses, der zur Rechten des Mannes mit seinen kleinen Zähnchen bedrohlich knirschte. Ein Lächeln auf den Lippen zügelte er sein Renegen zeitgleich mit Bear und sprang noch bevor dieses ganz stand ab.


  Kaum, dass seine Füße den Boden berührten zog er bereits sein Schwert unter seiner Robe hervor. Die Klinge von Blitzen umhüllt hielt er direkt auf seine Gegner zu. Bear hatte seine beiden Zwillingsschwerter gezogen und rannte an Logans Seite, ganz wie in alten Zeiten, auf die Schurken zu, welche sofort ihre Aufmerksamkeit auf die Ankömmlinge richteten. Alle außer drei von ihnen wandten sich ihnen zu, wie Logan sofort registrierte. Ein Dolch flog nur knapp an ihm vorbei, was er Ringolus zu verdanken hatte. Der Magier gab ihm Rückendekcung, wie er nur zu gut wusste.


  Mit all seiner Kraft hob er sein Schwert, um es sofort auf seinen ersten Gegner niedersausen zu lassen. Leblos schlug dieser auf dem Boden auf, eine klaffende, noch immer blitzende Wunde von seiner linken Halsseite bis zur Mitte seiner Brust.


  Doch Logan schenkte diesem Kadaver keinerlei Beachtung, wand sich mit dem übrigen Schwung um sich selbst und hob seinem nächstem Gegner das Schwert tief in den Bauch. Der Anblick des sich zusammenklappenden Menschen war für Logan wenig beängstigend.


  Viel zu oft hatte er bereits auf diese und unzählige andere Arten töten müssen, um unschuldige Leben zu bewahren. Eine einzelne Klinge aus Eis flog nur knapp an seiner Wange vorbei und traf einen Angreifer, der nur wenige Schritte vor Logan in die Knie ging, als dieser sein Schwert aus den Überresten des gerade Getöteten herauszog.


  Mit einem knappen Nicken dankte er Ringolus, der noch immer hochkonzentriert auf das Geschehen blickte, aber dennoch antwortete.


  "Jederzeit mein Freund." Daran würde Logan niemals zweifeln. Wenige Augenblicke später hatten sie fast alle besiegt, einzig der junge Krieger lieferte sich noch einen Kampf. Mann gegen Mann.


  Die Schwerter klirrten, schlugen hart aufeinander, doch auch diesen Abschaum erschlug er.


  Logan wollte seinen Augen nicht trauen, als hinter den gegenüberliegenden Bäumen eine Gestalt hervortrat. Andreas! Er wusste wo er war.


  Sofort stürmte er auf die Stelle zu, wo sein verhasster Zwilling gerade noch gestanden hatte. Doch als er an der großen Eiche ankam, war weit und breit nichts von ihm zu sehen. Bear kam an seine Seite geeilt.


  "Logan?" Die massige Hand seines Freundes von der Schulter schüttelnd, pfiff er einmal laut, woraufhin Shadow sofort durch das Unterholz brach. Wie üblich sprang er auf, während das Tier an ihm vorbeirannte. "Johanna!" Das war sein einziger Gedanke. Die anderen würden schon verstehen.


  Auch wenn Shadow bereits in vollen Galopp durch das Unterholz preschte, so war es für Logan noch immer zu langsam. Immer schneller trieb er das Reittier an. Doch ein inneres Gefühl sagte ihm, dass er es nicht mehr rechtzeitig schaffen würde.


  Als er sich wenig später seiner Hütte näherte, drang ihm der bissige Geruch von Rauch in die Nase.


  "Nein!" Das durfte einfach nicht wahr sein. Doch das war es.


  Seine Hütte stand in Flammen und vor dem Eingang lag Spike völlig blutverschmiert, eine scharfe Klinge aus seiner Brust ragend.


  Einen deftigen Fluch auf den Lippen sprang Logan von seinem Renegen und ging neben seinem treuen Gefährten in die Hocke. Sanft strich er ihm durch das blutige Fell. "Es tut mir so Leid, mein Freund." Der Wolf versuchte seinen Kopf zu heben, doch unter Schmerzen heulte er kurz auf und sank zurück auf den Boden. Logan hob langsam seinen Blick.


  Das Ausmaß war absolut verheerend, seine Hütte brannte lichterloh.


  Sofort sprang er auf und rannte zum Eingang, welchen er zu öffnen versuchte, doch er verbrannte sich lediglich die Handfläche an der glühenden Klinke. Voller Wut trat er die Tür ein, welche sofort nach innen aufsprang. Alles war völlig verwüstet, überall tanzten die Flammen und schienen ihn zu verhöhnen.


  Da! Am hinteren Ende, von der umgestürzten Bank verdeckt, lag Johannas Freund, eine lange und ebenso tiefe Wunde von der linken Wange bis zu seiner Brust klaffend.


  Ohne noch mehr Zeit zu vergeuden, hob Logan ihn auf seine Arme und trug ihn eiligst aus der verrauchten Hütte, welche nicht mehr zu retten sein würde. Voller Verzweiflung legte er den Jungen neben Spike ab.


  Der Wolf stieß ein verzweifeltes letztes Jaulen aus, kraftlos, ergeben. Schnell legte Logan seine Hand auf den sich nur noch zittrig hebenden Brustkorb des Tieres. "Es tut mir so Leid!" Logans stimme brach, als Spikes Brustkorb sich ein letztes Mal hob und zischend die letzte Luft aus seinen Lungen entwich.


  Gegen seinen Willen füllten sich seine Augen mit Tränen, als das Band des Vertrauens, welches er und Spike all die Jahre geteilt hatten, riss und sich schließlich völlig auflöste. Innerhalb weniger Stunden stand Logan erneut vor den Scherben seines mühsam aufgebauten Lebens. Dennoch schluckte er schwer den Schmerz in seinem Inneren hinunter, als er sich von der Leiche des Wolfes ab und Kakashi zuwandte.


  Der Junge atmete nur noch schwach, aber er war am Leben.


  Eilig zog Logan seine Robe aus und legte sie um den Jungen, der bereits leichenblass war, um seine Körpertemperatur zu halten.


  Die Wunde war tief und würde eine hässliche Narbe hinterlassen, dennoch mit etwas Geduld und Fürsorge würde er überleben.


  Logan pfiff erneut, wodurch Shadow zögerlich aus den Schatten und schließlich direkt neben ihn trat. Schnell erhob Logan sich, um einige lange Haare aus dem Schweif seines Renegens zu ziehen, was dieses ohne Zucken über sich ergehen ließ. Wie üblich steckte eine kleine Nadel an Logans Kampfstiefeln.


  Unverzichtbar in einem Krieg auf Leben und Tod. Viel zu oft hatte sich dieses kleine Stück Metall bereits bewährt. Schnell nahm er die Flasche mit dem gebrannten Schnaps aus seiner Satteltasche und goss etwas über den tiefen Schnitt in Kakashis Brust. Die Wunde im Gesicht musste zunächst warten.


  Als die Wunde desinfiziert war, ordenete Logan schnell und geschickt die losen Hautlappen, die er schließlich Weise vernähre.


  Er war kein ausgebildeter Arzt, "doch lieber eine hässliche Narbe als gar nicht zu Leben", entschied er, als er erneut ein Haar einfädelte, um in Kakashis Gesicht weiterzumachen.


  Eine heikle Angelegenheit war das letzte Stück, denn der Einschnitt begann direkt an seinem unteren Augenlied. Gerade als er den letzten Stich getan hatte und das starke Haar entgültig verknotete, erklangen die schweren Schritte von Renegens. Trotzdem schenkte er den sich Nähernden keinerlei Beachtung.


  Sein Blick hob sich von dem noch immer bewusstlosen Jungen und richtete sich erneut auf die noch immer brennende Hütte. Sie hatten sie tatsächlich gefunden und mitgenommen, doch Logan würde dies keinesfalls einfach hinnehmen. Nein, er würde erst dann ruhen, wenn er sein kleines, freches Mädchen erneut in den Armen hielt. Sicher und unverletzt.


  Voller Zorn richtete er seinen blitzenden Blick auf das Haus, an dessen rechter Seite direkt neben dem Eingang eine Botschaft für ihn zurückgelassen wurde.


  Dass es Blut war, erkannte er sofort. Sein Zorn stieg ins Unermessliche, als er den verlaufenen Schriftzug las:


  Du willst die Göre wieder haben?


  Dann komm und hol sie dir!


  A.


  Sein Zorn brach aus ihm heraus, als Logan einen wütendes Brüllen ausstieß. Sein Körper zitterte vor aufgeballter Energie.


  Und ob er sein Mädchen zurückholen würde, doch er würde nicht einfach Jo nehmen und gehen, sondern seinen verhassten Zwilling endlich dahin schicken, wo dieser Wickser hingehörte: In die gottverdammte Hölle! "Mach dich bereit! Ich komme!" Logans Stimme hallte weit hinaus in den Wald.


  Zu seiner absoluten Verwunderung erklang ein hölzernes Lachen.


  "Ich werde bereits sein." Die Stimme seines Bruders mehr ein Flüstern, als starke Worte. Sofort rannte Logan auf jene Richtung zu, aus welcher die Stimme erklungen war, doch vergebens.


  Weit und breit keinerlei Anzeichen von diesem Abschaum. Mit hängenden Schultern wand er sich um, als Bear ihm seine Hand auf die Schulter legte.


  "Wir werden sie zurückholen. Du hast mein Wort. Seite an Seite holen wir unser Mädchen zurück." Logan sah in die grünen Augen seines Freundes und verstand ihn auch ohne, dass er die Worte hätte aussprechen müssen. "Niemand entführt mein Patenkind!" In Bears Augen blitzte ein ungehaltener Zorn auf, wofür Logan gerade in dieser endlosen Schlacht sehr dankbar war.
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  Lynn genoss die wenige Zeit, die ihr mit ihrem Sohn gegönnt war. Liebevoll umarmte sie ihren Sohn, wollte ihn einfach niemals wieder aus ihren Armen entlassen und doch gab es Wichtiges zu besprechen.


  Seit Jahren schon hatte sie ihn langsam, Stück für Stück, auf eine eventuelle Flucht vorbereitet, nun jedoch war es an der Zeit ihrem mittlerweile erwachsenen Sohn in die Freiheit zu verhelfen.


  Sie wusste, dass sie wahrscheinlich selbst dabei umkommen würde, doch er musste es einfach schaffen. "Hör mir bitte ganz genau zu. Du erinnerst dich an all die Geschichten, die ich dir über die Schattengleiter und Logan erzählt habe?" Die eisblauen Augen ihres Sohnes blickten ernst, als er sein schwarzes Haupt neigte. Er sah fast wie sein Vater aus, einzig die eisblauen Augen unterschieden sie.


  "Logan ist dein Vater. Doch er weiß nichts von deiner Existenz. Du musst alles daran setzen um hier heil herauszukommen. Du kennst diese Burg wie kaum ein anderer. Du wirst das Richtige tun. Such Logan und gib ihm dies hier…" Sie zog einen ihrer Zwillingsdolche. Sofort schüttelte er den Kopf.


  "Doch Kellan." Sie schloss seine kräftigen Finger um das Metall.


  "Daran kann er erkennen, dass du wirklich von mir kommst. Er wird nicht zweifeln." Die Zeit lief ihr davon, dies spürte sie mit jeder verstreichenden Sekunde tief in ihren Knochen.


  "Und diesen hier…", sie reichte ihm auch den Zweiten, "…gebe ich dir. Er soll dich beschützen in Situationen, in denen du nicht weiter weist." Diesesmal ergriff er ihn, sah seiner Mutter jedoch tief in die Augen.


  "Sie werden dich töten." Seine stimme klang rau, deutlich konnte Lynn seine Angst spüren.


  Sicher würden sie versuchen zuerst Informationen aus ihr herauszubekommen, doch letzten Endes würde sie tatsächlich sterben müssen.


  "Nein.", versuchte sie ihn zu beruhigen.


  "Ich werde leben. Das verspreche ich dir." Zärtlich zog sie ihn an ihre Brust, schloss voller Liebe kurz ihre Arme um den muskulösen Körper ihres Sohnes.


  Wie sehr sie ihn doch liebte und immer lieben würde. Schnell trat sie einen Schritt zurück.


  "Nun geschwind. Sie werden gleich kommen um mich zu holen. Ich weiß du wirst es schaffen. Ich liebe dich!" Tränen brannten in ihren Augen als sie dabei zusah, wie er geschickt wie er war und hinter der nächsten Mauer verschwand. Wenn es jemandem gelingen sollte Logan zu finden und das Leben des jungen Diegos zu bewahren, dann Kellan und sein Vater.


  Keine drei Minuten später ergriff sie einer ihrer üblichen Wächter und bog schmerzhaft ihren Arm auf den Rücken, um sie zu ihrer kleinen, stinkenden Zelle zu führen. Gewiss würde es noch eine kleine Weile dauern ehe sie begriffen das Kellan nicht mehr hier, nicht mehr ihr persönliches Druckmittel, und vorallem nicht mehr ihr Sklave, war.


  Er, dieser zu einem Krieger herangewachsene Mann, hatte etwas Besseres verdient und würde es dank seines Vaters auch finden. Dies zumindest war Lynns ganze Hoffnung, als wenige Stunden später ihre Zellentür aufgerissen und sie an den Haaren auf den Flur geschliffen wurde.
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  Samson konnte kaum glauben was ihn erwartete, als er gemeinsam mit dem Magier, diesem Krieger und seiner Kim an der naheliegenden Hütte ankam.


  Nicht nur, dass das kleine Haus in Flammen stand, direkt davor lag ein Wolf. Wie Samson sofort spürte kein Gewöhnlicher, er musste mit dem nun trauernden Krieger verbunden gewesen sein.


  Eng zog er Kim an sich, die die ganze Szene beobachtete hatte und nun traurig zu ihm aufsah. Zärtlich küsste er ihre Stirn, hielt sich jedoch zurück, als der Krieger erneut einen Schrei ausstieß. Nur zu gut konnte er den Mann verstehen.


  Zu seiner Verwunderung hielt sich Ringolus ebenfalls zurück und blieb ruhig an seiner und Kims Seite. Aufmerksam behielt Samson die beiden miteinander redenden Männer im Auge. Aus eigener Erfahrung wusste er, dass ein in Trauer geratener Krieger die wohl tödlichste aller Waffen war. Zorn und Wut, die stärksten Antriebe für tödliche Präzision.


  Kim schlang die Arme fester um ihn, als die Männer zurückkamen, sich der Schwarzhaarige neben den Wolf kniete und das tote Tier auf seine Arme hob.


  Die Augen starr auf das Tier gerichtete trug er ihn weg von dem langsam in sich zusammensackenden Haus, hinaus in den von der Sonne erhellten Wald.


  Mit etwas Abstand folgte ihm der rotblonde Krieger. Eine ganze Weile blieb es still, bis Ringolus sich endlich regte. Langsam schritt er ebenfalls auf jene Stelle zu, wo die beiden Männer verschwunden waren.


  "Kommt." Die Stimme des Magiers klang ungewöhnlich flach. Jeden Muskel angespannt ließ Samson seinen Arm um Kims Schulter liegen, als sie diesem außergewöhnlichen Mann folgten.


  Bereits nach wenigen Metern erblickten sie die beiden Krieger. Der Boden tat sich vor ihnen wie von Geisterhandauf. Die Erde bewegte sich, hob völlig von alleine ein Grab aus. Der schwarzhaarige Mann sah kurz zu seinem Waffenbruder auf.


  "Danke." Dieser nickte nur grimmig. Kim vergrub ihr Gesicht an Samsons Brust, als der Mann das Schwert ergriff, das noch immer in der Brust des Wolfes steckte und es langsam aus dem toten Fleisch herauszog.


  Eine einzelne Träne lief dem Mann die Wange hinab, als er ein letztes Mal seinen Wolf auf die Arme hob und ihn zu seiner nun ewigen Ruhe in das Loch bettete.


  Auch wenn Samson bereits einiges über diese sagenumwobenen Männer gehört hatte, so verschlug es ihm dennoch den Atem, als sich das Grab nach einem kurzem Gebet seines Besitzers von selbst verschloss und unzählige Ranken darüber wuchsen. Wunderschöne Blumen entfalteten sich innerhalb von Sekunden und ließen das Grab als wunderschöne Augenweide zurück. Der rothaarige Krieger sank neben seinem auf der Erde knieenden Freund auf die Knie, legte ihm die Hand auf die Schulter und spendete still Trost. Samson war sich sicher, diese beiden mussten sich wahrhaft blind vertrauen. Lange schwiegen sie alle, bis der Mann endlich einen Entschluss gefasst zu haben schien. Seine ansonsten blaugrauen Augen schienen völlig weiß und von kleinen Blitzen durchzogen, als er sich aufrichtete und zu ihnen umdrehte.


  Grollend begann es zu donnern. Blitze in einer Zahl, die Samson niemals für möglich gehalten hatte, zogen in Wellen über den mittaglichen Himmel.


  Nun verstand er endlich weshalb diese Männer so gefürchtet waren.


  "Wir machen uns sofort auf den Weg." Seine Stimme ein tiefes Grollen. Als er an ihnen vorbei wollte, versperrte der etwas kleinere Ringolus ihm den Weg. Brust an Brust sahen sie sich in die Augen.


  "Wir müssen uns um den Jungen kümmern." Diesen Einwand konnte man schlecht ignorieren.


  "Das kannst du machen. Ich hole mir mein Mädchen zurück!" Die Worte des Mannes zeigten nur allzu deutlich, dass er keinen Widerspruch dulden würde. Ringolus nickte leicht.


  "Gut. Aber bevor ihr geht hörst du dir an, was die beiden vorzubringen haben." Den Blick voller Zorn sah der Krieger nun zu Samson und Kim.


  "Sprecht." Sofort kam Samson dieser Aufforderung, dankbar für sein Gehör, nach.


  So schnell er konnte brachte er ihre Bitte um Hilfe zur Befreiung von Prinz Diego vor. Erklärte die ganzen Gegebenheiten und sicherte zugleich seine kämpferische Unterstützung zu. Als er dies tat, verspannte sich Kim in seinen Armen, sagte jedoch nichts. Ihr Blick war starr auf den Krieger gerichtet.


  Lange sahen die silbernen Augen ihn an, musternd und abwartend, doch schließlich nickte der Kerl knapp. "Ganz ehrlich, wir stürmen diese Burg sowieso, dann können wir auch euren Prinzen rausholen. Dich können wir bestimmt einsetzen, aber deine kleine Freundin wird uns nur im Weg sein." Mit deutlichem Missfallen im Blick sah er sie an.


  Stolz schwoll in Samsons Brust an, als sie ihre Stimme fand und wie üblich sofort zurückdonnerte:


  "Hee! Was bilden Sie sich eigentlich ein? Ich kann besser kämpfen als so mancher Mann!"


  Ehe Samson sie zurückhalten konnte, trat sie vor den Krieger und pickte ihm spitz mit ihrem Finger in die massige Brust.


  "Sie kennen mich nicht! Sie haben also absolut kein Recht über mich zu urteilen."


  Ein Lachen von Bear lockerte die Stimmung etwas auf. Mit erhobener Augenbraue sah der Typ auf Kim herab, eine Tatsache die Samson überhaupt nicht gefiel. Sofort bemerkte er, dass der Kerl sich langsam in Kampfposition brachte.


  Gerade als er sich zwischen die beiden schieben wollte, holte der Mann aus und wollte seiner Gefährtin ins Gesicht schlagen, doch Kim reagierte in ihrer Wut immer auf sehr ideenreiche Weise. So auch dieses Mal.


  Wenige Augenblicke bevor seine Hand ihren Kopf getroffen hätte, wechselte sie von jetzt auf gleich ihre Gestalt. Der kleine, rote Fuchs biss sich sofort in dem Handgelenk des Kriegers fest und ließ sich selbst durch das Schütteln, mit dem er versuchte sie loszuwerden, nicht locker. Fluchend gelang es ihm sie dennoch abzuschütteln.


  Geschickt wie er es nur wenige Male bei seiner Süßen gesehen hatte, fing sie sich auf allen vier Pfoten ab, ehe sie sich sofort wieder dem Krieger zuwand und die Zähne bleckte, als wollte sie ihn erneut zum Angriff herausfordern.


  "Das reicht jetzt." Samsons Stimme durchschnitt die angespannte Stille. Alle bis auf Kim sahen ihn an. Sie stellte noch immer ihr Nackenfell auf und ließ den Kerl nicht aus den Augen.


  "Gutes Mädchen", dachte er.


  Als sie früher miteinander trainiert hatten, war genau das ihr Problem gewesen. Viel zu schnell hatte sie sich ablenken lassen. Doch nun glomm unglaublicher Stolz in ihm, als er sie voller Liebe ansah. Sofort nahm sie ihre menschliche Gestalt an, den Blick noch immer fest auf diesen Mann gerichtet.


  "Dir hat wohl auch niemand beigebracht, dass man keine Frauen schlägt." Tadelnd fuchtelte sie erneut mit ihrem Finger in seine Richtung. Zu Samsons Überraschung erglomm ein schwaches Lächeln auf den harten Gesichtszügen des Mannes.


  "Weiber…allesamt unverbesserlich." Kopfschüttelnd wand er sich ab, um sich erneut neben dem Jungen niederzulassen. Samson ergriff Kims Hände, die sie noch immer erhoben hielt.


  "Beruhige dich.", bat er und küsste sie schnell. Der Rothaarige lief an ihm vorbei, die Anerkennung in seinen grünen Augen klar zu erkennen.


  Ja, sein Mädchen konnte sich selbst zur Wehr setzen, immerhin hatte er sie selbst darin unterwiesen.
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  Auch wenn es Ringolus zuwider war, so würde er bei dem jungen Mann bleiben, bis dieser wieder auf den Beinen war.


  Unweit von Logans niedergebrannten Hütte stand eine weitere. Sie war unversehrt, darin würden sie vrübergehend hausen. Gut, dass Lunja ihn überall würde finden können. Auch wenn sein Freund es bis zum Schluss nicht zugegeben hatte, so hatte die Prinzessin ihn doch ziemlich beeindruckt. Zumindest hatte er sie nicht zurückgelassen.


  Mit jedem Tag der verging, näherte sich auch seine geliebte Liliana seinem provisorischen Zuhause. Sobald der Tag hereinbrach, würde er versuchen so viel wie möglich zu schlafen um ja den Augenblick nicht zu versäumen, in dem Lilly in seine Träume kommen würde. Er musste sie warnen. Musste ihr unmissverständlich klar machen, dass er seinen Freunden in diesem Kampf würde beistehen müssen, ganz gleich ob er damit auf ewig aus der magischen Akademie ausgeschlossen werden würde. Mit einem Blick auf den Jungen der zu seiner Rechten auf der Bahre lag, versicherte er sich alle paar Minuten aufs Neue, dass er noch immer ohne Bewusstsein war.


  Logan hatte bei der Versorgung seiner Wunden ganze Arbeit geleistet. Solch gekonnte Nähte sah man zu diesen dunklen Zeiten selten und doch erkannte Ringolus, dass das einst so hübsche Gesicht wohl für immer enstellt sein würde.


  Wenn er seinen Platz an der magischen Akademie verlieren würde, dafür aber dabei helfen konnte einen sinnlosen und extrem grausamen, blutigen Krieg zu beenden, würde er dies ohne zu zögern in Kauf nehmen. Denn dies war es ohne jede Frage definitiv wert! Lange musste er nicht mehr warten, bis sich die ersten Sonnenstrahlen durch das dichte Blätterdach schoben. Als er sich absolut sicher sein konnte, dass dem Jungen nichts fehlte und er für den Moment nichts tun konnte, legte er sich auf sein provisorisches Lager aus Stroh und Leinen direkt vor der Bahre des Jungen.


  Sobald er die Augenlieder schloss, sprühte ein wahres Kaleidoskop an bunten Farben hinter seinen geschlossenen Augen. Liliana erwartete ihn bereits, wie er mit einem Lächeln zur Kenntnis nahm.


  Sie standen sich sogleich an ihrem geheimen Treffpunkt in einer eigens für sie errichteten Zwischenwelt gegenüber. Eine weitläufige Wiese die von einem See der wiederum von einem Bachlauf gespeist wurde und das alle in helles Sonnenlicht getaucht. Diesen Platz hatte er eigens für sie vor vielen Jahrhunderten gefertigt. Eine Kleinigkeit, die ihr ein breites Lächeln in ihr unglaublich schönes Gesicht gezaubert hatte.


  Nun stand sie nur wenige Schritte von ihm entfernt und reckte ihm ihre erhobene Hand entgegen. Eine Einladung, doch durfte er nicht gleich zugreifen. Zuerst mussten sie über die Dinge sprechen, die unvermeidlich waren und keinerlei Aufschub duldeten.


  Ein leichter Wind setzte ein, als sie verunsichert ihre Hand sinken ließ. Ihr herbstfarbenes Haar wehte verführerisch im lauwarmen Wind und trug ihren unvergleichlichen Duft zu ihm herüber. Ihre mittelalterliche rot-schwarze Robe bewegte sich leicht um ihre Füße. Ihr graziler, schlanker Körper schien eigens für ihn gemacht zu sein und schrie förmlich nach seinen Liebkosungen. Ihre grünen Augen sahen ihn abwartend an.


  "Komm Ringo, komm zu mir. Liebe mich, viel zu lange habe ich warten müssen."


  Doch er schüttelte lediglich den Kopf. In ihren Träumen hatte er keinen langen weißen Bart, sondern war völlig glatt rasiert, sein dunkelbraunes Haar stahl sich unter seinem Hut hervor, genau wie an jenem Tag, als sie beide sich das letzte Mal gesehen hatten.


  Unter Auferbringung all seiner Willenskraft gelang es ihm, sie nicht sofort in seine Arme zu schließen und sie zu lieben, wie es ihrer würdig war.


  "Ich muss dir erst etwas zeigen, meine Geliebte." Fragend trat sie zu ihm.


  "Sieh genau hin.", bat er, die Stimme bereits rau vor Verlangen. Ohne ihn zuvor mit Fragen zu löchern kam sie seiner Bitte nach, sah ihm fest in die Augen und las aus seiner Seele.


  Nach wenigen Augenblicken wand sie sich mit vor Schreck verzerrtem Gesicht von ihm ab. Ihr schlanken Schultern bebten.


  "Du willst mich also verlassen? 2 Mit Tränen in den Augen wand sie sich um.


  "Nein." Heftig schüttelte er den Kopf. Nichts lag ihm ferner.


  "Nein.", wiederholte er, "Niemals würde ich dich verlassen. Das weist du doch?" Sanft hob er ihr Kinn, damit sie ihm erneut in die Augen sah. Eine Weile sah sie ihn einfach nur an, was ihm schier das Herz brach, doch schließlich nickte sie zaghaft.


  "Ob es mir gefällt oder nicht, ich werde meinen Freunden loyal den Rücken stärken. Ich muss das tun, Lilly. Aber ich werde zu dir zurückkommen, ob ich nun bei der Akademie herausfliege oder nicht. Ich werde dich immer lieben. Vergiss das nie."


  Zu seiner Verwunderung blitzte etwas in ihren Augen auf, dass es ihm ein eiskalter Schauer über den Rücken lief. "Wir sind ein Paar. Wenn jemand kämpft, dann nur wir gemeinsam." Auch wenn ihre Worte ihn ehrten, so durfte er ihr Angebot nicht in Betracht ziehen.


  "Nein, Liebling. Wenn ich ausgeschlossen werde ist es eine Sache, doch deinen Ausschluss kann ich niemals vor mir rechtfertigen."


  "Ich aber schon. Was solls?" Zickig und mit erhobenem Kinn zuckte sie ihre zierlichen Schultern. Mit einem frechen Funkeln in den Augen sah sie ihn nun wieder direkt an.


  "Ich kann mir uns gut in einem kleinen Haus vorstellen, du in deinem Schaukelstuhl vor dem Feuer, ich als abgekämpfte Mutter, die auf deinen Schoß sinkt, nachdem ich unsere Kinder endlich zum Einschlafen bringen konnte." Lächelnd küsste sie ihn. Auch wenn ihm der Gedanke, dass Lilly mit ihm in den Krieg ziehen würde nicht gefiel, so konnte er der Liebe seines Lebens doch nichts ausschlagen. Er würde es wohl niemals können. Sanft schmiegte sie sich in seine warmen Arme. Sie war und würde wohl auf ewig ein Teil seiner Selbst sein. Außerdem war Liliana nicht nur seine Seelenverwandte, war den magischen Bund mit ihm eingegangen, nein, sie hatte ihn zu ihrem Mann gemacht. Auch wenn dies lange zurücklag, so war dies eine mickrige Zeitspanne aus der Sicht eines Magiers.


  Zärtlich küsste er sie, legte all sein Verlangen in diese Vereinigung ihrer Lippen. Spielerisch begegneten sich ihre Zungen, steigerten sich in unglaublichem Maße. Wie seine Lilly war, kniff sie ihm in die Unterlippe, griff ihm ins Haar und stieß seinen Hut herab.


  Aus einem Streicheln wurde schnell ein Sog der Leidenschaft, als sie ihn mit sich herab auf den von Blumen bestückten Rasen zog. Niemals würde er genug von ihr bekommen können.


  Auch wenn sie beide ihre Magie einbüßen sollten, so wären sie noch immer verbunden, würden eine unvergessliche Ewigkeit miteinander teilen dürfen. Um sie nicht mit seinem Gewicht zu erdrücken, stützte er sich mit seinen Fäusten zu beiden Seiten ihres Körpers ab. "Ich liebe Dich." Ihre von Verlangen verzerrten Worte erhitzten ihn noch mehr, trieben ihn an seine Grenzen der Zurückhaltung.


  "Du bist mein Leben.", gab er mit hitziger Stimme zurück, begann ihren Körper voller Inbrunst zu streicheln und zu küssen.


  Nur zu gerne würde er sich alle Zeit der Welt lassen, um sie in nur jeder erdenklichen Stellung zu lieben, doch leider hatten sie diese Zeit nicht. Viel zu schnell konnten sie hier entdeckt werden. Außerdem bestand die Gefahr, dass einer ihrer Strafwächter ihren schlafenden Körper entdeckte und sie verpfiff, beziehungsweise sofort für das Verhalten bestrafte.


  Seine Hingabe schien keine Grenzen zukennen, als er auf ihrem Körper ruhte, ihre Lippen noch immer voll in Besitz genommen, wie er auch gleich ihren Körper besitzen würde.


  Sinnlich massierte er ihre eine Brust, während er seine Finger geschickt an ihr feuchtes Geschlecht brachte und sie auch dort zu streicheln begann. Kess reckte sie sich ihm entgegen, schon bald bereit für ihn.


  Dann verschwanden ihrer beider Roben, zurück blieben sie eng inneinander verschlungen, in selbiger Position. Lächelnd löste er sich von ihren Lippen und strich eine ihrer wundervollen Haarsträhnen zurück.


  "Hast du es irgendwie eilig?" Ihre Augen blitzten auf, ihre Stimme klang heiß und ungewöhnlich tief. Er liebte es, liebte sie.


  "Bitte…" Mehr musste sie nicht sagen, denn Ringolus wusste nur zu genau, nach was es ihr verlangte.


  Vorsichtig biss er ihr in die schlanke Schulter. Irgendwann, irgendwo war dies zu ihrer beider Zeichen geworden, dass er sie von hinten nehmen wollte. Sofort wand sie sich unter ihm und reckte ihm herausfordernd ihr straffes Hinterteil entgegen. Nun war es völlig um ihn geschehen. Länger konnte er einfach nicht mehr widerstehen. Wie auch bei einem solchen Anblick? Gewiss gab es kaum einen Mann auf Erden, der einem solchen Anblick würde widerstehen können.


  Friebrig vor Begierde brachte er sich in Stellung und griff um ihre heiße Hüfte herum, um sich mit einem einzigen Stoß in ihrer feuchten Spalte zu vergraben. Dennoch ließ er seine Hand wo sie war, streichelte ihre feuchte Perle und brachte sie somit schon nach kurzer Zeit zum Schreien. Seinen Namen aus ihren Lippen während ihres Orgasmusses zu vernehmen, war das Schönste was es für ihn gab. Schnell steigerte er sein Tempo, gab alles und nahm zugleich ebenso viel. Explosionsartig schoss sein Samen aus seiner samtenen Lanze direkt in Lilys verheißungsvollen schoß.


  Gut, dass Magier nur zu einer bestimmten Zeit schwanger werden konnten. Zu Zeiten der aufgehenden Monde. Völlig geschafft und unglaublich befriedigt brachen sie aufeinander zusammen.


  Wenige Augenblicke später zwang er sich von seiner schwer atmenden Lily herunterzurollen, jedoch nur um sie sofort wieder an seine Seite zu ziehen.


  Für ihn gab es nichts Schöneres in seinem Leben als ihre Wärme, ihren geschmeidigen Körper an seiner Seite zu wissen. Als sie sich nach einer Weile plötzlich auf seiner Brust abstützte, mit einer Hand durch sein Haar strich, erkannte er sofort an ihrem Blick, dass sie ebenso zurfrieden war wie er. Völlig gesättigt und doch war noch Platz für eine weitere Runde. Verspielt kniff sie ihm in die Brsutwarze.


  "Du musst mir noch zeigen wo wir uns treffen." Sofort zeigte er ihr das kleine Haus in seinen Augen, in welchem er die nächsten Tage würde verbringen müssen. Zustimmend neigte sie ihren Kopf.


  "Ich werde in wenigen Stunden zu dir kommen." Ehe er einen Einwand vorbringen konnte küsste sie ihn, steigerte seine Lust ins Unermessliche, ehe er sie von neuen in Besitz nahm.
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  Drei Tage später hatten die Vier ihr Ziel erreicht. Logan hatte sich, ebenso wie der geheimnisvolle Bear, als sehr zuvorkommend und freundlich erwiesen. Wenn auch recht in sich gekehrt, wie Kim hatte erkennen dürfen.


  Kein Wunder, wenn man bedachte was diesem Mann gerade angetan und auf so grausame Weise genommen worden war. Niemand sollte sein Kind verlieren. Geschweige denn seine ganze Familie.


  Samson ritt neben ihr, den Blick fest auf die Berge vor sich gerichtet. Laut Aussage der Männer hatten sie ihr Ziel in wenigen Stunden erreicht. Dennoch schmerzte ihr Hintern, als sie bei Abenddämmerung ganze vier Tage später einen steilen Hang passierten.


  Ihre Renegens waren allesamt völlig am Ende ihrer Kräfte, was nur allzu verständlich war. Logan hatte sie alle dazu überredet, nur eine einzige Pause einzulegen.


  Kim war hin und wieder zu Samson aufgestiegen und durftevor ihm im Sattel hatte schlafen. Er war wirklich ein Segen in viellerlei Hinsicht, wie sie sich endlich selbst eingestehen konnte. An der Spitze des steinigen, viel zu engen Passes angekommen, verschlug es ihr im wahrsten Sinne des Wortes die Sprache.


  In wenigen Kilometern Entfernung konnte sie viele Zelte, sowie Menschen, welche so klein wie Ameisen aussahen, miteinander kämpfen sehen. Anfeuerrungsrufe drangen bis zu ihnen herauf.


  Logan hatte also tatsächlich Wort gehalten, als er eine Armee versprach. Bis zum hinteren Ende des Horizontes schienen sich die Zelte zu erstrecken. Es mussten Hunderte sein die sich mit ihnen, Seite an Seite in den Kampf stürzen würden. Doch welche Gründe konnten diese Leute haben?


  "Liebling?" Samson strich ihr sanft über die Wange. "Gleich haben wir unser Ziel erreicht. Dann kannst du endlich etwas schlafen." Lächelnd antwortete sie: "Nur wenn du dich auch ausruhst."


  "Gewiss. Komm, wir müssen die beiden einholen." Schwer trieb er sein Reittier an, weshalb auch Kim ihrem noch ein letztes Mal alles abverlangte.


  In einer wie ihr schien irren Geschwindigkeit ritt sie den sehr steilen Hang hinab, direkt hinter Samson, der sich mit einem kurzem Blick versicherte, dass sie ihm auch wirklich folgte.


  Die beiden Krieger jedoch konnten sie nicht mehr einholen, denn Logan hatte sein Ziel vor Augen und würde sich nun, da er diesem so nahe war, nicht mehr davon abhalten lassen.


  In einer ruhigen Minute hatte Bear sie eingeweiht, ihr von der Ermordung von Logans geliebter Familie berichtet, weshalb sie den tiefen Schmerz in seinen Augen nun absolut verstehen konnte.


  Wenig später kamen sie endlich im Lager an. Direkt hinter Logan und Bear nahmen bezogen sie Stellung.


  Von überall kamen die Leute angelaufen. Krieger, die die beiden Männer freundschaftlich umarmten, Samson mit einem Handschlag in ihrer Runde aufnahmen und Kim aufmerksam musterten.


  Einige Frauen kamen mit ihren Kindern, vielen nahmen Logan und Bear voller Freude in die Arme. Etwas mit dem Kim im Leben nicht gerechnet hätte. Doch auch Samson und sie wurden herzlichst aufgenommen.


  Nach einem prüfenden Blick auf Kims Kleidung zerrten die Damen sie mit sich.


  "Beim Abendessen hast du sie wieder.", versicherte eine junge Frau Samso, als dieser Einwände einlegen wollte. Doch was sie alles mit Kim machten, nun damit hätte sie wirklich nicht rechnen können.


  Zunächst zogen sie sie in ein großes, etwas abseits liegendes Zelt, aus dem Dampf aufstieg. Weshalb wurde ihr sofort klar, als sie die kleine heiße Quelle entdeckte, die einzig durch den Stoff des Zeltes vor den Blicken der übrigen Siedlungsbürger geschützt. Aller Proteste zum Trotz sank Kim wenig später in die angenehm heiße Flüssigkeit. Ihre schmerzenden Knochen und Muskeln dankten es ihr sofort.


  Glücklich seufzend lehnte sie sich zurück. Nach einer ganzen Weile sank sie selbst mit dem gesamten Kopf unter das angenhem warme Wasser. Ihre Haare hatten nach all dieser Zeit wirklich eine Wäsche nötig.


  Die nach Honig duftende Seife, die ihr die junge Frau namens Bella reichte, nahm sie dankend entgegen. "Dieser Krieger ist dein Gefährte?" Fragend sah sie zu Kim auf.


  Diese konnte nicht anders, sie nickte zustimmend.


  "Ja, Samson und ich sind Seelengefährten." Spitzbübisch sah sie die Frau an und hob den Zeigefinger.


  "Also Finger weg! Der gehört nur mir." Lachend widmeten sie sich nach dem sehr ausgiebigen Bad ihren völlig verfilzten Haaren. Es dauerte wirklich lange bis der Schaden behoben war und jedes Haar für sich befreit war. Doch Bella schien noch immer nicht zufrieden und eilig verließ sie das Zelt, nur um wenige Minuten später mit einer neuen, einfachen Stoffrobe auf den Armen zurückzukommen. Diese reichte sie Kim, die es mit einem dankbarem Lächeln entgegen nahm.


  "Hmm." Bella sah sie musternd an.


  "Ich weiß was noch fehlt. Halt still." Sie ging um Kim herum und griff eine Haarsträhne zu jeder Seite auf, verdrehte sie miteinander und knotete am Hinterkopf ein lockeres Band darum. Schließlich überlegte sie erneut. "Nein…es fehlt noch etwas." Schnell schritt sie an die kleine Vase, die auf einem Hocker stand und pflückte einige Blumenköpfe ab, welche sie dann in Kims Haaren befestigte.


  "Perfekt!", entschied sie strahlend.


  "Jetzt können wir essen und tanzen!" Völlig euphorisch ergriff sie Kims Hand und zog sie hinter sich her zu dem wohl größten und zugleich überfülltesten Zelt, das es auf dem gesamten Platz gab.


  Selbst auf den Feiern ihres Vaters hatte sie nicht beiwohnen dürfen, dennoch war die Neugier größer als ihre Sorge. Suchend glitt ihr Blick über die vielen Menschen, Gestaltwandler und Krieger.


  Da! Es hatte eine ganze Weile gedauert, ehe sie Samson an einem Tisch mit vielen anderen Männern erblickte. Sein Blick glitt ebenfalls über die Menge, zog kurz an ihr vorbei, nur um sofort wieder auf sie zurückzufallen. Lächelnd sah sie zu ihm und sofort nahm sein Gesicht weichere Züge an. Doch Bella hielt ihre Hand noch immer in festem Griff.


  "Komm. Essen könen wir später noch genug." Eilig zog sie Kim zu einer kleinen Gruppe, in welcher sowohl Paare als auch einge Frauen und Kinder frei voneinander zu der Musik tanzten, welche von einer kleinen Gruppe im hinteren Teil des Zeltes aus die Menschen unterhielt. Wenn auch zunächst zögerlich, so konnte Kim jedoch nicht lange widerstehen und gab sich schon bald völlig der Musik hin.
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  Als Samson endlich Kim erblickte, verschlug es ihm die Sprache, seine gesmate Aufmerksamkeit richtete sich auf die wunderschöne, in einer schlichten Robe gekleideten Frau. Ganz gleich was sie am Körper trug, an ihr sah alles bezaubernd aus, doch am liebsten würde er sie jetzt nackt unter sich spüren.


  Bear stieß ihm spaßig in die Seite, woraufhin er seinen suchenden Blick dem älteren Krieger zuwandt. Den Krug erhoben prostete er ihm zu.


  "Auf die Liebe, mein Freund! Und darauf, dass sie niemals vergehen mag!" Alle am Tisch stimmten mit ein und schlugen ihre Krüge einmal kurz auf die dicke Tischplatte, ehe sie daraus tranken.


  Eine Weile unterhielt er sich noch mit dem rothaarigen Krieger, Kim jedoch endlich erspähend sah er ihr dabei zu, wie sie ihren verführerischen Körper zur Musik bewegte. Einer Göttin gleich stach sie sofort aus der tanzenden Menge hervor.


  Etwas verwundert nahm er wahr, dass sie die Augen geschlossen hatte, sie jedoch ein zufriedenes Lächeln auf den Lippen hatte. Als würde sie seinen Blick auf dem Körper spüren, als könne sie seine Gedanken lesen, öffnete sie genau in diesem Moment ihre indigoblauen Augen und sah ihn herausfordernd an, unterbrach jedoch ihre aufreizenden, einladenden Bewegungen nicht. Bear hatte sie ebenfalls bemerkt und seine Stimme klang rau, als er sich zu ihm lehnte, die Stimme nur ein verschmitztes Flüstern:


  "Wenn du jetzt nicht gleich deinen Arsch zu dieser Schönheit schwingst, geh ich zu ihr." Aufmunternd schlug er ihm auf die Schulter.


  Der Schalk stand dem Mann, der so viel hatte erleiden müssen, direkt in die glitzernden Augen geschrieben. Als Samson dennoch kurz zögerte, erhob sich Bear. Schneller als er selbst erahnen konnte, hatte Samson seinen Stuhl vom Tisch geschoben und erhoben. Herausfordernd sah er den gleichgroßen Krieger in die grünen Augen.


  "Schon gut, schon gut. Ich such mir ein anderes Mädchen." Als der rothaarige Mann lächelte, stockte Samson kurz, denn dieser Anblick war wahrlichst selten. Schnell kam er bei Kim an. Die Menge hatte sich wie von selbst vor ihm gelöst und ihm einen Durchgang geschaffen.


  Direkt hinter ihr blieb er stehen, legte seine Hände an ihre schwingenden Hüften und begann sich mit ihr im Takt zu bewegen. Jedoch artete dies viel zu schnell aus. Seine Hüften nahmen an Härte zu, sein Geschlecht richtete sich auf und rieb hart von innen an seine Rüstung. Da diese jedoch sehr nachgiebig war, musste auch Kim sein Verlangen längst gespürt haben.


  Langsam neigte er seinen Kopf und küsste zärtlich ihren Nacken, was sie dazu veranlasste sich an ihn zu lehnen und sich völlig in dieser liebevollen Geste zu verlieren. "Komm." Mit zittrigen Fingern löste sie eine seiner Hände von ihren Hüften, zog ihn auf den kleinen Eingang in der etwas abgelegenen Ecke des Zeltes zu.


  So leicht er sich auch einen Weg zu ihr hatte bahnen können, so schwierig erschien ihm nun dieser kurze Weg weg von den Massen.


  Seine Hand eisern in der ihren, zog sie Samson durch die engen Menschenmassen, nicht wirklich darauf achtend mit wem er dabei zusammenstieß. Den gesamten Weg über murmelte er Entschuldigungen, welche die Leute mit einem wissenden Nicken quittierten. Trotzdem konnte und wollte er Kim nicht zügeln, ihr nicht ihre Vorfreude nehmen. Mit leuchtenden Augen warf sie geschwind einen Blick zurück, als wolle sie sich vergewissern, dass sie noch immer die richtige Hand in der ihren hielt.


  Diese Frau war ohne jede frage sein passendes Gegenstück. Sie ließ sein Herz vor Freude hüpfen. Sie erreichte Teile seiner Seele, die eine ewige Bindung niemals für möglich gehalten hatten.


  Und doch konnte er genau dieses Band in seinem Inneren Spüren. Jenes Band, das sie nun für immer aneinander band.


  Als sie endlich den ersten Schritt in die frische Luft taten, hielt sie plötzlich inne, wand sich blitzschnell zu ihm um und sprang mit einem verruchten Ausdruck in den Augen an. Die Beine um seine Hüften geschlungen, die Hände auf seinen Schultern liegend, lagen wenige Sekunden später ihre Lippen auf den seinen. So stürmisch hatte er sie weiß Gott noch nie erlebt. Ohne zu zögern erwiederte er ihre Leidenschaft.


  Auch wenn es ihn unglaubliche Anstrengung kostete und er nur mit kleinen Schritten vorankam, da ihre Beine etwas herabgerutscht waren, gelang es ihm sie zu seinem Zelt zu tragen. Eine alte Öllampe brannte auf einem kleinem Tisch inmitten des Raumes und tauchte ihn in ein warmes Licht.


  Noch immer löste sie sich nicht von ihm, wollte ihn einfach nicht freigeben und badete in seiner warmen Umarmung, sonnte sich im Tanz ihrer erhitzten Körper. Schmerzhaft pochte sein Glied an der Innenseite der Rüstung. Auch wenn der Stoff aus gewebten Metal für gewöhnlich bequem war und sich perfekt an seinen Körper angepasste, so spannte er sich jetzt unangenehm über seinen harten Ständer.


  Wenn er seine Hände nicht auf ihrem absolut perfekt gerundeten, straffen Po liegen hätte und sie nicht so wundervoll an seinem Körper anliegen würde, hätte er längst seinen Schwanz umgelagert, um diesen Druck zu beseitigen.


  Kurz löste er seine Lippen von den ihren. Ihr verschleierter Blick sagte mehr als tausend Worte es jemals vermocht hätten. Sanft knabberte sie an seinem Hals, als er sich mit ihr zu dem gemütlich wirkenden Nachtlager begab. Viele bunte Decken und Kissen lagen auf der großflächigen Strohmatraze. In dieser Nacht würde er sie endlich lieben können, wie es seiner Prinzessin gebührte.


  Trotzdem würde er sie erst einmal hart und unnachgiebig in Besitz nehmen, ehe er sich Zeit lassen konnte. Wie es schien, würde er damit nicht nur seinen eigenen Wünschen nachgeben, sondern auch Kim das geben, wonach es ihr so ganz offensichtlich verlangte. Kaum, dass er ihren schlanken Körper auf die Decken bettete, richtete sie sich sofort auf und begann ungehalten an seiner Kleidung zu zerren.


  Mit ihren zittrigen Fingern würde sie es wohl niemals schaffen, ihm die Knöpfe und Schnüre zulösen. Vorsichtig ergriff er ihre zittrigen Hände und sah ihr in die fiebrigen Augen, ehe er sanft jeden einzelnen Knöchel küsste. "Lass mich das machen."


  Kim sah ihm ganz genau dabei zu, wie er sich aufrichtete und sich entkleidete und leckte sich genüsslich die Lippen. Kaum, dass er seine Kleidung abgelegt hatte, winkte sie ihn mit einem Finger zu sich.


  "Komm her mein Schöner." Zu gerne kam er ihrer Bitte nach. Geschmeidig wie ein Panther schob er sich zu ihr auf das weiche Nachtlager. Zu seiner Überraschung zitterten seine Hände ebenfalls, als er sich an ihr hinaufschob und ihre Robe mit sich nahm. Hilfreich reckte sie die Arme in die Höhe, sodass er ohne Probleme das nervige, wenn auch reizende Stück Stoff von ihrem himmlischen Körper streifen konnte. Dann warf er die Robe zu seiner Kleidung am Fuße des Bettes. Kaum noch fähig sein Verlangen zu zügeln, ragte er über ihr auf und küsste ihre geröteten Lippen, nahm sie völlig für sich ein. Seine Seelengefährtin, seine Prinzessin, seine Kim.


  Ihrer beider Lust steigerte sich ins Unermessliche, als er sich zwischen ihren weit geöffneten Schenkel niederließ, sich neckend an ihre feuchte Mitte schob und doch noch nicht in sie eindrang.


  Fiebrig kam sie ihm mit ihren weiblichen Rundungen entgegen, sodass er sich nicht mehr länger halten konnte. Mit einem einzigen harten Stoß drang er in sie ein. Nun war er Zuhause angekommen.


  Ihrer beider Körper schwitzend und glühend vor Sinnlichkeit vereint, fühlte es sich so verdammt richtig an. Immer schneller stieß er zu, pumpte in ihren Körper und ergötzte sich an ihrem Körper, der sich ihm im Fieber der Ekstase entgegen drängte.


  Um tiefer in sie vorstoßen zukönnen, legte er ihre Beine auf seine Schultern. Die gesamte Zeit über hielt er ihren Blick gefangen, selbst dann noch, als ihre Atmung schwer wurde, ihr Stöhnen sich mit seinem vermischte und den Innenraum des Zeltes völlig ausfüllte.


  Als sein Glied von ihrer Scheide gemolken wurde, sie sich in der Erwartung des Orgasmusses um ihn herum zusammenzog, konnte auch Samson sich nicht länger halten.


  Die Stöße nun hart, schnell und absolut unnachgiebig, steuerte er gemeinsam mit seiner Frau auf einen explosiven Orgasmus zu, welcher wenige Augenblicke später über die beide hinwegbrandete.


  Sie schrie mit vollster Hingabe seinen Namen, zog ihn an sich und hielt ihn selbst während der Nachbeben, die durch ihrer beider Körper strömten, fest an sich gedrückt. Sobald er wieder etwas bei Kräften war, stützte er sich rechts und links von ihrem Kopf auf den Unterarmen ab und begann sachte mit ihren Haaren zu spielen, während er sie voller Inbrunst küsste.


  Nun würde er sich richtig viel Zeit lassen, wenn er sie in dieser Nacht liebte wie es ihr gebührte.


  "Ich liebe dich.", flüsterte sie zwischen den feurigen Küssen. Lächelnd sah sie ihm in die Augen, als er erneut hart in ihrem Körper sanft anklopfte. Dies würde eine überaus hingebungsvolle, feurige Nacht werden. Es stand absolut außer Frage, Kim war die Seine und würde es immer sein, ganz gleich was es ihn auch kosten sollte. Er liebte diese Frau. Er würde sie immer lieben.
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  Jo kam in einem nach Fäkalien stinkenden, stickigen Wagen zu sich. Ein Gefängnisswagen, wie sie erkennen musste. Er wurde von drei Huylor, niederen Reittieren, gezogen.


  Einzig ein kleines vergittertes Fenster ließ ein wenig frische Luft zu ihr hereindringen. Ihr Kopf schmerzte auf eine Weise, die sie kaum aushielt. Vorsichtig fasste sie sich an die Schläfe und sah erschrocken auf das dunkle Blut, das ihr an den Fingern haften blieb.


  Zitternd wischte sie das Blut an ihrer zerrissenen Robe ab und kauerte sich weiter in eine Ecke des schaukelnden Wagens. Kurz verdunkelte sich der Raum völlig, als ein Mann mit schwarzen Augen zu ihr hereinspähte und somit das kleine Fenster abdeckte.


  "Sir. Sie ist wach." Die Stimme des Kerls klang absolut fremd, bedrohlich.


  Einige Minuten später schwang der Wagen schwer nach links und das Stampfen von schweren Stiefeln erklang, als die kleine Tür geöffnet wurde, die sich an der gegenüberliegenden Wand befand.


  Ein großer, bis an die Zähne bewaffneter Mann schob sich hindurch, trat direkt vor Johanna und steigerte ihre Angst ins Unermessliche. Was konnten diese Männer ausgerechnet von ihr wollen? Wer waren sie?


  "Sieh mich an!" Seine Stimme klang auf seltsame Weise vertraut. Doch Jo weigerte sich und sah starr auf das morsche Holz auf dem sie saß. Sehr zu ihrem Leidwesen erklang erneut das Klirren seiner schweren Rüstung, als er vor ihr in die Hocke ging und unnachgiebig in ihr Haar griff um ihren Kopf in die Höhe zu zwingen.


  "Sieh mich an! Hab ich gesagt!" Doch sie weigerte sich beharrlich.


  "Wie du willst." Mit seiner von Metall umschlossenen Hand schlug er ihr auf die Wange, ihr Kopf glitt zur Seite und aus einem Reflex heraus hob sie nun doch den Blick und sah in Augen die völlig schwarz waren.


  Dieses Gesicht, er sah aus wie ihr Vater. Er besaß die selben kantigen Gesichtszüge, genau die selbe muskulöse Gestalt. Bis auf die Augen und die Tattoos, die sich auf seiner gesamten freien Haut zeigten, das kurz geschorene Haar und den Bart der sein Gesicht zierte, sah er aus wie Logan! Das konnte doch wohl nicht wahr sein! Durfte nicht wahr sein!


  Selbstverständlich hatte Logan ihr erzählt, dass er einen Zwillingsbruder hatte. Ebenso wie all die Dinge, die dieser Schuft ihm angetan und was er ihm genommen hatte. Niemals hätte Jo damit gerechnet diesen Abschaum eines Kriegers wahrhaftig vor sich zu sehen, geschweige denn von ihm enführt zu werden.


  Seine Augen zogen sich zu dunklen Schlitzen zusammen. Scheinbar zufrieden lächelte er.


  "Wie ich sehe hast du mich erkannt. Schön, das spart uns unnötige Worte. Mit Sicherheit kannst du dir denken was ich von dir will?" Schwer schluckte sie.


  "Sehr gut. Dann mal raus mit der Sprache. Was hat er vor?" Seine Stimme klang seltsam triumphal, völlig ohne Grund, wie sie feststellen musste.


  Abwartend sah er sie an, doch als Johanna keinerlei anstalten machte überhaupt etwas zu sagen, griff er ihr erneut ins Haar und riss somit ihre Wunde am Kopf erneut auf. Blut lief ihr von der Schläfe über die Wange. Sehr nah kam er mit seinen Mund an den ihren.


  "Rede, ansonsten zwingst du mich zu sehr unschönen Maßnahmen. Das wollen wir doch nicht, oder?"


  Tränen verschleierten ihren Blick, als er unwirsch ihren Kopf frei ließ indem er ihn an die Wand schlug.


  "Wir werden schon erfahren was wir wissen wollen." Viel zu schnell für einen Menschen erhob er sich und sah mit einem Lächeln auf sie hinab.


  "So dumm kann auch nur mein Bruder sein." Mit Ekel im Gesicht spuckte er auf sie hinab.


  "Widerlicher, menschlicher Abschaum." So schnell er gekommen war, verließ er nun diesen rumpelnden Wagen und ließ Jo ängstlich und voller Sorge zurück. Die Bilder des Überfalls, ihrer Entführung flammten in ihrer Erinnerung auf. Entsetzlich blutige Bilder.


  Sie hatte gerade gemeinsam mit Kakashi kuschelnd im Sessel vor dem Feuer gesessen, mit Spike zu ihren Füßen, als plötzlich ohne jegliche Vorwarnung die Tür aus den Angeln gerissen wurde.


  Mit einem gewaltigem Schlag war diese in tausend Splitter zu Boden geregnet. Genau hatte sie nicht erkennen können wieviele Kerle gekommen waren, doch es mussten an die zehn gewesen sein.


  Kakashi hatte sich sofort schützend vor ihr aufgebaut und gemeinsam mit Spike hatte er eine schützende Wand aus gebleckten Zähnen und einem Schwert gebildet.


  Zunächst hatte sie ihm immer versichert, dass er dieses Mordinstrument in ihrem Haus nicht brauchen würde, niemals würde benutzen müssen, doch in dieser schrecklichen Sekunde war sie mehr als dankbar, dass er ihren Einwand abgetan und es immer wieder mit sich geführt hatte.


  Dennoch hatte er nicht mit den magischen Angriffen rechnen können, welche ihn hart trafen und an die Wand schmetterten.


  Zischend war ihm alle Luft aus den Lungen gewichen, dennoch hatte er sich auf sein Schwert gestützt und sich sofort wieder aufgerichtet um sie zu beschützen. Ebenso hart hatte Spike um ihr Leben gekämpft. Der massige Wolf hatte sich direkt, ohne jegliches Zögern auf den ersten Angreifer gestürzt und ihm die Zähne in die Kehle gegraben.


  Doch seinen zweiten Angreifer, hatte er nicht kommen sehen während die beiden zu Boden stürzten, weshalb das scharfe Schwert wie in Butter, in die Brust des Tieres geglitten war.


  Tränen rannen ihr aus den schmerzenden Augen, als sie sich noch einmal an den blutigen Ausgang erinnerte. Kakashi hatte ebenfalls vergebens bis zum blutigem Ende für sie gekämpft, bis ihm schwer eine Klinge durch Gesicht, Hals und Brust fuhr. Diese Wunde hatte einfach tödlich enden müssen, wie es selbst einem Laien in Kampfesangelegenheiten wie Johanna klar war.


  Dennoch hatte er von Blut überströmt erneut alle Kräfte gesammelt, während einer der in schwarze Roben gekleideten Männer Johanna über seine Schulter wuchtete und sie aus der nun in Brand gesteckten Hütte trug. Ihren Blick fest auf Kakashi gerichtet, war das Letzte was sie sah, wie er erneut durch magische Energie an die Wand direkt hinter der Bank an die Wand geschmettert wurde.


  Mit einem lautem Knall hatte sich die Tür geschlossen, doch Spike, trotz des Schwertes welches aus seiner Brust ragte, gelang es sich vorher zu ihnen herauszustehlen. Jo wehrte sich mit all ihren Kräften, doch alle Versuche erwiesen sich als sinnlos. Als es ihr endlich gelang ihren Träger aus dem Gleichgewicht zu bringen, erschien ein anderer Kerl in ihrem Blickfeld. Hart hatte er ihr ins Gesicht geschlagen, wodurch sie ihr Bewusstsein verloren hatte.


  Die letzte Erinnerung bestand darin, dass Spike jaulend zu Boden sank und einer dieser abartigen Kreaturen nach dem armen Wolf trat.


  Durch das heftige Holpern des Wagens, welcher scheinbar jedes Schlagloch und jede noch so kleine unebenheit des Bodes mitzunehmen schien, wurde Johanna in das Hier und Jetzt zurückkatapultiert.


  Ihr Kopf schmerzte, ebenso wie ihr gesamter Körper. Wie hatte es nur so weit kommen können? Wenn sie doch nur wüsste, dass es Kakashi und Spike, sowie Logan und Bear gut ging.


  Was wollte dieser gräßliche Andreas von ihr? Auch wenn sie etwas wüsste, das er nicht erfahren dürfte, sie würde schweigen, ganz gleich zu welchen Mitteln er auch griff. Für nichts auf dieser Welt würde sie sich gegen ihren Vater stellen, geschweige denn ihm in den Rücken fallen. Ihr Entschluss stand absolut fest, selbst als sie wenige Stunden später in einen absolut dunklen Kerker gesperrt wurd, ohne zu wissen was bald schon auf sie zukam.


  Kapitel 31


  
    [image: ]

  


  Kellan wusste die genaue Richtung nicht. Seine Mutter hatte ihm versichert, er müsse lediglich nach Norden gehen. Dies lag bereits vier Tage zurück, doch noch immer konnte er den geheimnisvollen Mann, der sein Vater sein sollte, nicht ausfindig machen. Vor ihm erstreckte sich ein scheinbar endloser Gebirgskamm, den er einfach würde meistern müssen, wenn er sein Ziel irgendwann erreichen wollte.


  Mit gestrafften Schultern nahm er den Aufstieg in Angriff. Was hätte er doch nun für ein Reitteir gegeben. Selbst ein einfaches Huglor wäre ihm recht gewesen. Seine Füße schmerzten und immer wieder wanderten seine Gedanken zu seiner geliebten Mutter, mit welcher er hatte viel zu wenig Zeit verbringen dürfen. Was sie wohl gerade in dieser Minute würde erleiden müssen?


  Wenn er ehrlich zu sich selbst war, wollte er nicht einmal ansatzweise daran denken. Diese arme Frau hatte sich über all die Jahre für ihn aufgeopfert.


  Er musste diesen Krieger einfach finden und musste ihn darum bitten seiner Mutter zu helfen, sie aus diesem dunklen Alptraum befreien.


  Als er endlich den Kamm des Berges erreichte, sank Kellan völlig am Ende seiner Kräfte auf den steinigen Boden. Seine Füße schmerzten ebenso wie jeder noch so kleine Muskel seines vollkommen geschaffen Körpers. Das Klirren von Schwertern, sowie Krampfschreie weckten seine Aufmerksamkeit und ließen Kellan den Blick auf die weitläufige Landschaft vor sich richten.


  Gebannt nahm er diesen sagenhaften Anblick in sich auf. Konnte es wirklich wahr sein? Konnte dies sein lang ersehntes Ziel sein?


  Schwerfällig erhob er sich und begab sich an den Abstieg. Immer wieder verlor er das Gleichgewicht, dennoch durfte er nicht aufgeben und rappelte sich erneut auf seine bereits vor Anstrengung zitternden Beine, trieb sich immer wieder im Geiste selbst an.


  Schlurfenden Schrittes schleppte er sich auf das riesige Lager zu, immer sein Ziel vor Augen. Einfach zusammenbrechen erschien ihm unglaublich verlockend. Später, so schwor er sich. Doch nun gab es Wichtigeres. Scheinbar hatten sie ihn entdeckt, dies wurde ihm sofort klar, als die Geräusche verklangen und eine unglaubliche Stille zurückließen.


  Kellan durfte sich nicht beirren lassen, Schritt für Schritt zwang er sich weiter, auf einen alten morschen Stock gestützt. Bereits von dort konnte er erkennen, dass einige schwer bewaffnete Krieger zwischen den Zelten Stellung bezogen hatten. Sie erwarteten ihn bereits. Niemand kam ihm entgegen, er musste diesen beschwerlichen Weg bis zum Ende alleine gehen. Direkt vor den Männern blieb er stehen und sah hinau in die grimmigen Gesichter.


  "Dein Begehr?" Der Sprecher besaß lange schwarze Haare, die ihm verschwitzt ins Gesicht hingen.


  "Logan, ich muss den Anführer der Schattengleiter finden." Als die Männer sich sichtlich anspannten, jedoch noch immer nichts erwiderten, wusste Kellan sich nicht weiter zu helfen und fügte einige, wie er hoffte, helfende Worte hinzu:


  "Es geht um Leben und Tod, ich bitte euch, lasst mich mit ihm Sprechen." Die Männer jedoch brachen in ein sehr aufgesetztes Lachen aus.


  "Junge, es geht immer um Leben oder Tod." Verzweifelt suchte Kellan nach etwas, das sie umstimmen würde, doch schließlich trat ein Krieger mit dunkelgrünen Augen aus der Reihe hervor. Das Haar kurz geschoren erkannte er ihn sofort aus den Geschichten seiner Mutter. Er musste es sein: Logans bester Freund und Waffenbruder: Bear.


  "Bear?" Fragend blitzten die grünen Augen.


  "Komm." Helfend legte der massige Mann seinen Arm um Kellans Schultern und stützte ihn, als er ihm durch die umstehenden Massen half. Schweigend führte er ihn durch die von Zelten beherrschte Siedlung, direkt zu einem durch Baumstämme abgegrenzten Trainingsbereich. Zwei Männer schwangen in scheinbar tödlichem Kampf ihre Waffen. Geschickt wich der eine Mann aus, wenn sein Gegner die Waffe zum tödlichen Schlag schwang. Doch auch er bewies eine tödliche Eleganz.


  Am Rand des Platzes saß eine wunderschöne Frau mit bangem Blick, die beiden nicht eine Sekunde aus den Augen lassend.


  "Logan?" Der ruf ließ die beiden Kämpfer sofort erstarren. Der Mann, der mit dem Rücken zu ihnen stand, schlug den anderen freundschaftlich ab.


  "Gut gekämpft Samson." Der muskulöse Mitstreiter wand sich ab und fast zeitgleich sprang ihm die junge Frau in die Arme und küsste ihn voller Hingebung. Erst jetzt wand sich der schwarzhaarige Krieger zu ihnen um und strich seine schulterlangen Haare zurück, als er auf sie zukam. Musternd sah er Kellan an, beachtete ihn jedoch nicht weiter.


  "Bear?" Dieser richtete seinen Blick auf Kellan.


  "Dieser Junge möchte dich sprechen." Kaum, dass die Worte seinen Mund verlassen hatte, richtete der Blick seines Vaters sich wieder auf ihn.


  Unbehaglich sah Kellan endlich zu ihm auf.


  "Was möchtest du, Junge?" Wie sollte Kellan am besten Anfangen?


  "Nun sprich schon, wir haben Wichtigeres zu tun."


  "Wichtigeres als das hier?" Da er sich nicht besser zu helfen wusste, schob er seine Robe beiseite und zog den Dolch seiner Mutter, der für Logan gedacht war.


  Ruhig harrte der Krieger vor ihm aus. Bear hatte sofort seine Zwillingsschwerter gezogen und hielt Kellans Kehle im tödlichem Scherengriff. Eine Bewegung und sein Leben wäre verwirkt.


  Doch Kellan hatte den Dolch an der Spitze ergriffen und hob nun langsam seinen Arm, um ihn an Logan weiterzureichen. Dieser bekam große Augen, als er erkannte was Kellan ihm hinhielt. Sofort griff er zu, nahm das von seinem Körper erwärmte Metall in seine großen Hände. Schweigend drehte er den Dolch in seinen Händen und hob plötzlich seinen eisigen Blick, sah Kellan fest in die Augen.


  "Woher hast du den?" Verärgert hielt er den Dolch in die Höhe. Als er schwieg, fasste Logan ihn hart am Oberarm. "Woher verdammt nochmal hast du diesen Dolch?" Kellans Blick nahm an Härte zu und er verschloss sich, seine Stimme schien frisch gestärkt. Trotzig reckte er das Kinn in die Höhe.


  "Von meiner Mutter." Fassungslos sah sein Vater ihn an, ohne die ganze Wahrheit zu wissen. Schwer ließ er sich auf der Abgrenzung sinken, den Blick fest auf Kellan gerichtet.


  "Erzähl mir alles.", bat er mit ruhiger Stimme nach einer ganzen Weile. Nur zu gerne kam er der Aufforderung nach.


  Hauptsache er konnte einen Weg finden das Leben seiner Mutter zu retten, doch alleine hätte er absolut keine Chance. Kellan erzählte alles und ließ kein Details aus. Beide Krieger hörten ihm aufmerksam zu, bis er mit seinem letzten Satz schloss.


  "So gelang mir die Flucht. Mutter bat mich dir diesen Dolch zu überreichen. Sie war sich sicher, dass du dann nicht an dem Wahrheitsgehalt meiner Worte zweifeln würdest." Unsicher hob er seinen Blick vom Boden und sah in die blaugrauen Augen, die versonnen in die seinen sahen. Lange stand Logan völlig reglos da, ehe er sch endlich des ganzen Ausmaßes bewusst war.


  "Kellan?"


  "Ja?"


  "Herrgott du bist mein Sohn! Komm her." Völlig überrumpelt wurde er, als sein Vater ihn an seine Brust zog. Eine unglaubliche Erleichterung brach machte sich frei, als die Arme seines Vaters sich um ihn schlossen. Niemals hätte Kellan auch nur ansatzweise in Erwägung gezogen, dass dieser Mann sich freuen würde, dass er einen Sohn dazubekam.


  Mit einer ungeahnten Freiheit schloss er ebenfalls die Arme um die massigen Schultern seines Vaters. Mit Sicherheit würden sie alle einen Weg finden seine Mutter zu retten.
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  Zwei Tage später war es endlich soweit. Ringolus saß auf seinem provisorischen Bett, als sich ein Gewitter am nächtlichen Himmel zusammenzog. Nun endlich würde seine Liliana zu ihm kommen. Wie sehr er diesen Moment doch herbeigesehnt und zugleich gefürchtet hatte.


  Sie setzte erneut alles für ihn aufs Spiel und doch zweifelte er keine Sekunde daran, dass er diese Frau bis zu ihrer beider Tode lieben würde, Magie hin oder her. Wenn es nach ihm ginge, würde er mit ihr weit abgelegen von allen Regeln ein Leben aufbauen, ohne jegliche Einmischungen des Rates der Akademie.


  Lächelnd dachte er an ihr letztes Treffen zurück, sie hatte sich so unglaublich gut und ebenso richtig in seinen Armen angefühlt, als sie sich nackt an ihn drückte und ihren Körper voller Verlangen an den seinen drückte. Noch immer wollte ein Teil in seinem tiefsten Verborgenen dafür sorgen, dass sie sich ganz weit von der Schlacht entfernt aufhalten würde, wenn es dann soweit war.


  Ohne jeden Zweifel würden auf beiden Seiten viele Leben fallen. Doch er kannte die Gilde und ihre gewissenlosen Anführer und wusste mit absoluter Gewissheit, dass ihnen diese Leben nicht das geringste bedeuteten. Seine Augen blickten aus dem kleinem Fenster. Gleich. Gleich würde er sie endlich wieder in seinem Armen halten.


  Mit dem kleinem Unterschied, dass es dieses Mal in der wirklichen Welt war. Wie hatte er sich diesen Zeitpunkt doch herbeigewünscht. Nach all dieser Zeit einfach unglaublich.


  Und doch stand sie wenige Minuten später von einem Blitz getragen direkt vor dem Fenster und sah tief in seine überrascht blickenden Augen.


  Lächelnd tippte sie an die Scheibe, was ihn aus seiner Starre löste. Eilig begab er sich zur Tür und öffnete diese. Lili überraschte ihn, indem sie sofort die Arme um ihn schlang und ihn küsste. Ringolus war auf diesen Ansturm nicht vorbereitet und stürzte hinten über, Liliana mit sich ziehend. Verrucht Lächelnd saß sie auf seinen Hüften und sah ihm fest in die Augen.


  "Schatzi." Sie war wirklich unglaublich! Hingegen ihrer gemeinsamen Träume hatte sie ihr wundervolles Haar zu einem dicken Zopf geflochten. Er hasste es.


  Somit war es ihm nicht möglich durch ihre Haarpracht zu streichen, geschweige denn mit diesen verführerischen Strähnen zu spielen. Ein Ächzen lenkte ihre Aufmerksamkeit auf den jungen Mann, der auf der Bahre lag. Wieder einmal bewusstlos. In den letzten Tagen war er zwar hier und da wieder zu sich gekommen, hatte jedoch schnell wieder sein Bewusstsein verloren.


  Wenn man bedachte was ihm wiederfahren war, glich es einem wahrhaften Wunder, dass dieser Mann überhaupt noch lebte, wie Ringolus zur zu gut wusste.


  Es musste ein Versehen der Jäger der Gilde gewesen sein, denn für gewöhnlich ließen sie keine Überlebenden zurück. Alles was hinter ihnen verblieb war der Tod und ein unbeschreibliches Chaos.


  Langsam erhob sie sich von ihm, ihr Gesichtsausdruck ernst, als sie den Mann in Augenschein nahm.


  "Das darf doch wohl nicht wahr sein." Erst als ihre Beine an die Bahre stießen blieb sie stehen. Auch Ringolus erhob sich, trat neben sie und ergriff ihre Hand.


  "Es ist ein Wunder, dass er überhaupt noch lebt." Wissend nickte sie.


  "Der Arme Junge." Fürsorglich strich sie eine kurze Haarsträhne aus seinem einstmals so schönen Gesicht. Fürsorglich ließ sie sich neben dem Jungen auf die Bahre sinken, ergriff die kleine Schüssel und den beiliegenden Lappen, um ihn die schweißnasse Stirn abzutupfen.


  Als sie aufsah, direkt in Ringolus Augen, konnte er ihren unerschütterlichen Kampfgeist aufflammen sehen. Ganz gleich wie lange er diese außergewöhnliche Frau auch kennen mochte, sie konnte ihn dennoch immer wieder überraschen. Die nächsten Tage hielt sie Krankenwache und kümmerte sich absolut hingebungsvoll um den Jungen. Ringolus wusste dies absolut zu schätzen.


  Am drittem Tag hatte der Junge endlich sein Bewusstsein wiedererlangt. So geschwächt er auch war, gelang es ihm etwas zu essen, sowie einige Schlucke Wasser zu sich zu nehmen. Die ersten Worte, die die Lippen den Mannes verlassen hatten, waren wo Johanna sei und ob es ihr gut ginge.


  Doch Ringolus wollte und konnte als Magier nicht lügen und so berichtete er, was wirklich vorgefallen war. Sofort hatte sich dieser Kakashi auf den Weg zu Logan und den übrigen Kriegern machen wollen, doch nach einer ordentlichen Standpauke von Liliana hatte er sich auf einen Deal mit ihr eingelassen. Sobald er wieder bei Kräften war, würden sie sich alle drei gemeinsam auf den Weg machen. Wenn auch sehr widerspenstig, so hatte er dennoch eingewilligt und sich wenig später auf sein Lager zurück gezogen.


  Sehr zu Ringolus Überraschung hatte Lilliana ein sehr außergewöhnliches Hobby, von welchem er bis zum heutigen Tage nichts hatte ahnen können.


  Mit zwei langen Nadeln und dünner, samtener Wolle saß sie schweigend und völlig in ihre Arbeit vertieft in einem der Sessel direkt vor der nun glühenden Feuerstelle. Immer wenn er fragte was sie da herstelle, lächelte sie ihn an. Jenes Lächeln, das sie nur für ihn besaß, wie er immer wieder still bei sich dachte. Jenes Lächeln, das seine gesamte Seele zu ihren Füßen legte, und sagte " Warts nur ab. Das wirst du früh genug erkennen." Und sie hielt Wort.


  Etwa vier Tage später schien der junge Mann bereit die anstrengende Reise auf sich zu nehmen. Sorgsam hatte er die Hütte in einen ordentlichen Zustand versetzt, ehe er seine Robe überzog. Fragend hielt er in der geöffneten Türe inne und wand sich an Ringolus und Lili.


  "Wir werden laufen, oder?" Keinerlei Ablehnung klang in seiner Stimme mit, einzig die Bereitschaft erneut dem Tod ins Auge zu sehen um das junge und wirklich hübsche Mädchen lebend aus der Situation zu retten. Lili ergriff Ringolus Hand und führte ihn ebenfalls zum Ausgang. Direkt vor Kakashi blieb sie stehen und sah hinauf in die Augen des Jungen.


  "Hier." Sie reichte ihm ihr eigens für ihn angefertigtes Werk, welches er fragender, aber ebenso dankbar entgegennahm. Er wollte bereits das Geschenk bereits in seine Taschen stecken, als Lili ihn zurückhielt.


  "Sieh es dir bitte an." Sofort kam er ihrer Bitte nach und entfaltete den Stoff. Mit hochgezogener Augenbraue sah er sie an.


  "Vielen Dank, Lili! Aber was…" Sie unterbrach seine Frage, indem sie ihm ihr Geschenk aus den Händen nahm und über seinen Kopf stülpte.


  Als es wie ein geschlossener Schal um seinen Hals lag, ergriff sie die linke Seite und zog sie nach oben. Nun konnte man seine Narbe nicht mehr sehen und gleichzeitig war die frische Wunde geschützt. Sanft zog sie einen Kopf herab und verknotetet die beiden Enden hinter sienem Genick, damit diese Art Verband nicht verrutschen konnte. Von Herzen kam seine Umarmung, in die er Lili zog. Freundschaftlich gab er ihr einen Kuss auf die Wange.


  "Vielen Dank, Lili!" Ringolus schob sich zwischen die beiden.


  "Hee, du hast dein eigenes Mädchen." Spielerisch stieß Liliana ihn in die Seite.


  "Eifersüchtig?" Mit blitzenden Augen sah sie zu ihm auf. "Ich an deiner Stelle wäre nicht so frech." Lachend traten alle drei aus der Hütte. Besorgt ließ Ringolus seinen Blick über den völlig stillen Wald schweifen. Wo blieb Lunja nur? War ihr gar etwas zugestoßen? Tiefe Sorge riss an seinem Inneren. Als er mit seiner Frau stehen blieb, sah er amüsiert dabei zu, wie Kakashi auf den Wald zustampfte. "Hee! Wo willst du den hin?" Mitten im Schritt hielt er an und wand sich ihm zu.


  "Ich dachte wir laufen." Lili brach in schallendes Gelächter aus. Lange konnte er nicht widerstehen.


  "Tut mir Leid Junge, aber wir sind die letzten Jahre mehr als genug gelaufen. Wenn wir schon gegen Regeln verstoßen und rausfliegen, naja dann soll es sich doch lohnen, oder?" Indem sie beide ihre Strafe ignorierten und nicht mehr ihren Jobs nachkamen, hatten sie die Banne um ihre Magie gelöst.


  Doch lange würden sie diese Wohl nicht mehr benutzen können, wenn das alles herauskam. Wenn es nicht schon längst in der Akademie besprochen wurde.


  Ein ungewöhnlich großer Bussard flog in großen Kreisen direkt über ihnen.


  "Nun gut", dachte Ringolus, sie wussten es. Was machte dies schon für einen Unterschied? Die Strafe würde so oder so kommen, ganz gleich wie viel und wie oft er nun seine Magie einsetzte.


  Seine innere Unruhe niederringend, klatschte er in seine Hände und rieb die Handflächen aneinander.


  "Dann wollen wir mal." Eine Weile murmelte er vor sich hin, hob seine Hände gen Himmel und bündelte eine unglaublich starke Energie, welche er mit einem unglaublich harten Windstoß gegen den Himmel schickte. Lili hielt sich an ihm fest und Kakashi schwankte kurz, presste sich die Hände an die Ohren, als der Pfiff erklang. Als Ringo seine Hände sinken ließ, einen Arm um Lili liegend, sah er Kakashis fragenden Blick. Ehe er Fragen stellen konnte hob Ringo seine Hand, brachte ihn zum Schweigen.


  "Warts ab." Lächelnd schlang Lili ihre Arme um seinen Hals und reckte sich auf die Zehenspitzen um ihn zu küssen.


  "Warum gerade sie?" Tief sah er ihr in die Seele.


  "Ich weiß doch, dass du dir einen Ritt auf ihnen schon dein ganzes Leben lang wünscht. Warum soll ich meiner Frau nicht ihre Wünsche von den Augen ablesen. Sollte das nicht jeder Mann tun, der seine Frau liebt?"


  Sie blieb ihm eine Antwort schuldig, knabberte an seiner Lippe, ehe sie diese in Beschlag nahm und ihn innig und voller Hingabe küsste.


  Seine Frau, dachte er, die Liebe seines Lebens. Ein Rauschen war zu hören, welches mit jeder Sekunde lauter wurde. Dann konnte man sie in unglaublicher Höhe zunächst als weiße Punkte ausmachen.


  Langsam, gar geschmeidig senkten sie sich herab, landeten direkt vor ihnen und warteten auf weitere Anweisungen durch Ringolus.


  Wer diese Geschöpfe rief musste wirklich wissen was er tat. Mit weit aufgerissenen Augen stürmte Lili auf sie zu, um diese zu streicheln. Auch Kakashi konnte seinen Blick nicht mehr von den weißen Pegasi abwenden.


  Dass es dem Jungen wohl etwas zuviel war, konnte er nur zu gut verstehen. Lächelnd schwang er sich hinter Lilli auf den kräftigen Rücken des Tieres, die Füße hinter den Flügeln herabhängend.


  Dies würde ein Abenteuer erster Klasse werden.
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  Diego konnte kaum mehr atmen. Nachdem er zwei Tage lang völlig wahllosen Hinrichtungen nicht nur hatte beiwohnen müssen, sondern jede Einzelne hatte mit ansehen müssen, schien seine Seele kurz vor dem Zerreißen.


  So unglaublich viele Leben hatte sein Widerstand gekostet und doch musste er standhaft bleiben, durfte sich nicht auf einen Pakt mit diesem Abschaum einlassen. Sollte er in dieser Sache nachgeben, wären dies nur wenige Leben die gefordert worden waren im Vergleich zu jenen, die dann sterben würden.


  Mit unmenschlicher Beharrlichkeit hatte Diego sich gegen eine ergebene Niederlage gesträubt. Selbst dann noch, als ihm das Herz zerrissen wurde, beim Anblick der unschuldig hingerichteten Leben. Nun stand das Blut bereits bis zu ihm auf dem ansonsten so glänzenden Marmorboden. Wenn er sich doch nur aus dieser schrecklich warmen Pfütze herausbewegen könnte.


  Zorak hatte sich königlich auf seinem Rücken niedergelassen und drückte nach jeder erneuten Tötung Diegos Gesicht in das viel zu warme Blut. Ganz gleich wie sehr er sich zur Wehr setzte, er konnte sich nicht davor bewahren. Das Weinen der Frauen und Kinder verschlimmerte diese ganze Situation um vieles.


  Wenn er doch nur.…


  Ja, was denn? Es schien einfach kein Entkommen möglich zu sein. Erneut zog Zorkan seinen Kopf an den Haaren in die Höhe.


  "Sieh es dir ganz genau an! Ihre Seelen werden dich heimsuchen. Niemals werden sie ruhen können und das alles nur, weil du dich uns verwehrst." Lachend hielt er Diego auf diese Weise fest.


  Da er zu Beginn dieses Massakers die Augen geschossen hatte, wurden diese jetzt durch metallene Zangen offen gehalten. Er sollte nicht eine Sekunde des Spektakels verpassen. Wieder trat der Wächter mit seinem blutverspritzten Gewandt an die ängstliche Schlange der Opfer heran. Zu Diegos absolutem Entsetzen griff er sich auf einen Wink von Zorkan hin den kleinen Jungen des bereits getöteten Hufschmiedes.


  "Nein!" Diego versuchte sich aufzurichten, seine gebrochenen Glieder und seinen schmerzenden, geschundenen Leib ignorierend.


  "Was denn? Was denn? Wollen wir etwa doch Einsicht zeigen, Prinz?" Zorkan erhob sich und trat Diego hart in die Seite seines Brustkorbes.


  Schwer atmend und das Gesicht tropfend vom Blut der Unschuldigen, sah er Zorkan in die leblosen Augen, als der seinen Kopf in die Höhe riss um ihn mit einem grausamen Lächeln zu mustern.


  Mit einer ausschweifenden Geste wies er seine Wachen an: "Bringt sie in die Kerker. Ich glaube der junge Prinz hat uns etwas zu sagen." Die übrigen Ratsmitglieder erhoben sich endlich von dem Podest, traten ebenfalls zu Diego und umstellten ihn wie eine undurchdringliche Wand des Todes.


  "Na, was möchtest du uns mitteilen?" Zorkans Stimme troff vor Eitelkeit und vorgegaukelter Freundlichkeit. "Lasst sie frei und schenkt ihnen ihr Leben. Sie haben nichts damit zu tun." Da sein Gesicht vollkommen geschwollen war, klangen die Worte kaum wie Worte und doch zog sich ihm die Brust zusammen. Doch was sonst hätte er tun können?
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  Wer Atmend schreckte Kim aus einem schrecklichen Alptraum auf. Etwas Schreckliches war geschehen. Sofort schlossen sich Samsons warme Arme um ihren viel zu erhitzten Leib. Seine Stimme klang äußerst besorgt: "Was hast du mein Schatz?" Seine Augen glitzerten im schwachen Schein der kleinen Öllampe die mitten im Raum auf einem kleinen Tischchen stand.


  Innerlich völlig aufgelöst erklärte sie ihm die Verbindung mit ihrem Bruder, dass sie genauestens fühlen konnte, wenn etwas schwerwiegendes geschah.


  "Samson, er hat aufgegeben. Er wird sich dem Rat auf Gedeih und Verderb ausliefern." Kims Stimme brach. Sofort zog er sie an seine starke Brust, legte sanft die Arme um ihren zitternden Leib und spendete ihr so gut es ging Trost in dieser dunklen Zeit. Was wenn ihr Gefühl den wahrhaftigen Sachverhalt wiederspiegeln sollte? Langsam löste sie sich aus seiner Umarmung und sah hinauf in die Augen jenen Mannes, den sie von Herzen liebte, auch wenn sie es leider erst sehr spät erkannt hatte.


  "Was wenn…sie werden ihn töten."


  "Schsch.", versuchte er sie zu beruhigen und strich zärtlich über ihren Rücken, als sie herzzerreißend zu weinen begann. In Kims Inneren begann ein unglaublicher Gefühlssturm sich frei zu machen. Das durfte einfach nicht wahr sein! Wenn sie Diego tatsächlich gebrochen hatten, dann gab es keinerlei Zukunft, weder für sie, noch für all die unschuldigen Leben, die auf ihrer Burg auf seine Rückkehr warteten.


  Ihre Brust tat ihr unglaublich weh und ihr Hals schien sich zusammenzuziehen. Ihr kam es so vor als würden sich eiskalte Hände um ihren Kehlkopf legen und unbarmherzig zudrücken.


  Unablässig hielt Samson sie in seinen Armen und stand ihr bei, als der innere Sturm sie zu verschlingen drohte.
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  Samson hielt Kim lange in seinen Armen, bis sie sich endlich etwas entspannte, das Zittern ihres schlanken Körpers nachließ und sie letztendlich eng an ihn gekuschelt einschlief. Dennoch hielt sie sich selbst im Schlaf an ihm fest, als wäre er ihr rettender Anker. Was er für diese außergewöhnliche Frau, seine Frau, nur zu gerne war. Ihren Kopf an seiner Brust ruhend konnte er noch immer spüren, wie ihr selbst im Schlaf Tränen aus den sonst so wundervollen Augen strömten. Immer wieder flüsterte sie Worte und kurze Sätze, die er nicht verstand. Fast bettelnd erklang ihre erstickte Stimme. Es brach ihm schier das Herz sie so am Boden zu sehen.


  Sollte sie Recht behalten und der Gilde wäre es tatsächlich gelungen den Prinzen zu brechen, hatten sie weit größere Probleme als diesen einen Krieg. Zu viele Leben ruhten auf seinen noch recht jungen Schultern. Er war das entscheidenen Puzzleteil in dieser blutigen Schlacht. Sollten sie ihn nun verloren haben, standen die Dinge völlig anders, als zu nächst angenommen. Innerlich zum Zerreißen angespannt, überlegte er hin und her und doch kam er einfach zu keiner guten, oder gar annehmbaren Lösung. Samson hoffte von ganzem Herzen, dass sich seine Gefährtin irren möge und doch spürte auch er, dass etwas geschehen war. Etwas das den Ausgang der Schlacht neu bestimmen würde.


  Es war an der Zeit die Dinge in Angriff zu nehmen, das Training einzustellen und den Feinden, der gesamten Gilde, entgegenzutreten. Mit jedem Tag der verstrich wurden neue, unschuldige Leben gefordert.


  Auch wenn es unvermeidlich war und Samson definitiv in den Krieg ziehen würde, waren und würden seine Gedanken immer bei Kim sein.


  Denn er liebte diese Frau aus tiefstem Herzen. Niemals würde er zulassen, dass ihr etwas geschah, was auch der Grund war, dass er hinter ihrem Rücken mit Logan gesprochen hatte. Sie würde nicht mit ihnen gehen, wie sie noch immer dachte.


  Ihr Platz war an der Seite der anderen Gefährtinnen, Frauen, Mütter und Kinder.


  Alles andere war völlig inaktzeptabel für Samson, denn ihren Tod würde er selbst auch nicht überleben, wie er nur zu genau wusste.
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  Logan saß in einem hölzernen Sessel, noch immer von einer üblen Vorahnung im Bann gehalten.


  Da er die Gilde persönlich kannte, hatte er bereits damit gerechnet, dass sie den Prinzen irgendwann würden brechen können. Aprupt setzte er sich auf, als etwas sich um seine Beine schlängelte. Etwas entsetzt sah er den silberblauen, recht kleinen Drachen an, ehe er sich lächelnd zu Lunja hinabbeugte.


  Schlängelnd trat ihre Zunge dabei heraus, als sie wollig und zufrieden zu schnurren begann. Er kannte und mochte Ringolus kleine Wegbegleiterin. Dass sie nun hier bei ihm war bedeutete, dass auch ihr Herr bald ankommen würde.


  "Gut", dachte Logan mit einem Seitenblick auf seinen schlafenden Sohn. Schon seltsam welche Bahnen sein Leben eingeschlagen hatte. Jetzt hatte er nicht nur eine Tochter, deren Leben er bewahren musste, er hatte plötzlich einen sehr talentierten, höchst kriegerischen Sohn mit reinem Herzen, wie er sofort erkannt hatte. Dass sie sich jedoch ausgerechnet vor einer solch blutigen Schlacht treffen musste, bedauerte er zutiefst. Jeder andere Zeitpunkt wäre ihm lieber gewesen und doch gab es nun kein Zurück mehr. Der Krieg stand unmittelbar bevor.


  Fortsetzung folgt…


  Danksagung
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  An erster Stelle möchte ich wie üblich meinem Ehemann David und meinem Sohn Dante danken! Ihr seid mein Leben!Ich liebe euch!


  Sowie meinen Eltern Herta und Erich.


  Danke für eure Geduld und Unterstützung!


  Liebe Moni! Dir danke ich - wie üblich - von ganzem Herzen, dass du dir wieder einmal die Korrektur angetan hast. Für dieses wundervolle Bild, welches du für den Roman eigens entworfen hast und dafür, dass ich dich zu meinen Freunden zählen darf!


  Lieber Jörg, dir danke ich von ganzem Herzen für dieses erneut wunderschöne Cover! Deine Bilder sind wunderbar, genau wie du!


  Danke für deine Freundschaft!


  Lieber Mario (Murdoc the Psycho), dir danke ich für die wunderschönen Gedichte, die ich für in diesen Roman verwenden darf!


  Stefan, dir und deinem Bruder Martin danke ich von ganzem Herzen, das ihr mir immer wieder helft und mir den Rücken stärkt! Ihr seid echt klasse!


  Babsi, dir danke ich ebenfalls für deine Freundschaft, deine Ehrlichkeit und Unterstützung!


  Herr Bürkle und Gunter ein herzliches Dankeschön für die tollen Artikel und dafür, dass ihr mich nicht in Vergessenheit geraten lasst.


  Dr. Dr. Wolfgang B. Sie sind ein wirklich lieber Mensch! Vielen Dank für alles!


  Rockradio und Winnbudysradio danke ich für die Vorstellungen und Unterstützungen!


  Leider kann ich hier nicht jeden einzelnen aufzählen, aber ihr wisst ja alle wer gemeint ist.


  Ich danke euch wirklich sehr für eure Unterstützung!


  Liebe Grüße Eure


  Aylen Hyuga


  Bisher von Aylen Hyuga erschienen:


  Die Werwolf – Saga:


  Fluch der Magie


  Feuer des Verlangens


  Verdammnis der Leidenschaft


  Unvergessliche Sinnlichkeit


  Flammen der Nacht


  (Band 6 ist bereits in Vorbereitung)


  (Schatten der Vergangenheit)


  Außerhalb der Werwolf-Saga in


  Zusammenarbeit mit David Braun:


  Die Unendlichkeit einer unerfüllten Liebe


  &


  Auf der Auche nach Freiheit


  Die neue Trilogie:


  Band 1


  Schattengleiter


  - Die Gilde der Unendlichkeit


  In Kürze folgen Band 2 dieser Serie


  als auch ein Sonder-Einzelband:


  – Verborgene Wahrheit


  Weitere Romane in Vorbereitung…
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